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SUMMARY

9

In the years 1998 and 1999 the breeding birds ofthe entire city ofLinz (14°15' to 14°25' eastem longitude,
48°13' to 48°23' northem latitude) were surveyed by means of raster field mapping. The individual fields had a
length of 500 x 500 m and thus a surface of25 ha. The city comprises a total number of411 fields (100 km').

Eachofthese fields, even the bordering quadrants were visited twice for half an hour during the hatchingscason
from the end of April to the end of June 1998(the sites ofVOEST Linz and Chemie Linz - 33 raster fields - were
surveyed in 1999).

The mapping was carried out by 10ornithologists bctwcen 6 and 12am CEST and from 3 pm to dusk. The route
comprised all omithologically relevant structures ofthe respective quadrants. The assignment ofthe outdoor
observations to the status ofhatching was carricd out according to thc standardizcd guidelincs ofthe EOAC
(EuropeanOrnithologicalAtlas Committce).
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The survey is basedona total amountof29 566 sets ofdata. 24 986 (84.5 %)refertopossible, 1 730 (5.9 %)to
probable and 1 347 (4.6 %) to testified broods. 1 503 sets ofdata do not refer to a brood.

A total amount of 122 different species ofbirds could be testified, 102 ofwhich can be counted as breeding birds
(15 possible, 12 probable and 75 testified ones), 20 species were classified as non breeding (passing and food
seeking birds, birds fled from cages).

Compared with the diversity expected according to the specific-area-curve, Linz has to be considered as a region
with a diversity above the average. As to the proportion songbirds and non-songbirds, however, Linz is
significantly below the central European average.

In the city ofLinz, the Blackbird shows the highest raster frequency (97.6 %), followed by the Great Tit, third
were both the Chaffinch and Blackcap, Chiffchaff only being forth with a frequency of 91 %. The most
common non-songbird is the Pigeon at 62.5 %, followed by the Spotted Woodpecker (56.4 %).

The countryside along the rivers Traun and Danube and the green belt ofthe district ofUrfahr have been found
to be omithological hot spots, since they possess a high frequency ofspecies as well as many rare or endangered
species. But even the industrial zones are ofornithological relevance as a secondary habitat (the only occurrence
ofthe Little Ringed Plover). Most interestingly, it's not the most densely built-up areas ofthe city are especially
poor in species, this is rather true for the areas with intensive farming in the south ofLinz.
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1 EINLEITUNG

(Werner Weißmair)

11

Erst durch die rasant zunehmenden Umwelt­
veränderungen seitens des Menschen der zivili­
sierten Wohlstandsgesellschaft, das Zurückdrän­
gen unbeeinträchtigter Naturlandschaften und
dem damit verbundenen Artensterben bzw.Rück­
gang vieler spezialisierter Arten, wurde die
Diversität (Artenvielfalt) in ihrer Bedeutung er­
kannt. Effizienter Arten- und Naturschutz braucht
klare Strategien und Konzepte und vor allem das
Wissen über Vorkommen, Verbreitung, Bestand
und Dynamik der einzelnen Arten. Längerfristi­
ge Verbreitungs- und Bestandsänderungen wie
auch der schleichende, lange nicht sichtbare
Schwund des Arteninventars sind nur auf der
Basis solider Datengrundlagen festzustellen. Fau­
nistische Erhebungen, insbesondere Detail­
kartierungen ausgewählter Gruppen in Form ei­
nes Brutvogelatlasses, bieten wertvolle Grundla­
gen fiir Schutzmaßnahmen. Vögel stellen sehr
differenzierte Ansprüche an die Ausstattung ih­
rer Lebensräume. Sie ermöglichen Aussagen über
die Qualität von Landschaften. Durch ihre rela­
tiv leichte Erfassbarkeit und die hinreichend be­
kannten ökologischen Ansprüche sind sie her­
vorragend geeignete, vielfach eingesetzte Bio­
indikatoren. Darüber hinaus besitzen sie einen
hohen Bekanntheits- und Beliebtheitsgrad.

Die Idee .Linzer Brutvogelatlas" geht aufMag.
Gerhard P fit z ne r , den ehemaligen Leiter der
Naturkundlichen Station, zurück. Eine Auswer­
tung der Anfang der 1980er und 1990er Jahre
erhobenen Brutvogelkartierungen in Form von

Verbreitungskarten fand wohl statt, veröffent­
licht wurde sie jedoch nicht. PFlTZNER (1984)
verfasste anhand der Erhebungen von 1981­
1983 ein ornitho-ökologisches Gütebild der
Linzer Stadtlandschaft unter besonderer Be­
rücksichtigung des landschaftsökologischen
Stellenwertes der Wälder. Die Kartierungsdaten
zur Brutzeit sowie zahlreiche weitere Vogel­
beobachtungen (Herbst- und Winter­
kartierungen) fanden jedoch Eingang in meh­
rere Vogelschutzprojekte bzw. in den an­
gewandten Naturschutz.

Der nun vorliegende, erste Linzer Brutvogel­
atlas soll folgenden Zielsetzungen dienen:

* Übergeordnetes Ziel: Erhaltung und Schutz
der Vogelfauna und ihrer Lebensräume,

* aktuelle Darstellung der Situation der Brut­
vögel von Linz,

* Grundlage für spätere Vergleiche, somit
auch Maßstab für den Erfolg von Natur­
und Vogelschutzmaßnahmen,

* Fundament für gezielten Artenschutz,

* Basisinformation für Natur- und Land­
schaftsschutz sowie Raumplanung,

* Ableitung konkreter Vorschläge zum Vogel­
schutz,

* Information der Öffentlichkeit über "ihre
Brutvögel" und Sensibilisierung der Bevöl­
kerung.

2 DANKSAGUNG

Der vorliegende Band ist ein Gemeinschafts­
werk, das ohne eine große Zahl in Linz tätiger
Ornithologen nicht hätte entstehen können. In
den Jahren 1998 und 1999 widmeten folgende
Beobachter einen Großteil ihrer Zeit der Kar­
tierung der Brutvögel des Linzer Stadtgebie­
tes: Dr. Olga Baldinger, Martin Brader,
Rudolf Grün, Mag. Peter Hoc h ra th n er,

Dr. Thomas Lee b , Martin PI ass er, Herbert
Rubenser, Rudolf Schauberger, Stefan
Weg lei t n e r und Mag. Werner We i ß mai r.
Zusätzliche Daten (die besonders in die kom­
mentierte Artenliste Eingang fanden) stammen
aus dem Archiv der Ornithologischen Arbeits­
gemeinschaft am Oberösterreichischen Landes­
museum bzw. von BirdLife Österreich, Landes-
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stelle Oberösterreich und aus den umfangrei­
chen Datensammlungen von Maria und Nor­
bert P ü h r i n g e r , Herta S t 0 c k ha m m er,
Hilde und Dipl.Ing. Erich We i g I und Mag.
Stephan We i g 1 sowie aus dem Archiv der Na­
turkundlichen Station der Stadt Linz von Mag.
Gerhard P fit z n er. Für die Suche nach Linzer
Belegen in der Vogelsammlung des Naturhis­
torischen Museums Wien danken wir Dr. Ernst
Bau ern fe i n d , für die Mitteilung weiterer
Einzelnachweise Stefan G rat zer. In der
Vogelsammlung des Biologiezentrums am
Oberösterreichischen Landesmuseum suchten
Dr. Gerhard Au b r e c h t und Mag. Stephan

We i gl nach Linzer Belegstücken, bei der
Literatursuche halfHans Martin Berg, Natur­
historisches Museum Wien.

Mit der kritischen Durchsicht der kommentier­
ten Artenliste unterstützten uns Dr.Gerhard
Aubrecht, Dr. GIga Baldinger, Herta
Stockhammer und Dipl.Ing. Erich Weigl
sowie Dr. Andreas Ra n ne r, BirdLife Öster­
reich mit seinen Hinweisen im Rahmen der
Avifaunistischen Kommission. Die Überset­
zung der Zusammenfassung ins Englische hat
Fr. Mag. Ute Wie s m a y r durchgeführt. Ih­
nen allen gebührt unser herzlichster Dank.

3 MATERIAL UND METHODE
(Werner Weißmair)

Grundsätzlich orientiert sich die Kartierungs­
methode nach den Zielsetzungen des Projek­
tes. Sollen großflächige Gebiete in nur einer
Brutsaison untersucht werden, spielen aber
auch finanzielle Überlegungen eine nicht un­
erhebliche Rolle. 'Die gewählte Methode kam
als Kompromiss zustande, das Vogelarten­
spektrum in den Quadranten bzw. Habitattypen
mit möglichst geringem, aber zeitlich und
räumlich (Kartierungsroute) optimal gewähl­
tem Freilandaufwand möglichst vollständig zu
erfassen. Naturgemäß können damit
dämmerungs- und nachtaktive Arten (z. B.
Eulen) nicht befriedigend erhoben werden.
Auch Vogelarten, welche im Vorfrühling auf­
grund ihrer gesteigerten Aktivität am besten
nachgewiesen werden können (z. B. die Spech­
te), sind möglicherweise etwas unterrepräsen­
tiert. Für einige mittels Rasterkartierung
schlecht erfassbare Arten standen jedoch ge­
zielte Erhebungen aus den Vorjahren zur Ver­
fügung (z. B. Erfassung der Wasseramseln
durch H. Ru ben s er), welche bei den Art­
kapiteln berücksichtigt wurden. In die Ver­
breitungskarten und die statistischen Auswer­
tungen fanden - mit Ausnahme von Waldkauz
und Waldohreule - ausschließlich die aktuel­
len Beobachtungen (1998/1999) Eingang. In
den Jahren 1992-1994 wurden von M. RIEDER

im gesamten Stadtgebiet Eulen kartiert, wobei
auch Klangattrappen für Waldkauz und Wald­
ohreule zum Einsatz kamen. Über diese bei­
den Arten sammelte sich umfangreiches Ma­
terial zusammen, sodass hier ausnahmsweise
frühere Daten (mit eigener Signatur) in die
Verbreitungskarten eingearbeitet wurden.

Die Erhebung der Brutvögel auf Linzer
Gemeindegebiet (14° 15' bis 14° 25' östlicher
Länge, 48° 13' bis 48° 23' nördlicher Breite) fußt
auf einer Rasterfeldkartierung, wobei die Felder
eine Seitenlängevon 500 x 500 m und somit eine
Fläche von 25 ha aufweisen. Das Stadtgebiet
umfasst eine Gesamtzahl von 411 Quadranten
(ca. 100 km'). Die Quadranten wurden zweimal
je eine halbe Stunde während der Brutsaison von
Ende April!Anfang Mai bis Ende Juni 1998 be­
gangen. Auch bei den Randquadranten erfolgte
eine ganzflächige Kartierung. Das Betriebs­
gelände der VOEST-ALPINEAG und der "Che­
mie-Linz" (insgesamt 33 Quadranten) durfte
anfänglich nicht untersucht werden und musste
1999 nachkartiert werden. Zwischen den beiden
Begehungen lag ein Zeitraum von mindestens
einer Woche. Die Kartierungen erfolgten zwi­
schen 6 und 12 Uhr MEZ bzw. nachmittags ab
15 Uhr bis zum Eintritt der Dämmerung. Bei
ungeeigneten Witterungsverhältnissen (starker
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VOGElBESTANDSAUf~AHME-~-Bearbeiter: Quadrant Nr.:

l. Begehung z. Begehung
Datum: Zeit von bis Datum: Zeit von bis

Wetter: Wetter: ßrur Summe

Amsel

Kohlmeise

Budlfink

Mauer-
segler

Orünfink

Haus-
SPerling

Star

Mönchs-
grasmücJt.e

Raum-
schwalbe

Haustaube

Zilpzalp

Türkent.

Hausrotsdlw
Oirlitz

B~chstel1ß

Feldsperlirg

Rabenkrähe
SingdrosseJ
Buntspecht

Blaumeise
Stieglitz

Fasan

Rotkehkhcn

Ringeltaube

Gelbspötter
~uckuck

Heckenbr.
SUI'T1Jfrtilrs.
uOldammer
Elster

Feldlerche
Fitis
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Vogelarten: l. Be~ehung 2. Begehung Brut Summe

Birkenzeisig

Kleiber
Turmfalke

Wirbellose Tierarten:
WeißI inge allg.

Kleiner fuchs

Tagpfauenauge

Hornisse

Weinbergschnecke

Weitere Wirbeltierarten: (Säuger, Reptilien, Amphibien, fische)

Hauskatze
Reh

feldhase

Kurzcharakteristik des Quadranten:

Abb. I: Das bei der Kartierung verwendete Feldprotokoll (Vorder- und Rückseite)
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Tab. I: Zeichenkürzel für die im Feldprotokoll notierten Verhaltensweisen und für die Biotopkategorien.

VERHALTEN - BRUTHINWEISE BIOTOPE

Geschlecht Freie, unbesiedelte Landschaft

1 Querstrich oberhalb Zahl = 0 Lw Laubwald

.L Querstrich unterhalb Zahl =<;> Nw Nadelwald

1 1 Paar Mw Mischwald (Nadel- + Laubwald)

1 Zahl ohne Querstrich =beide Geschlechter Au Auwald (Strom-, Fluss-, Bach)

gleich oder Geschlechter unbestimmbar Bau Bach-Au, Begleitgehölze

Bu Busch, Buw- Buschwerk
AllgemeineAktivitäten

B Einzelbaum

J.. futtersuchend, jagend Bg Baumgruppe

< rufend (Lockrufe, Stimmfühlungslaute) He Hecke

G kreisend Fg Feldgehölz

"" Gebiet überfliegend Wf Wasserfläche

Richtung 0, N, W, S Uf Ufer

iJ, flussauf, flussab fliegend Schi Schilf, Röhricht u. ä.

t Totfund Scho Schottergrube,- fläche

TI sitzend Sg Sandgrube

Fe Feld-Acker
Territorial (Revier-) Verhalten Wi Wiese

+ Mo Mostobstwiese bzw. Felder
1 singend, Balzrufe

Unkrautflächen, Brach- und Ödland ("Wild-T Balzflug
U

~ Revierkampf (= 20, drohen, verfolgen,
nis")

kämpfen) Siedlungsbereich

3~ 3 Ex. im Revierkampf
Ho Hof- u. Nebengebäude (Landw.)

Bruthinweise (ndes Verhalten) Mog Mostobstgarten um Hof

X Kopula, Balzverhalten
Si "Siedlung" (Einfamilienhäuser mit Haus-

gärten)
\V Aufsuchen vom wahrsch. Nistplatz Kg Kleingarten (Schrebergarten)

# Nistmaterial tragend, Nest- oder Höhlenbau Wo Wohngebiet (Mehrgeschoßbauten)
\JII brütenderAltvogel, Brutablöse beobachtet, Ö ÖfTentl. bzw. halböfTentl. Gebäude: z. B.

Altvogel verweilt länger in Nest od. Höhle Schulen, Kindergärten, Sportanlagen, Ver-

• Nest mit Eiern oder Jungen waltungs- und Bürogebäude

0 gebrauchtes Nest od. Eierschalen dieser Ge Gewerbe- u. Industriegebäude
Brutsaison Gr Grünanlagen (Rasen +Ziergehölze) bei Wo,

EI) altes Nest aus früherer Brutsaison Öu.Ge

~ Futter od. Kotballen tragend Pa Park, parkartige Grünflächen (Altbäume!)

"f fütternd bei Wo, Ge u. Ö

~~ Warnverhalten00.AngstverhaltenderAltvögel Fr Friedhof

Angriffs- 00.Ablenkungsverhalten (Verleiten) V Verkehrsflächen: Straßenraum zwischen Wo,

E Ei(er)
Ö u. Ge und Freilandstraßen (nicht in Si)

p Pulli =Nestjunge- Nesthocker gesehen od.
Vg Verkehrsgrün: Verkehrsinsel, Vorgarten

gehört
(nichtAllee)

juv juvenil =ausgeflogenes Junges od. Dunen-
A Allee, Baumreihe

junge (Nestflüchter) gesehen od. gehört Ba Bahndamm, Bahnhof, Bahngeleise

Lei Leitungen
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Wind, anhaltender, starker Regen etc.) unterblie­
ben die Freilanderhebungen.Die Route orientierte
sich an den Geländeverhältnissen und band alle
vogelkundiich relevanten Strukturen des jeweili­
gen Quadranten ein.

Die Kartierer führten Protokollblätter (Abb. 1)
mit, in welche neben allgemeinen Angaben
(Beobachtername, Datum, Uhrzeit, Witterung,
Kurzcharakteristik des Quadranten) sämtliche
akustisch und/oder optisch wahrgenommenen
Vögel nach Art, Geschlecht, Anzahl und Akti­
vität im betreffenden Lebensraum eingetragen
wurden. Die Zeichenkürzel für die Verhaltens-

weisen und die Biotope sind in der Tabelle 1
zusammengestellt.

Je nach Artkenntnis des Kartierers wurden wei­
tere Tiergruppen als Beifunde notiert (z. B.Am­
phibien, Reptilien, Säugetiere, Tagfalter etc.).

Die EDV-Erfassung (Access-Datenbank) der
Vogeldaten bewerkstelligten Mitarbeiter der Na­
turkundlichen Station und Ferialpraktikanten.

Die Zuordnung der Freilandbeobachtungen
zum Brutstatus erfolgte nach den standardisier­
ten Richtlinien des EOAC (European
Ornithological Atlas Committee, Tabelle 2).

Tab. 2: Freilandbeobachtungen und der entsprechende Brutstatus nach dem standardisierten Verhaltenscode
des EOAC(European OrnithologicalAtlas Committee).

Kein Bruthinweis (Brutstatus 0)

o Artfestgestellt,jedoch Brutim Kartierungsfeld
unwahrscheinlich.

Brut möglich (Brutstatus 1)

H Art zur Brutzeit in für Brut geeignetem Habi­
tat festgestellt.

S singende(s)Männchenzur Brutzeit anwesend
bzw. Balzrufe gehört.

Brut wahrscheinlich (Brutstatus 2)

V Viele (mehr als drei) singende Männchen zur
Brutzeit im Kartierungsfeldanwesend.

P Paar(e) zurBrutzeitin für BrutgeeignetemHa­
bitat festgestellt.

T Revierverhalten (z.B. Gesang, Kämpfe mit
Reviernachbarn) an mindestens 2 Tagen mit
wenigstenseinwöchigemAbstandim gleichen
Territoriumfestgestellt.

D Balzverhalten,Kopula.

N Aufsucheneineswahrscheinlichen Nistplatzes.

A Angst-oderWarnverhalten von Altvögeln lässt
auf Nest oder Junge schließen.

3.1 Datenumfang

Die Kartierungen führten zwei Mitarbeiter der
Naturkundlichen Station (Herbert Ru ben s e r

Brutfleck (nackteFlächenauf demBauch)bei
gefangenenAltvögeln.

B Bau von Nest oder Bruthöhle, Transport von
Nistmaterial.

E gebrauchtes Nest aus früherer (ehemaliger)
Brutsaison gefunden.

Brut nachgewiesen (Brutstatus 3)

DD Angriff-oderAblenkungsverhalten (Verleiten).

UN gebrauchtes Nest oder EischaIen aus dieser
Brutsaisongefunden.

FL kürzlichausgeflogene Junge(Nesthocker) oder
Dunenjunge (Nestflüchter)gesehen.

ON brütendenAltvogelgesehen;Altvogelverweilt
längere Zeit aufNest bzw. in Bruthöhle oder
löst Brutpartner ab.

FY Altvögel tragen Futter für Junge oder Kot­
ballen.

NE Nest mit Eiern ( aus dieser Brutsaison)gefun­
den.

NY Junge im Nest gesehen oder gehört.

und Rudolf Sc hau berg er) und acht Mitar­
beiter auf Werkvertragsbasis durch (alphabe­
tisch: Dr. Olga BaI dinge r, Martin B rader,
RudolfGrün, Mag. Peter Hochrathner,
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Hochrathner

Leeb

Schauberger

Grün

Baldinger

Wegleitner

Weißmair

Brader

Plasser

Rubenser

Abb. 2: Aufteilung der Rasterfluchen des Stadtgebietes aufdie 1() lcldkarticrcr.
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Thomas Le e b , Martin Plasser, Stefan
Weg lei t n e r und Mag. Werner We i ß mai r ).
Alle Kartierer besitzen im Untersuchungsgebiet
sehr gute Ortskenntnisse. Welche Rasterflächen
von welchem Bearbeiter kartiert wurden, ist aus
Abbildung 2 ersichtlich. Für die Auswertung
des Brutvogelatlasses Linz standen insgesamt
29.566 Datensätze zur Verftigung. Davon ent­
fallen 24.986 (84,5 %) auf mögliche, 1.730
(5,9 0;(1) auf wahrscheinliche und 1.347 (4,6 %)

auf nachgewiesene Bruten. 1.503 (5 %1) Daten
ist der Brutstatus 0 (kein Bruthinweis) zuzu­
ordnen. In Summe wurden Kontakte zu bzw.
Aktivitäten von fast 62.000 Vogelindividuen
registriert und verwertet.

Die Verbreitungskarten und die Auswertungen
zu den Biotoptypen und Aktivitäten basieren
ausschließlich auf diesem Material.

....... Temperaturmittel
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20
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3.2 Vergleich mit der "alten Brut­
vogelkartierung" (1981/82) bzw.
(1989/1990)

Aufgrund der großen Inhomogenität der Da­
ten ist ein direkter Vergleich der alten Brut­
vogelkartierungen (Mai-Juni 1981/82 und
umfangreiche Nachkartierungen im Juni 1989/
90) mit der aktuellen Erhebung leider nicht
möglich. Bei einzelnen Arten sind jedoch Aus­
sagen über markante Änderungen bezüglich
des Verbreitungsbildes durchftihrbar. Diese
flossen in die Texte der Artkapitel ein.

Da die aktuelle Brutvogelkartierung nach in­
ternational üblichen, standardisierten Metho­
den durchgeftihrt wurde, bildet sie eine solide,
vergleichbare Ausgangsbasis für zukünftige
Kartierungen.

Niederschlag'" ,
90

80

70

60

50

40

30

20

10

()

-10

Abb. 3: Klimadiagramm von Linz. Monatsmittel von Lufttemperatur und Niederschlag der Periode 1961 I99().
Quelle: Zentralanstalt für Meteorologie und Geodynamik Wien.
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4 KLIMA UND WITTERUNG
(Werner Weißmair)

19

Die folgende Kurzdiagnose des Klimas basiert
auf den Arbeiten von MAHRINGER (1993),
MURSCH-RADLGRUBER (1988) und STARKE (1983)
sowie aufKlimadaten (Normalwerte des lang­
jährigen Durchschnitts von 1961-1990) der
Zentralanstalt für Meteorologie und
Geodynamik (Abb. 3).

Linz befindet sich in der gemäßigten Klima­
zone der Nordhalbkugel (warm-gemäßigtes
Regenklima); West- und Nordwestwetterlagen
herrschen vor. Die größten Niederschlagsmen­
gen fallen im Sommer (Juni-August). Der
durchschnittliche Jahresniederschlag (der letz­
ten 30 Jahre) beträgt etwa 700 mm. Die Re-

genmenge nimmt von Süden nach Norden und
mit der Höhenlage des Mühlviertels leicht zu.
Schneehöhen von über 5 cm werden an 29 Ta­
gen im Jahr verzeichnet.

Die Lufttemperaturen sind in der Stadt höher
als im Umland. Die Differenz kann mehrere "C
betragen und ist hauptsächlich durch die feh­
lende Verdunstung begründet. Der langjährige
Jahresmittelwert (Normalwert) der Temperatur
beträgt 9,5 °C. Die Zahl der Eistage
(Temperaturmaximum unter 0 °C) liegt bei 24,
jene der Frosttage (Temperaturminimum unter
o°C) bei 79 und die Zahl der Sommertage
(Temperaturmaximum mindestens 25°C) bei 47.

5 DIE LINZER STADTLANDSCHAFT
(Friedrich Schwarz)

Über den Linzer Raum liegen eine Reihe
physiogeographischer Arbeiten vor, von denen
besonders auf die Arbeiten von KOHL (1969,
1972, 1992), JANIK (1977, 1978) und FINK
(1994) verwiesen wird.

Linz - Stadt an der Donau. Nicht zu Unrecht
kann dies gelten, stellt doch die Donau das
prägende Landschaftselement dar. Von Westen
kommend, durchströmt sie kurz vor Eintritt in
das Stadtzentrum ein eindrucksvolles, epige­
netisches Durchbruchstal, den "Linzer
Donaudurchbruch" (auch "Linzer Pforte"
genannt), das im nördlichen Teil vom Natur­
schutzgebiet "Urfahrwänd", auf der südlichen
Seite von den Freinberg-Abhängen, den so ge­
nannten .Linzerwänd", begrenzt ist. Die Do­
nau beschreibt, nachdem sie das Stadtzentrum
passiert hat, einen ausgeprägten Nord gerich­
teten Bogen und schwenkt vor der
Kristallinaufragung des Pfenningberges
(616 m) scharf nach Süden (Abb. 4). Dadurch
konnte sich linksufrig die weite, gegen die
Hochlagen des Mühlviertels auch klimatisch
gut abgeschirmte Bucht von Urfahr entwickeln.

Diese geoökologische Gunstlage bestimmte zu­
sammen mit der Kreuzung wichtiger Verkehrs­
wege (Donau, west-östlicher Landweg, Nord­
Süd-Verbindung zwischen Alpen und Böhmen)
die Entfaltung der Brückenorte Linz und
Urfahr. Nach Aufnahme der Traun, die im süd­
lichen Teil von Linz rechtsufrig in die Donau
mündet, nimmt. sie wieder eine südöstliche
Fließrichtung ein und verlässt im Bereich des
Luftenberges endgültig das Stadtgebiet. Wei­
ter östlich wird die Donau durch das Kraftwerk
Abwinden!Asten gestaut; der gesamte Donau­
verlauf im Stadtgebiet von Linz befindet sich
also im Stauraum dieses Kraftwerkes.

Das Stadtgebiet von Linz liegt im Übergangs­
bereich von zwei großen österreichischen
Landschaftszonen (Böhmische Masse und
Nördliches Alpenvorland) und hat Anteil an
den folgenden naturräumlichen Einheiten:

* Linzer Randberge (als Teil des
Mühlviertler Granit-Gneis-Hochlandes), beste­
hend aus Randbergen nördlich der Donau,
Donaudurchbruch und Kürnberger Wald und
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.\bb. -1-: Als markantes Band durchquert die Donau das Linzer Becken und trennt den nördlichen Stadtteil Urfahr
von der l.inzcr Altstadt bzw. den südlich gelegenen Stadtteilen. Im Vordergrund befindet sich das Naturschutz­
gebiet Urfahrwiind. das am Ausgang der Linzcr Pforte
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östl iche Vorlagen (höchster Punkt des Stadtge­
bietes ca. 600 m)

* Terrassenland und Talböden an Donau
und Traun (als Teil des Alpenvorlandes) mit
den Ältestpleistozänen Fluren und Decken­
schotterfluren der Traun-Enns-Platte. Hoch­
terrassenfluren, Niederterrassentluren und Tal­
böden (rezente Augebiete )an Donau und Traun
(ca. 250 m).

Im Norden reicht das kristalline Grund­
gebirge der Böhmischen Masse in das Stadt­
gebiet herein. Die Böden sind relativ basen­
arm und sauer. Vorherrschende Landschafts­
formen sind Rücken, Kuppen und schwach bis
steil geneigte Hänge. Hangmulden und teilwei­
se tief eingeschnittene Kerbtäler. Auch das am
tiefsten eingeschnittene Engtal. der Hasel­
graben. ist als Kerbtal zu bezeichnen. Land­
schaftlich bi Iden die Linzer Randberge den
..Grüngürtel" im Norden. der im Wesentlichen

21

geprägt ist von einer relativ reich strukturier­
ten Kulturlandschaft, wie sie für das südliche
Mühlviertel typisch ist. Waldflächen mit ho­
hem Laubholzantei I (Buchen- und Eichcn­
Hai nbuchen- Wälder. cde Ilaubbaumreic he
Schluchtwälder und Bachauwäkler) wechseln
ab mit Wiesen. Ackerflächen. Obstgärten und
Einzelgehöften der Stadtbauern. ln den Tal­
böden der Bäche befinden sich zum Teil feuchte
Bachwiesen (z. B. im Dießenleitenbachtal). Auf
trockenen Südhängen findet man immer wie­
der bunte. floristisch interessante Böschungen.
Raine und Waldsaume. Vereinzelt ziehen
Siedlungskeile bzw. -splittcr in die Hänge des
Urfahrcr Grüngürtels hinauf. meist in Form von
Einzelhaus- oder Villenbebauung. Dichter ver­
baute Bereiche sind in den Sichthängen zum
Glück bis heute nicht oder kaum anzutreffen.
weshalb hier noch von einem weitgehend in­
takten Landschaftsbild gesprochen werden
kann (Abb. 5 lind 6).

\hh. h lypi-chc Villen- und! inzclhau ... bchauung nn SLldl1l'li SI

Biilll1lcn und \\ ic-cn <clu
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Südlich anschließend folgt die Ebene des Lin­
zer Beckens, das im Wesentlichen durch eis­
zeitliche bzw. rezente Terrassen geprägt ist.
Diese lassen sich wie folgt gliedern:

* Ältestpleistozäne Fluren (Prä-Günz, Al­
ter 1,8 Mill.), im Stadtgebiet in relativ kleinen
Resten vorhanden, z. B. beiderseits des Katz­
baches, Kuppe des Gründberges, Rücken­
verebnung auf der Windflach, Freinberg-Vor­
höhen.

* Ältere Deckenschotter (Günz-Kaltzeit,
Alter: rd. 600.000 Jahre): Ausmündung des
Dießenleitenbaches, Katzbach, Pöstlingberg­
und Freinbergabhänge, Römerberg, Mariahilf­
berg, Bauernberg, Froschberg, Schiltenberg,
SchlüßI-Wald. Die Terrassenoberfläche ist
kuppig bis sanft gewellt, die Ränder von Del­
len und Muldentälern sind aufgelöst, wobei
letztere mitunter tief in die Flur eingreifen
(z. B. Mönchgraben). Über den Schotterfeldern
lagern die 10-15 Meter mächtigen Deck­
schichten aus Lehm und Löss.

* Jüngere Deckenschotter (Mindel-Kaltzeit,
Alter: rd. 400.000 Jahre): im Stadtgebiet nur
in Form wenig ausgedehnter Terrassenreste
erhalten; Ostfuß des Pöstlingberges, Terrasse
beim Petrinum, Rückenverebnung bei der
Martinskirche aufdem Römerberg, Abhang des
Bauernberges bei der Landwirtschaftskammer,
Froschberg-Bereich Schultestraße/Ghega­
straße.

* Hochterrassenfluren (Riss-Kaltzeit, Alter:
rd. 200.000 Jahre): im eigentlichen Donautal
bzw. Linzer Becken nur in kleinen Restformen
- im Trauntal jedoch eindrucksvoll und groß­
flächig erhalten. Dazu gehört etwa das weit­
flächige, sanftwellige "Harter Plateau", das
außerhalb von Linz nahtlos in das "Hörschinger
Feld" übergeht. Das "Harter Plateau" endet im
verbauten Stadtgebiet am markanten Steilab­
fall von Niedernhart entlang der Wankmüller­
hofstraße. Der Höhenunterschied zur tiefer
gelegenen Niederterrasse beträgt durchschnitt­
lich 8 m. Die Schottermächtigkeit erreicht bis
zu 15 m, aufgelagert befinden sich bis zu 10m

mächtige Deckschichten aus Staublehm. In der
Oberfläche der Hochterrasse sind Dellen und
kleine, muldenförmige Tälchen - zumeist in
Form von Trockentälchen - eingetieft, was zu
deren Gliederung führt. Erwähnenswert sind
die Tälchen am Bindermichl, das 1,5 Kilome­
ter lange, S-förmig gewundene Muldental der
Muldenstraße und Gruentalerstraße.

* Niederterrassenfluren (Würm-Kaltzeit,
Alter: 120.000 - rd. 12.000 Jahre): im Wesent­
lichen ist dazu die "Talsohle" des Linzer Rau­
mes zu rechnen. Der Kern des verbauten Stadt­
gebietes, aber auch weitere Bereiche des Traun­
und Donautales werden von der Nieder­
terrassenflur eingenommen, die sich vom noch
tiefer gelegenen, oberen Hochflutfeld bzw. der
rezenten Austufe durch deutliche Gelände­
stufen abhebt. Folgende Stadtteile sind der
Niederterrasse zuzuordnen: Stadtteil Urfahr,
Dornach, Auhof, Katzbach, Harbach, Linzer
Stadtzentrum, Kleinmünchen, Neue Heimat,
Ebelsberg. Im Bereich Ing. Stern-Straße bricht
die Niederterrasse mit einer markanten, 5-8 m
hohen Geländestufe zur Austufe der Donau ab.
Südwestlich des Hauptbahnhofes verläuft die
Füchselbach-Niederung im Terrassenniveau.

Im Bereich der oben beschriebenen Terrassen­
landschaft ist die breite Palette unterschied­
lichster Stadtlebensräume zu finden: verschie­
dene Gebäudetypen (Altstadtkern, Blockrand­
und Zeilenbebauung, Villen, Einzelhäuser, ...),
Innenhöfe, Abstandsgriin, Straßen, Parkplät­
ze, Alleen, Plätze, Stadtgärten, Parkanlagen,
Spiel- und Sportflächen, Friedhöfe, Gewerbe­
und Geschäftsgebiete, Brachflächen, Kleingär­
ten, Haus- und Villengärten, Dachgärten ...
Diesen Nutzungstypen sind die jeweiligen ty­
pischen Freiflächen und Lebensräume zugeord­
net, die von gepflegten Parkrasen und Ziergriin,
den Stadtbäumen, Strauchpflanzungen bis zu
Resten ehemaliger Kulturlandschaft reichen.
Als größere, im engeren Stadtgebiet vorhan­
dene Freiflächen, die als Erholungsflächen, für
das Stadtklima und als Lebensräume für Tiere
und Pflanzen von großer Bedeutung sind, kön­
nen folgende Bereiche erwähnt werden:
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Abb 7: Blick vom Pöstlingbcrg Richtung Süden über das Linzcr Stadtgebiet. Der dicht \ erbaute Stadtkern mit
den vielfältigen Bebauungstypen bietet insbesondere für typische Kulturfolger ideale Lebensbedingungen in
dieser Kunstfelsenlandschaft. Eingesprengte Griinflachcn (Innenhofe, Garten. Parkanlagen. Brachflächen .. 1

beherbergen jedoch immer wieder auch Arten der Wälder oder der Kulturlandschaft

Die Traun-Donau-Aucn gel1i iren /u den bL'''(\IHkr" horhw lT1Igel11111d .trtcnrc ich-tcn I cbcu-r.iumcn ,k"

Vor allem dicAuenucw.i-c-cr sind bC"IlIHkrs rl'I,:11 an seltenen und bedrohten vrrcn. DII.' .\UCI1
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Wasserschutzgebiet Heilharn mit dem Urnen­
hain, Wasserschutzgebiet Scharlinz, Grünzug
Bergern, Hummelhofwald, Volksgarten,
Barbarafriedhof, Bauernberganlagen, Donau­
park, Segel- und Modellflugplatz an der Do­
nau im Industriegelände (Abb. 7).

* Die tiefsten Abschnitte, welche der Donau
am nächsten liegen, werden als untereAustufe
bezeichnet. Zu einem guten Teil ist dieser Be­
reich verbaut oder dient als Inundationsgebiet
(Heilhamer Au, Donauauen). Entlang der
Traun und an der Donau befinden sich hier
noch ausgedehnte Auwälder, die zu den hoch­
wertigsten Lebensräumen im Linzer Großraum
zählen (Abb. 8). An die Austufe schließt das
obere Hochflutfeld an, ein Gebiet, das in frü­
herer Zeit nur mehr selten überschwemmt wur­
de und heute weitgehend von bebauten Stadt­
teilen eingenommen wird (Wohn-, Industrie­
und Gewerbegebiete). An den Außenrändern
der rezenten Austufe befinden sich so genann­
te "Saumgänge", Wasserabflussgräben, die re­
lativ frühzeitig zu Mühlbächen ausgebaut wur­
den. Linksufrig der Traun entspricht der
Weidingerbach, rechtsufrig der Freindorfer
Mühlbach einem Saumgang. Östlich von
Ebelsberg kann der Aumühlbach als Saumgang
angesehen werden. In den rechtsufrigen Donau­
auen wäre der ehemalige Klettfischerbach als

Saumgang anzusehen. Die kleine Geländestufe
von der unteren Austufe zum oberen Hochflut­
feld, auch "kleiner Wagram" bezeichnet, ist
gleichzeitig die Grenze der Hochwasseran­
schlaglinie. Heute erreicht jedoch kaum ein
Hochwasser die Auwälder, da sie infolge der
Regulierungs- und Kraftwerksbauten weitge­
hend den Kontakt zum Fluss verloren haben.
Vom ehemals vorhandenen, weit verzweigten
Gewässernetz der Donau und Traun, wie sie
auf alten Kartenblättern z. B. der Alten Lan­
desaufnahme 1:25000 um 1880 noch aufschei­
nen, sind heute keine bzw. nur mehr kürnmer­
liehe Reste vorhanden. In den Donauauen zeu­
gen z. B. noch tümpelgefüllte Rinnen von die­
sem Wassergeflecht. In den Traunauen existiert
noch der Bindergraben, der im Zuge der
Kraftwerkserrichtung Kleinmünchen trocken­
gelegt wurde. Als einzige noch "aktive", d. h.
durch regelmäßige Hochwässer geflutete Au im
Linzer Großraum kann die Kremsau bezeich­
net werden, die sich in den rechtsufrigen Au­
wäldern westlich von Ebelsberg befindet. Hier
ist die Dynamik eines Tieflandflusses mit Ufer­
anrissen und Schotterbänken (Erosion und
Sedimentation) noch sichtbar. Dieser Wert ist
jedoch durch künstliche Wasserausleitungen
aus der Krems in den Freindorfer Mühlbach
geschmälert.

6 VEGETATION

(Werner Weißmair)

Der dargestellte Abriss über die Vegetation ent­
stammt hauptsächlich den Ergebnissen der
Biotopkartierung Linz (LENGLACHNER u. a.
1987, 1988, 1989, 1990; MAcHAN-LAssNER u. a.
1989).

Das Linzer Becken gilt als Übergangsgebiet
zwischen dem zentraleuropäischen und dem
pannonisch-pontischen Florengebiet. An kli­
matisch begünstigten Stellen treten verstärkt
Pflanzen pannonischer Herkunft auf.

Die ursprüngliche Vegetation ist in Linz nur
noch lokal vertreten. Die Hügel nördlich der

Donau waren überwiegend von Buchen- und
Buchenmischwäldern bestockt. Daneben wa­
ren Eichen-Hainbuchenwälder in den unteren,
südexponierten Hanglagen vorhanden, Eschen­
wälder waren in den Bachtälern weit verbrei­
tet. Entlang der Donau zeigte sich die, für ei­
nen Fluss des Mittellaufes typische Zonierung
der Vegetationseinheiten, die von der Strom­
nähe sowie der Dauer und Intensität der Über­
schwemmungen und dem dadurch bedingten
Abstand vom Mittelwasserniveau abhängig ist.

Buchen- und Buchenmischwälder sind heute
einer der verbreitetsten Waldtypen der Linzer
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Randberge. Der Anteil naturnaher Laub­
mischwälder ist hervorhebenswert. Die Ursa­
che liegt im niedrigen Nutzungsgrad aufgrund
der Steilheit des Geländes. Eichen-Hain­
buchenwälder sind auf Kleinflächen ge­
schrumpft. Die Gehölze an den Gewässerufem
sind eschen- und schwarzerlenreich. An den
stärker anthropogenen Fließgewässem finden
sich oft Säume standortuntypischer Hybriden
von Weiden und Pappeln, sowie verschiedene
Neophyten (Japanischer Knöterich, Drüsiges
Springkraut).

Größere Teile der Waldgebiete südlich der
Donau sind infolge der intensiven Bewirtschaf­
tung als Forste zu bezeichnen. Fichtenforste
mit Laubbeimischungen auf den trockeneren
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Standorten (z. B. Schiltenberg) oder auch
Hybridpappelforste in den Traun-Donau-Auen.
Die Traunauen sind charakterisiert durch
eschenreiche Bestände (kleine Bereiche mit
Erlenauen und weidenreiche Biotope). In den
Donauauen herrschen Grauerlenauen und
pappelreiche (Hypridpappel) Wälder vor;
Eschenauen treten zurück.

Die Gewässervegetation ist nur gebietsweise
stärker ausgeprägt, z. B. am Mitterwasser mit
gut entwickelten Vegetationszonierungen (sub­
merse Vegetation bis Röhrichte).

Magerwiesen, trockener wie feuchter Ausprä­
gung bestehen im Linzer Stadtgebiet aufgrund
der Bewirtschaftungsintensivierung nur noch
in sehr geringem Ausmaß (z. B. Gründberg).

7 ERGEBNISSE

(Wem er Weißmair)

7.1 Artenbestand

Im Zuge der Brutvogelkartierung des Linzer
Stadtgebietes in den Jahren 1998 und 1999
konnten insgesamt 122 Vogelarten nachgewie­
sen werden (Tab. 3). Nach den Richtlinien des
EOAC sind 102 Arten als Brutvögel zu werten
(15 mögliche, 12 wahrscheinliche, 75 nachge­
wiesene), 20 Spezies wurde der Brutstatus 0
(kein Bruthinweis) zugeordnet. Die Mehrzahl
der Nicht-Brutvögel waren Durchzügler und!
oder verspätete Wintergäste (Austernfischer,
Braunkehlchen, Erlenzeisig, Kormoran, Lach­
möwe, Weißkopfmöwe, Saatkrähe, Schafstelze,
Schellente, Steinschmätzer, Tafelente, Trauer­
schnäpper, Trauerseeschwalbe, Weißstorch und
Ziegenmelker). Als Nahrungsgäste sind
Schwarzstorch, Uferschwalbe und Graureiher
zu betrachten, Graugans und Nonnengans als
Gefangenschaftsflüchtlinge (Tab. 4).

7.2 Diversität

Ausschlaggebend für die Artenvielfalt eines
bestimmten Gebietes ist außer der Lage inner­
halb der tiergeographischen Region, des Kli­
mas, der Seehöhe und der Biotopausstattung

auch die Flächengröße. In der Regel steigt die
Artenzahl exponentiell mit der Flächengröße.
Den Zusammenhang zwischen der Artenzahl
und der Flächengröße beschreibt die Arten­
Areal-Kurve. Für Kulturlandschaften in Mit­
teleuropa unter 1000 m Seehöhe errechnet sich
die zu erwartende Artenzahl aus der Gleichung
(BANSE u. BEZZEL 1984):

S = 41,2 X AO,I4

S = Artenzahl, A = die Fläche (in km-), der
Exponent 0,14 gibt die Steigung der Kurve
wider und 41,2 ist eine von der Grundflächen­
einheit (hier km') abhängige Konstante. An­
hand der Arten-Areal-Kurve können die Arten­
zahlen verschieden großer Gebiete miteinan­
der verglichen werden und der Quotient aus
der tatsächlich festgestellten Artenzahl S' und
dem berechneten Erwartungswert S gibt an, ob
ein Gebiet als relativ .artenreich" (S'/S > I)
oder .artenarm" (S'/S < 1) zu bezeichnen ist
(REICHHOLF 1980, BEZZEL 1982). Zu beachten
ist allerdings, dass in kleineren Untersuchungs­
gebieten die Quotienten meist oberhalb des
Erwartungswertes nach der Art-Areal-Funkti­
on liegen (LASKE u. a. 1991), insbesondere
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Tab. 3: Liste aller im Kartierungszeitraum (1998/
1999) festgestellten Vogelarten mit Brutstatus
(0 = kein Bruthinweis, 1 = Brut möglich, 2 = Brut
wahrscheinlich, 3 = Brut nachgewiesen) und
Gefährdungsangaben. Einstufung in die Österreichi­
sche Rote Liste nach BAUER (1994): Gefährdungs­
kategorien: 1 = vom Aussterben bedroht, 2 = stark
gefährdet, 3 = gefährdet, 4 = potentiell gefährdet; in
die überösterreichische Rote Liste nach MAYER
(1987): MAYER bewertet jede Art anband Verbreitung,
Verteilung, Bestandsgröße und Bestandsdynamik in
oö. in Form eines Punktesystems. Alle Arten mit über­
durchschnittlich hohen Punktanzahlen wurden in 4
Häufigkeitsklassen unterteilt: A 1.2 = extrem selten,

A 2 = sehr selten, A 3 = selten, A 4 = relativ selten.
Diese Einstufungen decken sich mit den obigen
Gefährdungskategorien. Anhang I: Vogelarten im An­
hang I der EU-Vogelschutzrichtlinie. SPEC = Species
ofParticular European Conservation Concern, quasi
eine europäische Rote Liste (TuCKER u. HEATH 1994);
SPEC 1 = Arten, die in Europa vorkommen und glo­
bal bedroht sind; SPEC 2 = Arten, deren globale Po­
pulationen aufEuropa konzentriert sind und die in Eu­
ropa gefährdet sind; SPEC 3 = Arten, deren globale
Populationen nicht aufEuropa konzentriert sind, die
aber in Europa gefährdet sind; SPEC 4 = Arten, de­
ren globale Populationen aufEuropa konzentriert sind,
die aber in Europa nicht gefährdet sind.

Art Brutstatus Rote Liste Ö. Rote Liste oö. Anhang I SPEC

Amsel (Turdus merula) 3 SPEC4

Austernfischer (Haematopus ostralegus) 0
Bachstelze (Motacilla alba) 3
Baumfalke (Falco subbuteo) 2 4

Beutelmeise (Remiz pendulinus) 1 4 A 1.2

Birkenzeisig (Carduelis jlammea) 3

Blässhuhn (Fulica atra) 3
Blaukehlchen (Luscinia svecica) 3 4 A3 X
Blaumeise (Panis caeruleus) 3 SPEC4

Braunkehlchen (Saxicola rubetra) 0 4 SPEC4

Buchfink (Fringilla coelebs) 3 SPEC4

Buntspecht (Picoides major) 3

Dohle (Corvus monedula) 3 SPEC4

Dorngrasmücke (Sylvia communis) 3 SPEC4

Eichelhäher (Garrulus glandarius) 3

Eisvogel (Alcedo atthis) 3 2 A4 X SPEC3

Elster (Pica pica) 3

Erlenzeisig (Carduelis spinus) 0 SPEC4

Fasan (Phasianus colchicus) 3
Feldlerche (Alauda arvensis) 3 SPEC3

Feldschwirl (Locustella naevia) 1 4 SPEC4

Feldsperling (Passer montanus} 3

Fichtenkreuzschnabel (Loxia curvirostra) 1

Fitis (Phylloscopus trochilus) 3

Flussregenpfeifer (Charadrius dubius) 3 3 A4
Flussuferläufer (Actitis hypoleucos) 2 2 A4

Gänsesäger (Mergus merganser) 3 4 A2

Gartenbaumläufer (Certhia brachydactyla) I SPEC4

Gartengrasmücke (Sylvia borin) 3 SPEC4

Gartenrotschwanz (Phoenicurusphoenicurus) 3 3 SPEC2

Gebirgsstelze (Motacilla cinerea) 3

Gelbspötter (Hippolais icterina) 2 SPEC4
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Art Brutstatus Rote Liste Ö. Rote Liste oö. Anhang I SPEC

Gimpel (Pyrrhula pyrrhula) I
Girlitz (Serinus serinus) 3 SPEC4
Goldammer (Emberiza citrinella) 3 SPEC4
Graugans (Anseranser) 0
Graureiher (Ardea cinerea) 0 4
Grauschnäpper (Muscicapa striata) 3 SPEC3
Grünling (Carduelis chloris) 3 SPEC4
Grünspecht (Picus viridis) 3 SPEC2
Habicht (Accipiter gentilis) 3 4

Halsbandschnäpper (Ficedula albicollis) 1 A3 X SPEC4
Hänfling (Carduelis cannabina) 2 SPEC4
Haubenlerche (Galerida cristata) I 2 A2 SPEC3
Haubenmeise (Parus cristatus) 3 SPEC4
Haubentaucher (Podiceps cristatus) 2 4 A3

Hausrotschwanz (Phoenicurus ochruros) 3
Haussperling (passer domesticus) 3
Heckenbraunelle (Prunella modularis) 3 SPEC4
Höckerschwan (Cygnus olor) 3
Hohltaube (Columba oenas) I 4 A4 SPEC4

Kernbeißer (Coccothraustes coccothraustes) 3
Kiebitz (Vanellus vanellus) 3
Klappergrasmücke (Sylvia curruca) 3
Kleiber (Sitta europaea) 3
Kleinspecht (Picoides minor) 3
Kohlmeise (Panis major) 3
Kormoran (Phalacrocorax carbo) 0 0 X
Kuckuck (Cuculus canorus) 2
Lachmöwe (Larus ridibundus) 0
Mauersegler (Apus apus) 3
Mäusebussard (Buteo buteo) 3
Mehlschwalbe (Delichon urbica) 3
Misteldrossel (Turdus viscivorus) I SPEC4
Mönchsgrasmücke (Sylvia atricapilla) 3 SPEC4
Nebelkrähe (Corvus corone cornix) I
Neuntöter (Lanius collurio) 3 X SPEC3
Nonnengans (Branta leucopsis) 0 X SPEC4
Pirol (Oriolus oriolus) 3
Rabenkrähe (Corvus corone corone) 3
Rauchschwalbe (Hirundo rustica) 3 SPEC3
Rebhuhn (Perdix perdix) 2 3 SPEC3
Reiherente (Aythyafuligula) 2
Ringeltaube (Columba palumbus) 3 SPEC4
Rohrammer (Emberiza schoeniclus) 2
Rohrweihe (Circus aeruginosus) 3 4 A2 X
Rotkehlchen (Erithacus rubecula) 3 SPEC4
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Art Brutstatus RoteListeÖ. RoteListeOÖ. Anhang I SPEC

Saatkrähe (Corvusfrugilegus) 0 4
Schafstelze (Motacillajlava) 0 2 A4
Schellente (Bucephala clangula) 0
Schlagschwirl (Loeustellafluviatilis) 1 4 A2 SPEC4
Schnatterente (Anas strepera) 2 3 A2 SPEC3
Schwanzmeise (Aegithalos caudatus) 3
Schwarzkehlchen (Saxieola torquata) 3 4 A2 SPEC3
Schwarzspecht (Dryoeopus martius) 3 X
Schwarzstorch (Cieonia nigra) 0 4 A3 X SPEC3
Singdrossel (Turdus philomelos) 3 SPEC4
Sommergoldhähnchen (Regulus ignicapillus) 3 SPEC4
Sperber (Aecipiter nisus) 3 4
Star (Sturnus vulgaris) 3
Steinschmätzer (Oenanthe oenanthe) 0
Stieglitz (Carduelis carduelis) 3
Stockente (Anas platyrhynchos) 3
Straßentaube (Columba livia) 3
Sumpfmeise (Panis palustris) 3
Sumpfrohrsänger (Acrocephalus palustris) 3 SPEC4
Tafelente (Aythyaferina) 0 SPEC4
Tannenmeise (Panis ater) 3
Teichhuhn (Gallinula chloropus) 3
Teichrohrsänger (Acrocephalus scirpaceus) 3 SPEC4
Trauerschnäpper (Ficedula hypoleuca) 0 SPEC4
Trauerseeschwalbe (Chlidonias niger) 0 0 X SPEC3
Türkentaube (Streptopelia decaocto) 3
Turmfalke (Faleo tinnunculus) 3 SPEC3
Turteltaube (Streptopelia turtur) 2 A4 SPEC3
Uferschwalbe (Riparia riparia) 0 4 A4 SPEC3
Wacholderdrossel (Turdus pilaris) 3 SPEC4
Waldbaumläufer (Certhiafamiliaris) 3
Waldkauz (Strix aluco) 3 SPEC4
Waldlaubsänger (Phylloscopus sibilatrix) 2 SPEC4
Waldohreule (Asio otus) I
Wanderfalke (Falco peregrinus) I I A2 X SPEC3
Wasseramsel (Cinclus cinclus) 3 4
Weidenmeise (Parus montanus) 3
Weißkopfmöwe {Larus cachinnans) 0
Weißstorch (Cieonia ciconia) 0 2 A 1.2 X SPEC2
Wespenbussard (Pernis apivorus) I 4 A4 X SPEC4
Wintergoldhähnchen (Regulus regulus) 3 SPEC4
Zaunkönig (Troglodytes troglodytes) 3
Ziegenmelker (Caprimulgus europaeus) 0 3 A2 X SPEC2
Zilpzalp (Phylloscopus collybita) 3
Zwergtaucher (Tachybaptus ruficollis) I A4
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Tab. 4:ListeallerimKartierungszeitraum (1998/1999)festgestelltenVogelarten mitderAnzahlderbesetztenRasterfelder
undProzentangaben(beidenBrutvogelarten), aufgeteiltnachdenvierBrutstatus-Kategorien, BeidenProzentzahlenkann
dieSummeaufgrundderRundungenvon 100% abweichen"
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Amsel (Turdus merula) 3 0 39 154 208 401 97,6 - 9,7 38,4 51,9
Austernfischer (Haematopus ostralegus) 0 1 0 0 0 1 0,2 100 - - -
Bachstelze (Motacilla alba) 3 2 127 27 39 195 47,4 1,0 65,1 13,8 20,0
Baumfalke (Falco subbuteo) 2 5 6 2 0 13 3,2 38,5 46,2 15,4 -
Beutelmeise (Remiz pendulinus) I 0 4 0 0 4 1,0 - 100 - -
Birkenzeisig (Carduelisflammea) 3 0 18 7 2 27 6,6 - 66,7 25,9 7,4
Blässhuhn (Fulica atra) 3 1 12 5 4 22 5,4 4,5 54,5 22,7 18,2
Blaukehlchen (Luscinia svecica) 3 0 6 3 I 10 2,4 - 60,0 30,0 10,0
Blaumeise (Parus caeruleus) 3 0 99 41 176 316 76,9 - 31,3 13,0 55,7
Braunkehlchen (Saxicola rubetra) 0 11 0 0 0 11 2,7 100 - - -
Buchfink (Fringilla coelebs) 3 0 58 263 72 393 95,6 - 14,8 66,9 18,3
Buntspecht (Picoides major) 3 0 141 37 54 232 56,4 - 60,8 15,9 23,3
Dohle (Corvus monedula) 3 22 59 18 14 113 27,5 19,5 52,2 15,9 12,4
Domgrasmücke (Sylvia communis) 3 0 23 8 2 33 8,0 - 69,7 24,2 6,1
Eichelhäher (Garrulus glandarius) 3 1 53 15 3 72 17,5 1,4 73,6 20,8 4,2
Eisvogel (Alcedo atthis) 3 1 1 0 1 3 0,7 33,3 33,3 - 33,3
Elster (Pica pica) 3 1 104 29 18 152 37,0 0,7 68,4 19,1 11,8
Erlenzeisig (Carduelis spinus) 0 8 0 0 0 8 1,9 100 - - -
Fasan (Phasianus colchicus) 3 0 147 33 7 187 45,5 - 78,6 17,6 3,7
Feldlerche (Alauda arvensis) 3 0 22 16 5 43 10,5 - 51,2 37,2 11,6
Feldschwirl (Locustella naevia) 1 0 7 0 0 7 1,7 - 100 - -
FeldsperIing (Passer montanus) 3 0 61 64 62 187 45,5 - 32,6 34,2 33,2
Fichtenkreuzschnabel (Loxia curvirostra) I 0 1 0 0 1 0,2 - 100 - -
Fitis (Phylloscopus trochilus) 3 1 98 27 4 130 31,6 0,8 75,4 20,8 3,1
Flussregenpfeifer (Charadrius dubius) 3 0 1 2 1 4 1,0 - 25,0 50,0 25,0
Flussuferläufer (Actitis hypoleucos) 2 4 0 I 0 5 1,2 80,0 - 20,0 -
Gänsesäger (Mergus merganser) 3 1 5 0 4 10 2,4 10,0 50,0 - 40,0
Gartenbaumläufer (Certhia brachydactyla) I 0 4 I 0 5 1,2 - 80,0 20,0 -
Gartengrasmücke (Sylviaborin) 3 0 52 25 3 80 19,5 - 65,0 31,3 3,8
Gartenrotschwanz (Phoenicurus phoenicurus) 3 0 64 45 22 131 31,9 - 48,9 34,4 16,8
Gebirgsstelze (Motacilla cinerea) 3 0 23 3 6 32 7,8 - 71,9 9,4 18,8
Gelbspötter (Hippolais icterina) 2 0 112 20 0 132 32,1 - 84,8 15,2 -
Gimpel (Pyrrhula pyrrhula) 1 0 13 0 0 13 3,2 - 100 - -
Girlitz (Serinus serinus} 3 0 132 57 8 197 47,9 - 67,0 28,9 4,1
Goldammer (Emberiza citrine/la) 3 1 79 60 17 157 38,2 0,6 50,3 38,2 10,8
Graugans (Anser anser) 0 3 0 0 0 3 0,7 100 - - -
Graureiher (Ardea cinerea) 0 21 0 0 0 21 5,1 100 - - -
Grauschnäpper (Muscicapa striata) 3 0 84 59 33 176 42,8 - 47,7 33,5 18,8
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Grünling (Carduelis ehloris) 3 1 112 163 58 334 81,3 0,3 33,5 48,8 17,4
Grünspecht (Picusviridis) 3 0 31 6 1 38 9,2 - 81,6 15,8 2,6
Habicht (Aecipiter gentilis) 3 0 1 0 1 2 0,5 - 50,0 - 50,0
Halsbandschnäpper (Ficedula albieollis) 1 2 1 0 0 3 0,7 66,7 33,3 - -
Hänfling (Carduelis eannabina) 2 0 4 2 0 6 1,5 - 66,7 33,3 -
Haubenlerche (Galerida eristata) 1 0 5 0 0 5 1,2 - 100 - -
Haubenmeise (Paruscristatus) 3 0 6 3 2 11 2,7 - 54,5 27,3 18,2
Haubentaucher (Podieeps cristatus) 2 1 5 5 0 11 2,7 9,1 45,5 45,5 -
Hausrotschwanz (Phoenicurusochruros) 3 0 83 94 91 268 65,2 - 31,0 35,1 34,0
Haussperling (passer domesticus) 3 2 40 138 88 268 65,2 0,7 14,9 51,5 32,8
Heckenbraunelle (Prunella modularis) 3 0 86 26 2 114 27,7 - 75,4 22,8 1,8
Höckerschwan (Cygnus olor) 3 7 21 8 4 40 9,7 17,5 52,5 20,0 10,0
Hohltaube (Columba oenas) 1 2 5 0 0 7 1,7 28,6 71,4 - -
Kernbeißer (Coccothraustes coccothraustes) 3 0 57 10 11 78 19,0 - 73,1 12,8 14,1
Kiebitz (Vanellus vanellus) 3 2 9 5 11 27 6,6 7,4 33,3 18,5 40,7
Klappergrasmücke (Sylvia curruca) 3 0 86 8 1 95 23,1 - 90,5 8,4 1,1
Kleiber (Sitta europaea) 3 0 106 30 86 222 54,0 - 47,7 13,5 38,7
Kleinspecht (Pieoides minor) 3 0 5 0 3 8 1,9 - 62,5 - 37,5 '
Kohlmeise (Panis major) 3 0 63 72 259 394 95,9 - 16,0 18,3 65,7
Kormoran (Phalaeroeorax earbo) 0 2 0 0 0 2 0,5 100 - - -
Kuckuck (Cuculus canorus) 2 0 72 8 0 80 19,5 - 90,0 10,0 -
Lachmöwe {Larus ridibundus) 0 16 0 0 0 16 3,9 100 - - -
Mauersegler [Apusapus} 3 41 136 86 7 270 65,7 15,2 50,4 31,9 2,6
Mäusebussard (Buteo buteo) 3 2 12 3 3 20 4,9 10,0 60,0 15,0 15,0
Mehlschwalbe (Deliehon urbica) 3 8 26 10 9 53 12,9 15,1 49,1 18,9 17,0
Misteldrossel (Turdus viscivorus) 1 0 6 0 0 6 1,5 - 100 - -
Mönchsgrasmücke (Sylvia atrieapilla) 3 0 79 248 66 393 95,6 - 20,1 63,1 16,8
Nebelkrähe (Corvus eorone eornix) 1 0 4 0 0 4 1,0 - 100 - -
Neuntöter (Laniuscollurio) 3 4 17 6 5 32 7,8 12,5 53,1 18,8 15,6
Nonnengans (Branta leucopsis) 0 1 0 0 0 1 0,2 100 - - -
Pirol (Oriolus oriolus) 3 0 29 18 1 48 11,7 - 60,4 37,5 2,1
Rabenkrähe (Corvus corone eorone) 3 13 219 74 30 336 81,8 3,9 65,2 22,0 8,9
Rauchschwalbe (Hirundorustica) 3 46 57 21 11 135 32,8 34,1 42,2 15,6 8,1
Rebhuhn (Perdix perdix) 2 0 4 7 0 11 2,7 - 36,4 63,6 -
Reiherente (Aythyafuligula} 2 1 3 28 0 32 7,8 3,1 9,4 87,5 -
Ringeltaube (Columba palumbus) 3 7 149 63 9 228 55,5 3,1 65,4 27,6 3,9
Rohrammer (Emberiza schoeniclus) 2 0 3 3 0 6 1,5 - 50,0 50,0 -
Rohrweihe (Circusaeruginosus) 3 3 0 0 1 4 1,0 75,0 - - 25,0
Rotkehlchen (Erithacus rubecula) 3 0 111 114 21 246 59,9 - 45,1 46,3 8,5
Saatkrähe (Corvusfrugilegus) 0 6 0 0 0 6 1,5 100 - - -
Schafstelze (Motacillajlava) 0 1 0 0 0 1 0,2 100 - - -
Schellente (Bucephala clangula) 0 1 0 0 0 1 0,2 100 - - -
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Schlagschwirl (Locustellafluviatilis) 1 0 5 0 0 5 1,2 - 100 - -
Schnatterente (Anas strepera) 2 0 1 1 0 2 0,5 - 50,0 50,0 -
Schwanzmeise (Aegithalos caudatus) 3 0 14 2 10 26 6,3 - 53,8 7,7 38,5
Schwarzkehlchen (Saxicola torquata) 3 0 0 0 3 3 0,7 - - - 100
Schwarzspecht (Dryocopus martius) 3 0 12 2 1 15 3,6 - 80,0 13,3 6,7
Schwarzstorch (Ciconia nigra) 0 1 0 0 0 1 0,2 100 - - -
Singdrossel (Turdus philomelos) 3 0 154 69 41 264 64,2 - 58,3 26,1 15,5
Sommergoldhähnchen (Regulus ignicapillus) 3 0 67 38 6 111 27,0 - 60,4 34,2 5,4
Sperber (Accipiter nisus) 3 3 17 1 5 26 6,3 11,5 65,4 3,8 19,2
Star (Sturnus vulgaris) 3 3 144 37 99 283 68,9 1,1 50,9 13,1 35,0
Steinschmätzer (Oenanthe oen~nthe) 0 3 0 0 0 3 0,7 100 - - -
Stieglitz (Carduelis carduelis) 3 0 86 58 9 153 37,2 - 56,2 37,9 5,9
Stockente (Anas platyrhynchos) 3 8 26 47 29 110 26,8 7,3 23,6 42,7 26,4
Straßen taube (Columba livia) 3 27 171 50 9 257 62,5 10,5 66,5 19,5 3,5
Sumpfmeise (Parus palustris) 3 0 27 14 13 54 13,1 - 50,0 25,9 24,1
Sumpfrohrsänger (Acrocephalus palustris) 3 1 78 34 9 122 29,7 0,8 63,9 27,9 7,4
Tafelente (Aythyaferina) 0 1 0 0 0 1 0,2 100 - - -
Tannenmeise (Parus ater) 3 0 51 34 11 96 23,4 - 53,1 35,4 11,5
Teichhuhn (Gallinula chloropus) 3 0 9 1 3 13 3,2 - 69,2 7,7 23,1
Teichrohrsänger (Acrocephalus scirpaceus) 3 0 8 5 2 15 3,6 - 53,3 33,3 13,3
Trauerschnäpper (Ficedula hypoleuca) 0 2 0 0 0 2 0,5 100 - - -
Trauerseeschwalbe (Chlidonias niger) 0 I 0 0 0 1 0,2 100 - - -
Türkentaube (Streptopelia decaocto) 3 0 86 93 7 186 45,3 - 46,2 50,0 3,8
Turmfalke (Falco tinnunculus) 3 0 86 11 9 106 25,8 - 81,1 10,4 8,5
Turteltaube (Streptopelia turtur) 2 1 18 5 0 24 5,8 4,2 75,0 20,8 -
Uferschwalbe {Riparia riparia) 0 u 0 0 0 II 2,7 100 - - -
Wacholderdrossel (Turdus pilaris) 3 0 5 0 I 6 1,5 - 83,3 - 16,7
Waldbaumläufer (Certhiafamiliaris) 3 0 16 2 3 21 5,1 - 76,2 9,5 14,3
Waldkauz (Strix aluco) 3 0 I 0 2 3 0,7 - 33,3 - 66,7
Waldlaubsänger (Phylloscopus sibilatrix) 2 I 28 15 0 44 10,7 2,3 63,6 34,1 -
Waldohreule (Asio otus) I 0 I 0 0 I 0,2 - 100 - -
Wanderfalke (Falco peregrinus) I 0 2 0 0 2 0,5 - 100 - -
Wasseramsel {Cinclus cinclus) 3 0 2 0 2 4 1,0 - 50,0 - 50,0
Weidenmeise (Parus montanus) 3 0 2 0 2 4 1,0 - 50,0 - 50,0
Weißkopfmöwe (Larus cachinnans) 0 10 0 0 0 10 2,4 100 - - -
Weißstorch (Ciconia ciconia) 0 I 0 0 0 I 0,2 100 - - -
Wespenbussard (Pernis apivorus) I 3 2 0 0 5 1,2 60,0 40,0 - -
Wintergoldhähnchen (Regulus regulus) 3 0 36 11 4 51 12,4 - 70,6 21,6 7,8
Zaunkönig (Troglodytes troglodytes) 3 0 73 71 2 146 35,5 - 50,0 48,6 1,4
Ziegenmelker (Caprimulgus europaeus) 0 I 0 0 0 I 0,2 100 - - -
Zilpzalp (Phylloscopus collybita) 3 0 107 246 21 374 91,0 - 28,6 65,8 5,6

.3wergtaucher (Tachybaptus ruficollis) I 0 I 0 0 I 0,2 - 100 - -
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dann, wenn - wie im Fall von Linz - auf engem
Raum viele, reich strukturierte Landschafts­
typen aufeinander treffen.

Für das Linzer Stadtgebiet (ca. 100 km-) be­
trägt die tatsächliche Anzahl der Brutvogel­
arten 102 und die zu erwartende Artenzahl 78;
daraus errechnet sich ein Quotient von 1,29.
Linz ist demzufolge als überdurchschnittlich
artenreiches Gebiet zu bezeichnen.

Ein direkter Vergleich mit anderen ornitholo­
gischen Kartierungen und Stadtatlanten ist
meist schwer durchführbar, da viele
Untersuchungsparameter (Kartierungs­
methode, Kartierungsdauer, Rastergröße, Be­
handlung von Grenzrasterflächen etc.) vonei­
nander deutlich abweichen. Aufgrund des er­
heblichen Informationsgewinnes wird dennoch
versucht, Vergleiche mit anderen
vogelkundliehen Untersuchungen "auf einer
gemeinsamen Ebene" anzustellen.

Im Vergleich mit großflächigen Raster­
kartierungen einiger Gebiete aus dem Alpen­
raum und Vogelatlanten einiger deutscher Städ­
te (Tab. 5) liegt Linz sogar im Spitzenfeld. Linz
zeigt - wie beispielsweise auch das überdurch­
schnittlich artenreiche Bundesland Vorarlberg
- besonders in den Randlagen noch eine rela-

tiv reichhaltig gegliederte Landschaft. Zu be­
rücksichtigen ist, dass in einem vergleichsweise
kleinen Gebiet das Artenspektrum der Brut­
vögel leichter feststellbar ist. Die hohe
Diversität von Bremen beruht auf der Einbe­
ziehung der angrenzenden Flussniederungen.

7.3 Verhältnis Nichtsingvögel
(N onpasseriformes) - Singvögel
(Passeriformes)

Im Zuge von ökologischen Beurteilungen wer­
den die Vögel oft in die zwei großen Gruppen
der Nichtsingvögel und Singvögel gegliedert.
Die Zahl der global bekannten Vogelarten teilt
sich etwa zur Hälfte auf beide Gruppen auf.
Innerhalb der Passeriformes sind die Singvö­
gel (Passeres) mit etwa 4000 Arten die wich­
tigste Gruppe. Die Passeriformes gelten im
Allgemeinen als weniger anspruchsvoll als die
Nonpasseriformes mit ihrem höheren Raum­
und Energiebedarf (größere Reviere, höhere
Fluchtdistanzen etc.). Dies schlägt sich in un­
serer Kulturlandschaft auch in einer stärke­
ren Gefährdung der Nonpasseriformes nieder.
Als Kennwert für die Bewertung einer Land­
schaft wird oft das Verhältnis
Nonpasseriformes (NP) zu Passeriformes (P)
angegeben. Dieser Quotient nimmt all mäh-

Tab. 5: AvifaunistischerVergleich einiger Gebiete aus dem Alpenraumund aus VogelatlantendeutscherStädte
(Angaben u. a. aus SACKL u. SAMWALD 1997, KOIKER 1994, verändert). S'/S = Quotient aus der ermittelten
Artenzahl (S') und der nach der Arten-Areal-Beziehungfür mitteleuropäische Kulturlandschaftenzu erwarten­
den Artenzahl an Brutvögeln (S).

Gebiet Fläche (km') Brutvogelarten (S') S'/S Quelle

Oberösterreich 11.979 159 0,99 MAYER (1987)

Steiermark 16.388 159 0,99 SACKL U. SAMWALD (1997)
Schweiz 41.293 190· 1,04 SCHMID u. a. (1998)

BielefeJd 295 95 1,04 LASKE u. a. (1991)

Österreich 83.584 212 1,05 DVORAK u. a. (1993)

Osnabrück 120 90 (93) 1,1 (1,15) KOIKER (1994

Berlin (West) 480 120 1,21 ORNITIIOLOGISCHEARBEITSGRUPPE BERLIN (1985)

Vorarlberg 2.602 159 1,28 KILZER U. BLUM (1991)

Linz 100 102 1,29 vorliegende Arbeit

Regensburg 81 95-99 1,25-1,30 KLOSE u. a. (1986)

Bremen 467 15] 1,56 SEITZ u. DALLMANN (I 992)
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lieh mit der Gebietsgröße zu und nähert sich
für mitteleuropäische Verhältnisse dem Kenn­
wert 1,2 (BEZZEL 1982). Bei der Linzer
Brutvogelkartierung entfallen von den 102
Brutvogelarten 35 (34%) auf Non­
passeriformes und 67 (66%) auf
Passeriformes. Dies entspricht einem NP/P­
Index von 0,52, welcher deutlich unter dem
mitteleuropäischen Kennwert liegt. Zu berück­
sichtigen ist aber die relativ geringe Flächen­
größe von Linz. Mit steigender Fläche nimmt
im Allgemeinen der Anteil der Nonpasse­
riformes zu. Den beispielsweise für die Stei­
ermark ebenfalls relativ geringen NP/P-Index
von 0,77 führen die Autoren (SACKL u. SAM­
WALD 1997) auf die geringe Gebietsgröße
(16.388 krn-) zurück. LASKE u. a. (1991) ver­
gleichen 14 mitteleuropäische Gebiete hin­
sichtlich des NP/P-Indexes. Die kleinflächigen
Gebiete wie z. B. die Stadt Bielefeld (0,53)
zeigten ebenfalls niedrige Quotienten, große
Landschaftsteile wie z. B. die Bundesrepublik
Deutschland hohe Quotienten (1,17). Werden
die Werte graphisch dargestellt und die Stei­
gung berechnet, ist auf einer Fläche von
100 km2 ein Indexwert von etwa 0,5 zu er­
warten, was ziemlich genau dem für Linz er­
rechneten Wert entspricht.

7.4 Artendichte und Dispersion

Eine sehr informative Übersicht bezüglich der
Dichten der Brutvogelarten innerhalb des
Stadtgebietes von Linz bieten die Karten
(Abb. 9 und 10) mit der Anzahl an Brutvögeln
pro Quadrant (1 Quadrant = 500 x 500 Meter
oder 25 ha). Sie spiegeln auch die Naturnähe,
die Ausstattung der Landschaft und den
Nutzungsgrad durch den Menschen wider.

Erwartungsgemäß konzentrieren sich die Qua­
dranten mit hohen Artenzahlen in den Traun­
Donau-Auen und den anschließenden Wald­
gebieten vom Schiltenberg über den Schlüßl­
Wald bis Wambach. Im Stadtkerngebiet zwi­
schen Traun im Süden und Donau im Norden
liegen einzelne artenreiche Quadranten im
Bereich größerer Waldparzellen (z. B. Wasser-
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wald), in Gebieten mit hohem Grünanteil und
größeren Parkflächen (SpalIerhof,
Niedernhart, Keferfeld, Gelände des AKH)
sowie im Gelände des Barbarafriedhofes. Hohe
Artendichten finden sich auch im Bereich der
Linzer Pforte, am westlichen Stadtrand. Die
Donau und die begleitenden, laubholzreichen
Mischwälder sind dafür maßgeblich. Aber
auch die südlich anschließende, abwechs­
lungsreiche Kulturlandschaft entlang des
Zaubertales und um Freinberg-Bauernberg­
Römerberg-Froschberg beherbergt überdurch­
schnittlich hohe Artenzahlen. In Urfahr, dem
Stadtteil nördlich der Donau, liegt das zweite
wichtige Diversitätszentrum neben den Traun­
Donau-Auen. Die hohe Diversität resultiert
aus dem engen Nebeneinander verschiedens­
ter Biotope: Der "Grüngürtel" im Norden mit
seinen laubholzreichen Mischwäldern und den
eingestreuten, zumindest gebietsweise noch
extensiv bewirtschafteten Wiesenflächen,
Weiden und Obstgärten; zur Donau hin folgt
zuerst aufgelockertes Siedlungsgebiet, in den
ebenen Teilen auch Äcker und schließlich
dicht verbaute Stadtlandschaft. Ganz Urfahr
wird außerdem von großteils naturnahen Bä­
chen durchflossen. Die meisten Vogelarten
sind im Überschneidungsbereich Laubwaldl
Kulturland, entlang der Bäche Haselbach,
Höllmühlbach und Dießenleitenbach zu fin­
den.

Die besonders artenarmen Flächen innerhalb
von Linz befinden sich interessanterweise aber
nicht in den dicht verbauten Stadtvierteln, son­
dern in den Intensiv-Agrargebieten im Süden
von Linz bzw. im Grenzbereich Verschiebe­
bahnhofNOEST.

Im Durchschnitt wurden pro Rasterfeld 23,4
Vogelarten beobachtet (n=102); die minimale
Artenzahl betrug 4 (Raster L07 und R15, bei­
de monotone .Ackcrquadranten"): in den arten­
reichsten Quadranten (L 13 und M12, in den
Traunauen bei Ebelsberg) waren 42 Brutvogel­
arten anzutreffen.

Die Artenzahlen wurden in Abb. 11 in 6 Grö­
ßenklassen unterteilt und die jeweilige Anzahl
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1:-\0 Anzahl Quadranten
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Anzahl der Brutvogelarten Quadrant

29-35 36A2

Abb. 11' 1 der pro Quadrant ermittelten Brutvogelarten (n 1021

Ist die Stralkn­
\ orn Bunt

Verbreitetster \
taube mit h2.5 Oll.

heute Ku lrurfo lgcrin. die höchste Raster­
frequenz (97,6 %). Lediglich im Herzen des In­
dustriegebietes (Hochofenbercich). in einzel­
nen reinen. weitgehend strukturlosen "Acker­
quadrantcn" sowie in wenigen. die Wassertlü­
che der Donau abdeckenden Rasterfeldern.
dürfte sie wirklich fehlen. An zweiter Stelle die
Kohlmeise. welche offenbar auch im Bereich
des Industriegebietes eine kleine
lücke besitzt; mit nur Zehntel Prozent
Rasterfrequenz Abstand folgen
Buchfink und Mönchsgrasmücke au f Rang 3.
und der Zilpzalp mit nur mehr 9\ 00 an 4. Stcl­
lc. Auch diese drei baum- bz\\.
buschbewohnenden Arten fehlen in den
chcn Rasterfeldern wie Amsel und Kohlmci sc.
sodass \\ ohl auch \ on Vorkomrucnsliickcn au:-.­
gegangen werden kann. Bcmcrkcnsw crt die
Rabenkrähe. welche mit übcr xn be:-.l't/tcr
Quadrunten etwas verbreiteter als die Blaum...'I-

(76.() (0) 1'11 Ubcr raxchc nd n die
VI im l lauxrotxchv, al1l (6).2 "11)

7.5 Ra s t e r fr eq ue nz e n

Die Rasrcrk articrungsmethodc errnög] icht ne­
ben einer Zusammenschau der Artenvielfalt
auch die Darstellung des Verbreitungsgrades
der einzelnen Als Maß für die fl.i-

Verbreitung einer Art innerhalb eines
Landschaftsausschnittes wird die Raster­
frequenz Sie ergiht sich aus dem
Prozentanteil der Anzahl von Rasterfeldern. in
denen eine Art wurde. im Ver­
hiiltnis zur Anzahl aller untersuchten Raster-
flächen. Tabelle 6 die
aller Brutvogelarten der Linzcr
\()9X It)99. nach

frcqucnz.

Innerhalb des l.inzcr zeigt die
Amsel. eine ehemals reine Waldbewohnetin.

der Quadranten auf der y-Achse aufgetragen.
Die Häufigkeitsverteilung kann als rcaliv aus­
geglichen bezeichnet werden. d.h. die unter­
bz\\. die überdurchschnittlichen Quadranten
halten sich in etwa die Waage.
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Tab. 6: Die Rasterfrequenzen aller Brutvogelarten der Linzer Stadtkartierung 199~i1999. gereiht nach ab­
steigender Rasterfrequenz. Rasterfeldgröße 25 ha. 41 I Rasterfelder 100 °0. n 102 (Nebel- und Rabcnkrä­
hc extra angeführt). Bei den Prozentzahlen kann die Summe aufgrund der Rundungen von 100°" abwei­
chen.
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liehet Bearbeitungsgrad und stark abweichen­
de Flächengrößen die Vergleichbarkeit der Er­
gebnisse von Rastcrkartierungen ein.

Im Saarbrückner Raum erfolgte 1980-1982 eine
Rastcrkarticrung mit gleich großen Raster­
fcldern (25 ha). etwa unter ähnlichen Bedin­
gungen (1-I.\'\I)Kl u. PLTLR\L\'\'\ 1986). Das
Gebiet ist allerdings deutlich größer (411 km').
außerdem wurde es dreimal begangen.

Die ersten drei Ränge der verbreitetsten Arten
sind idcnt: es folgt Zilpza lp vor Mönchs­
grasmücke (Linz urngckchrt). Der Grünling liegt
nur an Stelle 11 (54.6 (0). die Rabenkrähe trat
gar nur in 14.4 der Rasterfelder auf: im Ver­
gleich IU Linz schwach vertreten waren auch
Hausrotschwanz (37 ( 0 ) . Stockente (6.1 ( 0 ) .

Turm falkc (2.:-; ( 0 ) und Straßentaube (5.3 (0):

Blaumeise und Star zeigen eine sehr ähnliche
Rasterfrequenz. Auch im Saarbrückncr Raum
ist der Buntspecht (Rang 16) der verbreitetste
'\ ich ts ing \ 0 gc l Dc ut Iich hö here Ras tc r­
trcqucnzcn hatten beispielsweise folgende Vogel­
arten (in Klammer die Frequenzen von Linz ):
7aunkt)nig lA 00 (35.5 ( 0 ). Gartengrusmucke
44.9 0

0 (19.5 0 l. Gartenbaumläufer 22.5 0
0

( 1.2 ( 0 ) und Fit is 5 IA 0 0 (3 1.6 (0).

7.6 Vergleich der Bestände a u s gc­
w ä h l te r Vogl'larten

Nur in liillcn. insbesondere für scltc­
IlL' oder lokal verbreitete lind autfal-

lendere vogelarten. können für das Linzer Stadt­
gebiet gesicherte Angaben zu Revierzahlen bzw,
Brutpaaren gemacht werden: bei einigen Arten
sind jedoch brauchbare Bestandsschätzungen
bzw. Hochrechnungen möglich. Ein Vergleich
der Bestände dieser ausgewählten Arten mit
anderen. mitteleuropäischen Städten bietet sich
an (Tab. 7). Im Vordergrund der Gegenüberstel­
lungen stehen dabei nicht einzelne Brutpaare
sondern viel fach Größenerdungen der Gesamt­
bestände.

Die Stadt Osnabrück besitzt eine sehr ähnliche
Flächenausdehnung ( 120 km.') wie Linz: auch
Klima und Biotopausstattung sind vergleich­
bar. 1990 und 1991 wurden Struktur und Quan­
tität der urbanen Avifauna mittels standardi­
sierter Probcflachcnkarticrung und Linien­
tax icrung erhoben (K: )11'1 R 19(4). Die Stadt
Biclcfcld ist mit 295 km größer als l.inz. sie
wurde von 1986-19X8 ebenfalls mittels Raster­
karticrung (jedoch 1 x 1 km) bearbeitet (L \SKI

u. a. 1(91). Auf 12.5 der Flüchen erfolgten
Sied Iungsdi chtcuntcrsuchungcn.

Die Großenordnungen der Bestünde stimmen
beim Vergleich l.inz - Osnabrück bei vielen
Arten relativ gut überein. Gartengrasmücke
und Kiebitz finden bctspiclswcisc in Osnabrück
bessere Bedingungen \01'. dafür ist der Gelb-

in Linz h~iuriger. In der Stadt Bietefeld
sind autgruud der fast dreifach größeren Fb­
ehe auch kopf-tiirkcre vogclbcst.indc LU (T\\ ar­
ten. Für den Turmfalken stimmt der

\rt

l unutalkc
llu-c-rcgcuplci tcr
Kicbit>
\\aldohrl..'ule
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( iclbspöttcr
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Bestand sehr gut mit der größeren Fläche über­
ein. Stenöke Arten wie Flussregenpfeifer oder
Eisvogel sind jedoch gleich häufig wie in Linz

oder Osnabrück. Teichrohrsänger und Dohle
besitzen in Biclcfcld auffallend kleine Bcstän­
de.

8 ORNITHOLOGISCHE HOT SPOTS

(Wcrncr Weißmair)

Von den insgesamt 122 nachgewiesenen
Vogelarten der aktuellen Linzer Stadt­
kurtierurig scheinen 32 Arten in der Roten
Liste Österreichs (B\LER 1(94) und 14 im
Anhang I der EU Vogelschutzrichtlinie
(Richtlinie des Rates 79409/E\VG vom
2. April 1(79) auf: 56 sind SPEC Arten (sie­
he Tab. 3). Innerhalb der 102 Brutvögel sind
22 Rote Liste Arten. 8 im Anhang I und 45
SPEC Arten.

8.1 Tr a un-Do n a u-Au e n

Konzentration von Rasterflächen mit hohen
Artendichten. Überdurchschnittlich viele sel­
tene und gefährdete Brutvogelarten (Rote Li­
ste. Anhang I) und SPFC-Arten. Das Vor­
komme nszcn tr um der Was se rvöge I Lind an
Feuchtbiotope gebundener Vogelarteil Aber
auch sehr wichtiger Lebensraum für Circi!\()-
gel (6 Arten Brutstatus ()).

X.J Li nz e r l n d u xt r icue b ie t

[)IL' lr.run-Donnu-Auc n \\ urdcn bcrcit-, \(111

\1 ( I ,ai" lcbcnxriiumc mit hohem ()k(\-

SL"hcl11 \\erl hc zc ichuc! vuc h Pli I 11\

(19:-:4) hclvr In "L,iIlL']" der l.invc:
S\(ldILtIl~bL"hali ;1I11wIld der (Ull11t!1u-

('ÜlL'hild) die ILIlll1-1 )()Il,IlI-\Ul'l1

al:-. die artenreichsten Gebiete der St;ldt hervor
und ihncn cincn

8.2 V r t'a h r e r Grüngürtel

Hohe Divcrsit.it durch die enge Ver/ahnung iil­
tcrcr. laubholzreicher. \ on naturnahen Biichen
durchzogenen Mischwillder mit teilweise cxtcn­
si\ bcw irtschaftctcm Grunland. Der Cininspccht
als Charakterart solcher Landschafleu hat hier
auch mit Abstand die meisten vorkouuucuZahl­

reiche weitere. tci lwcisc !,!eEihrdete
welche alte Baumbcst.indc zur Brut h/\\ /lim
'\.ahrungsLT\\crh <ind anvutrc ltcn:
Hohltaube. Doh le. \\;ddbu/.
Kleiber und \\aldhaumLiukr

vlchrcrc sL'ltL'I1L' und oder !,!cLihrdcte Brut­
fcr Sdl\\ arvkch 1­

chcn. \\ander!'a IKL' und Rebhuhn [kr Iluss­
Icr kommt innerhalb \ on I 111/ nur

11Icr (mit 4 Brutp~larCI1) \ ur

Gebiete können ,11"
1101 "po'" werden:

Neben der Divcrsität (Abb. 9 und 10) sind na­
türl ich Vorkommen und Verbreitung der sel­
tenen und gefahrderen Brutvogelarten von be­
sonderem Interesse. Die Areale der gefährde­
ten Brutvogelarten nach der Roten Liste Oster­

reichs (Abb. 12) bzw. jener der Anhang I Ar­
ten (Abb. \)) decken sich nur teilweise (/.13.
Traun-Donau-Auen) mit den Gebieten der
h()chsten Artcnzahlcn: bei den SPFC Arten
(,\l1b. 14) besteht sehr gute Ühcrcinstimmung.
Beispielsweise kommen im Linzcr Industrie-

stc llenweisc rclatix Brut vogel-
arten vor, dafür aber einige sehr ixrcr-

!l' und oder seltene (Rote Liste) Arteil Der
11ussregenpfeifer kommt mit 4 Brutpaaren
au"schließlich aufschotrcrigcn Flachen im In­
dustriegebiet vor. Das Schwarzkch lchcn he­
"It/l außcrha lh der beiden Rc vicrc in der
Industrie/one nur 1 Rc vi c r n einer
(, wc rb c bc t r i c bs fl ac hc a m Rande der
)l1nauauen. Fines der beiden li c hcn

1.ll1/cr Brutvorkonuucn dc s Wandcr ta lkcn
(,!lIch .\nhang I\rt) I hier Auch für da:-.
RL'bhuhn I"t da s Cic b ic t c i n w i c h t ig c:

raum: '-'" L'!\\;I die l l.il ttc
dl , r hc kann rcn vork om mc n.
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• 1-5
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Stellenwert. Die waldreichen Hanggebiete der
Böhmischen Masse in Urfahr. hier Urfahrcr
Grüngürtel genannt. bezeichnet PIIT/'..LR als
sehr artenreiche Systeme. welche zu den wert­
vollsten ökologischen Flüchen von Linz zäh-

Jen. Im Kernbereich des Industriegebietes fand
er - wie heute - einige artenarme Areale.
PFITl'..ER hob aber die sicherlich auch damals
vorkommenden besonderen Arten. wie z. B.

den Flussregenpfei fer, nicht hervor.

9 SCHUTZ- uxn ENT\VICKLlJNGSZIELE FÜR VÖGEL IN LINZ

(Werncr Weißrnair)

Sind
l11el:-.1 rcla­

tl\ enge Grenzen gesetzt Im \\estel1 de:-. Lin­

ein kleines Natur­
die ..1 rfahrw .ind: an der Donau-

* Jährliche Betreuung von mehreren hundert
Nistkästen in den Parks im gesamten Stadtge­
biet (in Zusammenarbeit mit dem Gartenamt l­

An den Urfahrer Bächen wurden speziell für
die Wasseramsel im Bereich von Brücken
Nisthi Ifcn angebracht.

* Letztendlich sind auch das \ orl Pro­
jekt ..Linzer Brutvogclatlas" und die laufen­
den ornithologischen Studien essentiell für den
Vogelschutz. Denn ohne

es weder Vcrbrcitungsangabcu.
denn Gcfahrdungsanalvsen. noch können kon­
krete Schutzmaßnahmen formuliert werden

9.2 Ausweisung von Sc h u t zjj e b i e te n

* Artenschutzprogramm an Gebäuden.
Seit 1995 werden in Zusammenarbeit mit dem
Hochballamt (G. EI bl in g ) und der GWG Linz
(Ing. Pi I' k l b a u e I' ) Verbesserungen und För­
derungen des Nistplatzangebotes von Gebäude­
br Üt e rn (M alle I' seg Je r. Tu I' m fa 1kc. Iv1 e h1­
sc h wa lbc , Ha usror sc hwa nz. siehe auch
R\ BI'..SIR 1996. RLBl'..SIR 1I. SCII\\ BUH" R

1997) durchgeführt.

lieh errichtete Steilwände im Herbst 1993 bzw.

Frühjahr 1994. in Zusammenarbeit mit dem
Tiefballamt (siehe Bericht RLBI'..SIR 1997).

I' die

Stadthauern

k t

\ on

maßnah mcn

().I I Ar tc n sc h ut >

I. n / c I' I fa u n a

9.1 Bisher umgesetzte \laBnahmen
zur Förderung und zum Schutz der
Linzer Vogelfauna

* Eis\ogel-J)rojt'kt am l rfahrer Sammol­
gerinne. l.inbau von Brutrohren III /\\ l'l kun-r-

spcz i fisehen
die

natürlich auch \011 anderen Um wc lt- und
Nnturschut-maßnalunen. Als Beispiel sei das
seit 199.+ laufende zur

Die Nuturkundliche Station hat in ihrer Zu­
fiir Naturschutz und Stadtökologie

für die der Nachhalt igke itsz ic lc
einen \\ cscntl ichcn Beitrag

Die Stadt l.i nz hat sich mit Gemeinderats­
beschluss von 1995 dem Prinzip der nachhalti­
gen Stadtentwicklung verpflichtet. Daraus re­
sultieren mehrere. grundlegende ökologische
7ielsetzungen. welche sich natürlich auch auf
die Vogelwelt positiv auswirken: Die Natur muss
in ihrer dynamischen Viel falt erhalten bleiben.
Jede Beeinträchtigung ist durch Maßnahmen LU

kompensieren. welche die Bewahrung der bio­
logischen Vielfalt sowie die Qualität und Kon­
tinuit.i: der Ökosysteme gewahrleisten. Erncu­
crbarc Ressourcen (L. B. Tier- und Pflanzen­

Wald. Acker ... ) sind so zu nur­

zcn. dass ihre Regcncrurionsfahigkeit dauerhaft
erhalten bleibt ... (siehe auch SClI\\ \IU 19(7).
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Die Ausweisung der Traun-Donau-Auen Im
Süden der Landeshauptstadt (aufgrund ihrer
Ausdehnung von eminenter Bedeutung für die
vogelwelt) als Natura-2000 und Vogelschutz­
gebiet ist eine der wichtigsten Vogelschutz­
maßnahmen der vergangeneu Jahre.

9.3 Vorschläge für künftige
Vogelsc h utzmaßnah me n

se its sollten die Bestände in der Industriezone
erhalten werden. Für den Flussregenpfeifer ist
aber auch dringend erforderlich. geeignete 1:1'­
satzlebensräume in Form von offenen
Schotterflächen - außerhalb des Industriege­
bietes anzulegen. Dadurch würden zahlreiche
weitere. seltene und stark gcfährdcrc Vogelarten
(und viele weitere Tier- und Pllanzenarten)
profitieren. wie z. B. Haubenlerche.

Seinverpunkt im zukünftigen Vogelschutz sollte
der großflächige Schutz der Lebensräume sein.
Abgeleitet von den ornithologischen f lot spots
wäre ein Vogelschutzgebiet im Bereich des
lrf~lhrer Grüngürtels sinnvoll (die Traun-Do­
nau-Auen sind ja bereits als Natura-2000 Ge­
biet nominiert). Innerhalb des Linzer Industrie­
gebietes sind Unterschurzstellungen von grö­
ßcrcn Flächen wohl kaum umsetzbar. Für die
cl ()r I \ 0 rk0 mrn end c n () ffc nl an dbcwo hnc I'

(Schwarzkehlchen) bzw. Vogelarten von spär­
lich bewachsenen Pionierslandorten (Fluss­
regenpfeifer) sind spezifische Schutz- bzw.
\lanagelllentmaßnahlllen notwendig. Liner-

9.3.1 Anlage vo n Schotterflüchen

Als Ersatzlebensraum für den lIussrcgcnpfci fer
und andere Schotterbrüter bzw. Vogelarten \ on

spärlich bewachsenen Pioniersrandorten \\ ird
vorgeschlagen. in den ackerbaulieh stark ge­
nutzten Randlagen \ on Linz. I. B. in Pichl
oder in Plcsching. grilLkre Schonerflächen IU

schaffen. Dazu müssen die ll.ichcn

oder gepachtet werden. Die wciicrc

\\eise ist relativ einfach. Der über (km Schot-
ter liegende Humus \\ ird randlieh

oder nach ll.ichcn-

In HI:\\\EISE ZUR ßE'\lÜTZU'\lG DER .\RTK.\PITEI txn \EI~BREITl'\lGS­

K.\RTE'\l

SLI­

ick übe:

und ddS

L inzcr
11 tcr Sllld Strll'll- und

/U verstehen. \\l'khl'

hriitcn. oder nur klcinr.ium
unrcrnchmcn und

IU Ik'\)h;ll'htcll

~Illd .\rlL'1l ~l'Illl'IIlL

111 I 111/ .rhcr IIll
\\Il1lL'r hier 11Il'Ilt .mzutrc ltcn -ind: ~Il' 1'(1111\.'11

Dem deutschen und \\ l~sclhchal1l

schhcl)l kurze (

Ws ;lIJ l.r ~oll einen

oricnucrt ~".:h an
1II (B I \ 1

1\ 19(9)

nicht auszllschl,c1kn

und
n \.' U \.:n hI' i t h l' hc 11 \

au I. Als .\ II ~nahmc \\ unk auch
den Graureiher ein Arttext \ erras~t und

Verbreitungskurte erstellt. obwohl kein ak-
tlll'ller Bruthinweis aus l.inz \ orl Ir 1't

. sehr lind
und I invclhrutcn

\\

definierten Brut- und cmcm mcr:-t

( hc l\\ I 11 tcru<u dl ic hc:

durch (

der

\onRudollS h uh r

\;llurkundllchc Statl(ln der Stadt I 1117, an-
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Die Einstufung in die Rote Liste der gefährde­
ten Vögel Österreichs (nach B.'\UER 1994) bzw.
Oberösterreichs (MAYFR 1987) soll als Kurz­
information über den Gefährdungsgrad dienen.

Die aktuelle Verbreitung der möglichen, wahr­
scheinlichen oder nachgewiesenen Brutvogel­
arten wird im anschließenden Artkapitel auf ei­
ner Verbreitungskarte dargestellt. Grundsätzlich
fanden für die Kartenerstellung nur die Felddaten
aus den Jahren 199899 Verwendung. Aufgrund
der wenigen aktuellen Nachweise von Waldkauz
lind Waldohreule wurden ausnahmsweise bei die­
sen Arten auch ältere Daten (Kartierung Rieder
1992-1994) in die Verbreitungskarten eingear­
beitet. Diese sind durch eigene Signaturen in den
Kalten gekennzeichnet.

Die Texte beginnen mit kurzen. allgemeinen
Angaben zu Verbreitung (Paläarktis. Österreich
bz w. Obcrö srerrc ich) und Lebensrauman­
sprüchen. Dann wird auf die Situation in Linz
eingegangen. Die Kartenbilder werden erläu­
tert bzw. kommentiert. auf Besonderheiten wird
verwiesen. Wo möglich. folgen Informationen
zu den Bestandsgrölkn: in sehr wenigen Fül­
len können konkrete Revierzahlen bzw. Brut­
paare angegeben werden. bei einigen Arten sind
Bestandsschätzungen bzw. Hochrechnungen
möglich. Mehrheitlich sind natürlich keine
genauen Bestandsangaben durchführbar. Ab­
schließend wird bei seltenen und oder gefähr­
deten Arten auf allgemeine und spezifische
Gefährdungsfaktoren Vorschlä­
ge für Schutzmaßnahmen werden diskutiert.

Für die Arttexte zeichnen die
t o rc n verantwortlich: die

Au­
K urz-

charakteristiken wurden von Herbert
Ru b e n se rund Rudolf S c hau b erg e r ver­
fasst. und sollen dem Laien einige über das
eigentliche Ziel des Brutvogelatlasses hinaus­
gehende Informationen (Gefiederrnerkrnale,
Verhalten, Nahrung ... ) bieten.

Die Längenangaben beziehen sich auf die
Gesamtlänge des Vogels in ausgestreckter Hal­
tung. gemessen von der Schnabelspitze bis zum
Ende der Steuerfedern. Bei den Greifvögeln und
einigen anderen wurde die Flügelspannweite
angegeben.

10.1 Verbreitungskarten

Den Verbreitungskarten der einzelnen Brut­
vogel arten ist eine grobe. farbliehe Differen­
zierung der Landnutzung hinterlegt. Eingetra­
gen sind weiters die wichtigsten Still- und
Fließgewässer.

Die dargestellten Rasterfelder (Quadranten)
messen 500 x 500 Meter (25 ha). Jeder Punkt
in einem Quadranten bedeutet mindestens ei­
nen Nachweis. Die Punktgröße symbolisiert
den Brutstatus (siehe auch Legende in Karte).

kleiner Punkt Brut möglich
mittelgroßer Punkt Brut wahrscheinlich
großer Punkt Brut nachgewiesen
Ein offener Kreis steht für Beobachtungen zur
Brutzeit ohne Bruthinweis.

Die Rasterfrequenztabelle gibt bei jeder Art die
absolute Anzahl der besetzten Quadranten mit
demjeweiligen Brutstatus wider. In der benach­
barten Spalte sind die Prozentwerte angegeben
(Gcsamtrasterzahl: 411 IO() I) ).
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ZWE RGTAUCHER - Tachybaptus ruficollis

Status: Jahresvogel. sehr seltener. lokaler Brut­
vogel (kein Brutnachweis in der Kartierungs­
pcriodc)

Rote Liste Österreich:
Rote Liste OÖ.: -

Rasterfrequenz

Kurze h a ra kteristi k

Ein sehr kleiner (27 cm). rundlicher. dunkler
Lappentaucher mit im Prachtkleid leuchtend
gelblichgrünem Schnabelwinkel und kastani­
enbrauner Wangen-Ha!s färbung. Nahrung:
Wasserinsekten und kleine Fische.

Verbreitung

Der Zwergtaucher besiedelt weite Teile der
südlichen Paläarktis. im Norden stellenweise
bis an die boreale Zone heran. Das Verbrei­
tungsgebiet umfasst damit nahezu ganz Euro­
pa. Teile der orientalischen Region und Afrika
südlich der Sahara. Auch in Österreich ist der
Zwergtaucher an Stillgewässern aller Art in den
außeralpinen Landesteilen weit verbreitet: in
Oberösterreich liegen die Verbreitungsschwer­
punkte in den Tieflagen am Inn, an der Donau
östlich von Linz und an der Unteren Traun. Im
Linzcr Stadtgebiet brütet der Zwergtaucher
vereinzelt und nicht alljährlich ( 199899 kein
Brutnachweis. einzige Beobachtung arn 17. 6.
1(98) im Bereich des Mittcrwassers in den
Traun-Donau-Auen und (bereits außerhalb des
Stadtgebietes) an weiter donauabwärts gelege­
nen Kleingewässern (s. a. .\I.\YIR LI. Plln L\\ IISI R

1955: .\I.\'\IR 1977b).

\hh. I h /II/ico/I/I). SChltl·htkkld. \Linnl!ll'n und \\
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Bestand

zonen größerer Gewässer
gerecht.

Gefährdung und
Sc hutz

In der Karticrungspcriode
199X/l)l) gelang kein

Brumachwc is: 1 Re\ icr
am '\/1 itrcrwasscr bei der
..Christi in der Au",

Industrie
Gewerbe

Siedlung

Landwirtschaft
Grünflächen

Durch den Verlust vieler
Altarme entlang großer

Husse. durch Flussausbau
und durch Grundwasser­

abscnkung hat der /werg­
taueher in den letzten Jah­
ren groBe Bc st a ndxc in­
bußc n hinnehmen müs­
sen l Je rzc i t SInd die
IIauptursachcn für Rück-

der Verlust (noch)
(re\\üs"er. auch

in Sckund.irlcbcn-r.iumcu
\\ ic und
lischtc ichc t Vctfu llunu.
Drainage I und die \er-

lk" l.cbcnx­

ra umc s ( lntc nsi . lerung
dLT li-chcrci. (Je\, üsser­
\ c rsc hmutz unu. /usam­
mcnbruch der \\l'i1~fl"l'h­

bc S UiIHk. '\ u t z un

dcrung an (Je\\iisSl'rn l und die direkte
durch menschliche lrcivcitakti , it.itcn. SL'hulI­
maßnahrncn betreffen auch 1111 [ In/LT Raum
den Erhalt Brutpl.itvc und den
Schul/ \01' rncnschlichcu (
tischcrci, Boots- und Badebetrieb ). wie am 1..'111­

/1 dc rzc i t bc xct z t c n Hrut p la t z a m '\Iit
tcrwaxscr. Im Bereich des chcmaliucn (i~lSthau·

ses ..( "Imstl in der Au"

Brutwahrscheinlich

LEGENDE:

Lehl'nsraum

/ur Brut/cit bewohnt der Zwergtaucher In er-

linie Stl mit dichten Pflanzen-
in der Vctlandung-vonc. einer \\as­

'>('nIck von 0.3- [.::: m, schlammigem und oder

Untergrund. mit klarem. nicht
llder nur tl icßcndcrn \\as"er und rci­

cl1l'll1 K leintierleben (H \ "[)I 19(9) Diesen

werden vor allem kleinere. ver­
Teiche und Weiher SO\, ic die I· fer-
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HAUBENTAUCHER - Podiceps cristatus

i\lit seinen 4X crn Linge ist der Haubentaucher
der größte Lappentaucher. Im Brutkleid mit
rostroter. schwarz gesLiumter Krause. Nahrung:
Fische.

Status: Jahresvogel. lokaler Brutvogel (kein
Brutnachweis in der Karticrungspcriode ]

Rote Liste Österreich: 4
Rote Liste OÖ.: A 4

Rasterfrequenz

Quadranten

11

5
5

nachgewiesen

Kurze ha r a k t e risti k

o o

2.7

9.1
45.5
45.5

al an die boreale Zone. weiters in Ost- und Süd­
afrika, Australion und auf Neuseeland. In Öster­
reich siedelt er an den meisten außeralpinen Still­
gewasscm mit einer Minelestflache von 5-10 ha
und einem mehr oder weniger ausgeprägten
Röhrichtgürtel. In Oberösterreich existieren Vor­
kommen schwerpunktmäßig an Inn, Traun, Enns
und einigen Salzkammergutseen. In Linz konzen­
trieren sich die Brutzeitbeobachtungen im Bereich
der Traunmündung und auf dem Großen
Weikerlsee: Brutnachweis konnte 1998/99jedoch
keiner erbracht werden. Angaben aus früheren
Jahren belegen ein zumindest unregelmäßiges
Brutvorkommen. 1969 fand rum \\ IfSfR ein Ge­
lege am Weikerlsee (MU{\\\LD 1970): 1975 über­
sommerten 6 Tiere auf dem Weikcrlscc im
\1 undungsgcbiet der Traun, \\ obei cine Brut nicht
festgestellt werden konnte (\1\'11 R 1977b).

Lehensraum

Ve r h r e i t u n g

Der 1laubentaueher brütet in der südlichen und
westlichen Paläarktis. im Norden grenzt sein Are-

Zur Brutzeit benötigt der Haubentaucher größe­
re. nahrungsreiche. \ on Pflanzenbewuchs freie
Wassertlüchen an stehenden bis langsam fließen­
den Gcwasscrn mit einer bevorzugten Tiefe von

Abb I Haubentaucher I!'nduc!h crt .t utu»), Schlichtkleid. vl.innchcn und \\ eibeneu
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\1 B

weis.

Gefährdung und
Schutz

obgleich mehrfach Bai/­
verhalten und Aufsuchen
des wa hr s c h c i n l i c h c n
Ni s tp la t zc s bc o ha c ht c t

werden konnte. gelang in
der Kurtic rung spc r io dc
I 9lJx99 kein Brutnach-

( )h \\ (l hI c 111 c Rc i hc

mcn-chl ichcr /\kti\ltütell
(Sc ha ITu11 g 11 c II L' 1 Br ut ­

durch die /\Illa­
ge v o n St a u s c c n lind
'\as r u n g c n: c r­
hilhtel '\iihrst<Jll
dc n l lauhc m auc hc r .'-1­

c hcr Igt führen
andere ( li-c hcrc i. Balk­
betrieb: /u m~hSI\ L'1l Stil-

r un g c n n d 11 Brut
lind 111 der Io l

/Ul .\ II \ o n Brukl1
Direkte 11 1111 (/,'1-

stilrL'11 der ( durch
\ 11 ,,1l'L'!lL'11 r. I '>lhLTIlL'I/L'

und Sl'h~l(bt(llfhL'la,,1

s i n d (I lii h
cl II n "ur'> (\

l)l) -

Bestand

BIS zu 12 1\. iihc rxouuucrn 1111 Iklcll'h dei
und lks (,roLkn \\l'l

\hh Il) I )IC Verbreirune dc-. Ilauhl'1l1:l1l,hl'l ~ 111 I 111/

2-) III und einem Pfl.mzcugurtcl der I tcr 11..'11,

dis Sichtschut>. dessen Dichte und Brette \ Oll un­
tcrucordnctcr Bcdcutune sind. Obwohl au- den
'\ I:'derlanden auch \'ollommen in stiidtl,>chl'l1
Bereichen bekannt sind. meidet er in dct
die unmittelbare '\iihl' /11111 \ lcn-chvn (\1i i

IlJn).
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GRAUREIHER - Ardea cinerea

Status: Jahresvogel: Brutvogel der Umgebung.
Nahrungsgast

Rote Liste Österreich: 4
Rote Liste OÖ.: A 4

Rasterfrequenz

"mit schwerem Schlag" der dunklen, weit nach
unten gebogenen Flügel und eingezogenem
Hals. Nahrung: Fische, Amphibien. Insekten
und Kleinsäuger.

Verbreitung

Häufigster und verbreitetster heimischer Rei­
her. Länge: 98 cm, Spannweite 195 cm. Fliegt

Nachweiskategorie QuacIranten

Gesamt 21

Kein Bruthinweis 21
Brut möglich 0
Brut wahrscheinlich 0
Brut nachgewiesen 0

Kurze harakteristi k

\hh Graureiher ( uclcu

\\clbchcn !2lcll'h

°0
5. I

100.0

Der Graureiher ist ein Brutvogel der paläark­
tischen. orientalischen und äthiopischen
Faunenregion. In Österreich konzentrieren
sich größere Vorkommen auf die ungestörten
Auwälder der Tieflandflüsse auf Seehöhen
unter 500 m. Oberösterreichs Koloniestand­
orte verteilen sich zu 59. I o auf das Donautal,
zu 28,4 o() auf das Alpenvorland. zu 6.2 I~i;) auf
Inn- und Hausruckviertel und der Rest aufdas
Mühtviertel (BR\f)IR 1996). Im Linzer Stadt­
gebiet gab es bis heute keinen Brurnachweis:
die nächstgelegenen. kopfstarken Kolonien
lagen bzw. liegen flussaufwärts bei Goldwörth
(bis 1994) bzw. flussabwärts bei Asten (bis
19(7) und Spielberg (bis heute). Nahrungs­
gäste dieser Standorte sind zur Brutzeit an ge­
eigneten Gewässern im Linzer Stadtgebiet. be­
sonders in den Traun-Donau-Auen anzutref­
fen.

Lebensraum

Nahrung suchende Graureiher finden sich an
Still- und Hicßgewassern aller Art deren Was­
sertiefe (zumindest in den Ufcrzoncn i ein Wa­
ten ermögl icht und die nicht zur (iiinze zuge­
wachsen sind sowie auch ge\\ässerfern auf
Wiesen. Brachen und Äckern in allen Höhen­
lagen. bcvorzugt jedoch in den Tieflagen und
im Hügelland. Der Brutbiotop (in Oberoster-
reich in der .vltholzbc-aandc in Gewässer-
nähe in I z\\ ischcn 2JO und 660 m:
Hp \DI R I()9()) kann in unmittelbarer Nahe zu
den letztere können
aber auch bis zu~O km entfernt sein und die
Reiher IU weiten Nahrungs­
!lügcn
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(\ ­

1\lIP.

B I \)l)(,) r c

l 11 tli I

I{ l'" 1:1nd:.r [I C

K:illl'\\ 1111lT lind dc r \

besondere Bedeutung für
den Cirau rc i hc rb c st a nd
an der Donall unterhalb
von I.inz.

Ge fä h r d u n g und
Schutz

vo n Gcfiihr­
duug sur-rachcu. die sich

direkt in den Ko lo n ic n
a us w i rkc n t lo rst a rbc i­
tcn. : All hl'

der Kolonien Asien lind
Go ldworth ]. ist in ()her­
ostcrrc ich die direkte. lc­
gak (\\IC auch il !cl

Vl'rfolglln dreh .\h-
schll"'s d ic Ikdm-
hUII!l d c (, u rc i h c r-

bc-t.i ndc (1()()2 wurden

, 74\ h"c h Li g l' III 1-
d t I Inl Li 11 S I' / i 1

111 "i h - \ i c lc ht

nicht !ct/t dl' ... halb - 11

I rc n d /1I! Bild n

11 U

\1 B d

h
Sl'hllt

S( hon dl'" (I

der K\)\\)11Il'sLIIHlulh: :.\1\\ di c \

Siedlung

Landwirtschalt
Grünflächen

Industrie
Gewerbe

LEC/ENDE:

B('stand

dc n Ge\\iissl'r
l)onau-Aul'n
/ il1/\..'1
N

Im l.inzcr Stadtuebiet ist der t iraurc ihcr KL'111

: alle 11I'·,hl'r bekannten ,\nsl\.'dlul1­
!lCI1 befinden und befanden :'Il'h ;tlllkrh~llh

Nll'htsdötm\l'1I1 \\

b c s o n d c r s i n d c n Ir;1 11

m;i/)I zur Brut It \ \\11
lind k lc inc n I

lind huben d.rhc:
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HÖCKERSCHWAN - Cygnus olor

Status: Jahresvogel. verbreiteter Brutvogel

Rote Liste Österreich: -
Rote Liste OÖ.: -

Rasterfrequenz

Nachweiskategorie Quadranten 00

Gesamt 40 9.7

Kein Bruthinweis 7 17.5
Brut möglich 21 52,5
Brut wahrscheinlich 8 20.0
Brut nachgewiesen 4 10.0

Kurze ha ra kteri s ti k

Der am weitesten verbreitete Schwan (Gewicht
bis 12 kg. Flügelspanne 2,30 m). Aus der Nähe
am roten Schnabel mit schwarzem Höcker zu
erkennen. Fliegt mit pfcifend-wumrnernden
Flügelschlägen und lebt von Wasserpflanzen,
die vom Boden tlacher Gewässer abgegrast
werden.

Verbreitung

U rsprüngl ich um fasste das Brutareal des
Höckerschwans das nördliche Mitteleuropa.
Südskandinavien, die baltischen Staaten. das
Gebiet des Schwarzen Meeres und weite Teile
Asiens. Die west- und mitteleuropäischen (und
damit die österreichischen) Vorkommen gehen
auf Aussetzungen ab dem 16. Jahrhundert zu­
rück. In Oberösterreich wurden erstmals 1875
zwei Schwanenpaare am Traunsee angesiedelt,
weitere Aussetzungen folgten (M;\YER 1(69)
und heute gehört der Höckerschwan zum ge­
wohnten Bild aller größeren stehenden und
langsam fließenden Gewässer. In Linz halten
sich Nichtbrüter verstreut an der gesamten
Do nau. an der Traun , arn Pichlinger und
Pleschinger See auf: Brutnachweise gelangen
1998;99 an stehenden langsam fließenden
Gewässern in den Traun-Donau-Auen (z. B.
Kleiner Wcikerlsee), im Linzer Hafen und am
Universitätsteich/Auhof

Lebensraum

Brutvorkommen des ~ lö­
ckcrschwans finden sich
in der Regel an nährstoff­
reichen Still- und Fließ­
gewässern mit reicher
L fc r vcgct at io n deren
Uferzonen ein Gründeln
erlauben. die aber auch
größere. freie Wasser­
flüchen aufweisen. r.. 13.
Binneuseen. Teiche. Alt­
w ässc r. S um p fn icdc­
rungen und llussdc ltas.
Daneben besiedelt er auch
kunst liehe u. U. \ egeta­
tionsarrnc Gewässer aller
Art - dort werden die Nes­
ter offen im Flachwasser
oder an Land angelegt.
In einer mitteleuro-
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Kleiner Wcikcrlscc: 1 Brut­
paar mit-l pullix). Für 1999
kommt ein wc itc rc s er­
folgreiches Paar arn Uni­
Tc ich A uho f da /LI. [) e r

Bestand ~111 Nichtbrutcrn
und oder erfolglosen Paa­
ren im Stadtgd)iet xo n
Lin:: liegt in einer Cir(i­
ßcnordnu ng \ on 70 b i-.
100 Viigeln.

\1 13 I d l' I

Gd'ä h r dun gun d

Schutz

Industrie
Gewcrhc

Siedlung

Landwirtschaft
Cirün flächen

\\assersla ndsscl: wn nkun­
gell und !ersti'lrell der '\es­
tel' hcc intr.iclu igc n unter
l msLilHkn den Bnllerf()I,!!.
Kii l t cw i n t c r die Chl'r­
lebensrate. \ iclc SeJm .inc

iil'b..n an Stmm­
lc uuuuc n und Hriic k c n
oder sterben xckund.ir an

;11
diese 1 iutlü-:«: \\ irkcn "ich

nicht autdi« po­
:,1u \ l' IksLIIHbl'nt \\ 1Ck­

der .\11 au-. "o(b"s
eher -chon Summen laut
\\ erden. /ll \ ic lc
Sl' h\\ ii nc. fUI1 L 1I '0 l' 1t l' 1h

der 1 bcrccht
eine dc'o
1·'1 Sl'11 I)cst ;111(ll's I)l' f'ii I'C 11 tct

\\ Inl ( \ f I I l)h9) .\ I

"IIHI hl'fllrd1/l'/l'n
durch die lunah·

Ili,d,lT,,"'!m ;111" nicht
(B I 1\)\)/1 sl,da""

kein .\IlLt"s he-acht. he''oUl1ds-
lc nkcndc 11 \ 1a1)11;1 hmcn \(lll

\\e'IIlTe'l1\u""l'!I;tktlolll'n "Im xorn l der
Ikll'keTseJ]\\~ille'. \\'1 allem 111 den SI;idll..'l1 (da"

auch für andere \\ I. ht 111

I;dk ;l!1Ill"C!Jl'l1 Konk Sl'hlllflll,lI\n;dll11l'll

SIIHI nllht nIl irdcrl ich

LEGENDE:

des Höckerschwan- 111 1.111/

Bestand

pawcitcn Bestandszunahme (besonders seit den
I96()er und 197()er Jahren: B \1 1 1\ U, BI', III(
1(96) werden suluessi\ c auch sonst nicht Ik'­

siedelte Klcingcw.ixxcr genut/I

Bei dieser leicht zu erf~hsl'lHkn Art
Bruthestand für das Jahr 199X bei -+
(1.lI1/er Hafen: I Brutpaar mit J pullis, dav on
crn Weil)!ing: \l ittcrwaxxc:': ~ brutende Pa.uc:
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SCHNATTERENTE - Anas strepera

Status: Jahresvogel. lokal verbreiteter Brut­
vogel (kein Brutnachweis in der Kartierungs­
pcriode)

Rote Liste Österreich: 3
Rote Liste OÖ.: A 2

Rasterfrequenz

Nachweiskategorie Quadranten O'()

Gesamt .2 0.5

Kein Bruthinweis 0
Brut möglich I 50,0
Brut wahrscheinlich I 50.0

Kurze ha ra kteristi k

Etwas kleiner und schlanker als die Stockente:
Männchen braungrau mit schwarzem Steiß,
Weibchen mit weißem Flüge lspicgc l. sonst

ähnlich Stockentenweibchen. Nahrung vorwie­
gend Wasserpflanzen.

Verbreitung

Die Verbreitungsschwerpunkte der holarktisch
verbreiteten Schnatterente umfassen die südli­
chen Teile der borealen Zone lind vor allem
die Steppenzone: in Mitteleuropa ist die Ver­
breitung nur lückenhaft. In Österreich gilt die
AI1 als lokaler Brutvogel (DvoR.\K u. a. 1993).
Die Schnatterente weitet derzeit ihr Areal aus
und brütet in Oberösterreich schwerpunktmä­
ßig am Unteren lnn. an der Unteren Traun und
vereinzelt an der Enns und an kleineren StilI­
gewässern an der Donau östlich von Linz. Im
Linzcr Stadtgebiet gelangen anlasslieh der
Br utvoge lk art ierun g 199899 Brutzci tbc­
obachturigen am 17. 5. 1999 (I Männchen an
der Donau oberhalb der Traunmündung) und

,\hh. :::-L Schn.utcrcnrc ttna-. \!lC!h'I"il).\1ül1l1chC'l1 1111 Pr.ichtklc id
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Steppenzone. (ie\\üsser in
o 1'1'e nC r. w a1dar III erb is
wa ld freier age werden
bevorzugt.

Bestand

Der nur sporadisch bcsic­

dchc Linzcr Raum bchcr­
be rg t c in d c n Ja h re n
199x 99 offenbar k cin cr­

die-

Stil

1St die Schn.utcr­
cnrc vor allem durch dll'

und «der \ er­

der
"l'r ( lllls,,-
ha1I11 chc \ LI /111;I!1I11<,'111

droht. \kl1"ch

1LI" u \ I

xcr Art:
aus den Jahren 19x I 19x-J.

belegen ein Brut , ork orn­

mcn \ on mindc ... tcl1s 1-:2

Puarc n 111 d c n lra u n­

1)Ollall-\ ucn

Gd'ährdunc und
Sr hut /

I l)l)h: ( I I u.

ng v o n \\;1

lndusrric
Gewerbe

Siedlung

Landwirtschaf
Grün tl.ichcn

LEGENDE:

I~eh('nsraum

am 5. 5. 199X (I Paar an der Donau nordwc-t­

lieh des Ausccs).

Brutge\\~isser der Schnatterente "IIHI fl.rchc
stc hcnde und la ngsam tl icßcudc. nähr- t 0 1'1­

reiche Gcwiisscr (I, B. liscllteichl'l mit c mcr

gut ;1l1sgehi ldctcn l
rcr l lauptnahrung j. auch Ilacll\\aS"l'r/olll'l1

griilkrcr Seen und hrack (il'\\ iis"er der
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STOCKENTE - Anas platyrhynchos

\Lil1l1chcn 1111 Prachtkleid

Status: Jahresvogel. verbreiteter und häufiger
Brutvogel

Rote Liste Österreich: ­
Rote Liste OÖ.: -

Rasterfrequenz

Nachweiskategorie Quadranten 0/
/{)

Gesamt 110 26.8

Kein Bruthinweis 8 7.3
Brut möglich 26 23.6
Brut wahrscheinl ich 47 42.7
Brut nachgewiesen 29 26.4

Kurze ha ra k t e ri s ti k

Häufigste heimische Gründelente. Länge etwa
58 cm. Männchen im Prachtkleid unverkenn­
bar: glänzend grüner Kopf, weißer Halsring.
gelber Schnabel: Weibchen braun. mit blauem.
schwarz-weiß gesäumtem Flügelspiegel und

Ahb. 26: Stockente (11/0\

orangefarbcnem Schnabel; in Städten viele
Farbvariationen. Nahrung: Pflanzen und
Kleintiere.

Verbreitung

Die Stockente kommt als Brutvogel fast in der
gesamten Holarktis außerhalb der Tundrenzone
vor und ist in Mitteleuropa ganzjährig anzutref­
fen. Als häufigste Wasservogelart ist sie in Öster­
reich (außerhalb der Alpen) fast flächendeckend
anzutreffen: in Oberösterreich gehört die Art
ebenso zum gewöhnlichen Erscheinungsbild.
auch naturferner Gewässer. Im Linzer Stadtge­
biet ist sie ein verbreiteter und häufiger Brut­
vogel an nahezu allen stehenden und fließen­
den Gewässern ungeachtet deren Größe.
Lediglich die wenig strukturierte Donau ober­
halb des Linzer Hafens ist nicht durchgehend
besiedelt: auch Brutnachweise konnten dort im
Rahmen der vorliegenden Untersuchung nicht

erbracht werden.

Lebensraum

Stockenten bevorzugen als
Brutgewässer stehende
Gewässer verschiedenster
Ausprägung. Seen. Stau­
seen. Teiche. Altwasser.
Sümpfe. sogar kleine Tüm­
pel: auch Fließgewässer
von Strömen bis hin zu
Ilochgebirgsbächen und
stark rcgul icrtcn Kanälen
werden besiedelt. Ange­
lockt durch Winter­
fütterung und zahme Was­

L kommen sie
auch 1I1 Parkanlagen (/. B.
Universitätsteich Linz­
vu ho l] und großstädti­
schen (ie\\ ässcm \ 01'. DIe
Nester finden sich in der
Regel in der Nähe der he-
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\1. l~r;ldL'r

Bestand

C)ffc nc Was se r fl üc hc n.
giinstige Nahrungsbiotope
mit leicht erreichbarer und
genügend Nahrung. geeig­
nete Deckung für die An­
lage der Nester und ein
trockener und geschützter
Ruheplatz

Bestands/ahlen zu den 111

Lin! brütenden Stocken­
rcn lassen sich nicht ange­
ben. Djc h t c zc nt rc n der
brutzeitliehen Stockcnrcu­

vcrbrcitung 111 li nz :-'IIHI

u. a. der Pichlingersec und
der Uni ,crsit.it-acich LII1/­

Auhof

Gefährdun~ lind
Sc hu t z

Siedlung

l.andwirtscha n
Grün fl.ichell

Industrie
Gewerbe

Stockc rucnbcst.indc wer­
den In c rstcr I in ic \011

I( l t c « i n t c rn u n d \ o m

N hcc in­
Ilusst Bcstandscinbußcu
("olltl'n :-'01 hc IU vc r­
zc i c hnc n 111) w c rd c n

durch d irck i c und 111\11

rc k tc .vu-,« irk der
.I \ Sti)IUn~.':l'l1 13 l'l

h 11\l \ C I rt n \ h-
Sl'llllS,,) vcrurvacht Nl'­
.l!atl\ wirk t <ich d I 111­

n~ vo n l l oc hbrutfluac m c n t c i nc r
IIaU"L'IllL'IHa:-'''l' I IU :-,0\\ IL' da:-,
Irc i- e t I C n an der l' r 11Il'Ilt ru I nie 11 all". In \\ I L'11

wurden --+.21 (lli .iußcrl ich a l-, :-,olclll' crk cnn­
h.uc ILJ"tank It (13,;( 1\):\11: 111

1 1111 hl die Su u.ruun woh] .ihnl ic h

L.ECiENDE::

Abh. 27: Die Verbreitung der Stockente in IIllI

wohnten Ge\\~isser in Röhrichten. sonst igcr
lJfcrvcgctation. in Hecken und Feldgehölzen.
LI. U. aber auch weit (bis 7U l km) davon cnt­
fernt an untypischcn Standorten wic in Blu­
rncnkiistcn von Hochhausem. in Kaminen und
Krähennestern. Folgende Strukturell stc llc n
nach AlBRI( 111 U. 11<>1 (2()()()) Cirundcrlor­
dernisse für ein brutzeitliches Auftreten dar
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REIHERENTE - Aythya fuligula

Status: Jahresvogel ; lokal verbreiteter Brut­
vogel (kein Brutnachweis in der Kartierungs­
periode)

Rote Liste Österreich: ­
Rote Liste OÖ.: -

Rasterfrequenz

Nachweiskategorie Quadranten 0 I)

Gesamt 32 7,8

Kein Bruthinweis I 3.1
I Brut moalieh 3 9,4
I Brut wahrscheinlich 28 87.5
I Brut nachgewiesen 0

Kurze h ara kteristi k

Länge: 40-47 crn. Männchen schwarz. Bauch
und Flanken weiß. herabhängender Feder­
schopf; Weibchen dunkelbraun mit etwas kan­
tiger Kopfform und angedeutetem Nacken­
schopf Taucht nach kleinen Wirbellosen und
Wasserpflanzen.

Verbreitung

Das Verbreitungsgebietder Reiherente reicht quer
durch die gesamte Paläarktis von der Waldtundra
im Norden bis zur Steppenzone im Süden. Seit
etwa der Mitte des 19. Jahrhunderts verschiebt
die Art ihre Arealgrenze stetig nach Westen ­
Österreich liegt derzeit am südwestlichen Areal­
rand (DvoRAK u. a. 1(93). In Oberösterreich (der
erste Brutnachweis gelang etwa 1950 in der
Hagcnauer Bucht/Innstau Ering-Fraucnstein:
GRI\lS 1(60) ist die Reiherente nach der Stocken­
te die am häufigsten brütende Entenarr lind weit
verbreitet. Im Linzer Stadtgebiet liegt der
Verbreitungsschwerpunkt eindeutig an der Un­
teren Traun und an den Kleingewässern der
Traun-Donau-Auen. Aufgrund der vorgegebenen
Karticrungszeiten (Mai/Juni: Reiherenten brüten
später im Jahr) gelangen während der Saison
199899 keine definitiven Brutnachweise. für die
Erhebungen 1981-1984 liegen Brutnachweise an
den oben genannten Gewässern und vereinzelt
aus dem Linzer Hafen vor.

Abb. 2x: Reiherente Mannehen Illl Prachtk leid

\
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Lebensrau m

\1 H d I

Bestand

den Ihul vlau-

nnt \\il11·

(z. B. Schotterteichel
werden angenommen und
haben wesentlich zur 151.'­
standszunahrnc und 1\1'1.'­
alauswcitung in jüngster
leit beigetragen (B.\ 1 I I~

u. (;1111 \()\. BI (il/llll\1
1969 I. Die tlüehcnm~ißigc

i\ usdc h nung dc s Bru t ­

umfasst in der
Regel mindesten- 1500 In:
die (ic\\iisscr dürfen nicht
z u ti\.'f(llll'isl 1-2111) sein

vu tu ru nd dc r Iru hc n
Ikgehul1!:-,:-.tcrminc \\ UI­

den keine fuhren­
den \\l'lbchel1 beobachtet.

sind da­
Ich.

(.l'fährdung lind
Sr h u t I

Von der Reiherente als Brutg:e\\~isser be\
lugt werden stehende bis langsam tlli..'lk'lllk
(iewüsser r Hinncnsccn. Fischteiche. StauSl'l'(1)
mit nicht allzu ausgeprägter l'nten\asscr­
vegetation und flachen l fern mit diehier \\.'­
getation und oder Inseln. die Sll' 11II

der Nester hcvorzugt. \ on den
in die subalpine Ion\.' -vuch

kunxtlich
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GÄNSESÄGER - Mergus merganser

Status: Jahresvogel. seltener, lokaler Brutvogel

Rote Liste Österreich: 4
Rote Liste OÖ.: A 4

Rasterfrequenz

Nachweiskategorie Quadranten o·
/0

Gesamt 10 2,4

Kein Bruthinweis I 10.0
Brut möglich 5 50.0
Brut wahrscheinlich 0 -

Brut nachgewiesen 4 40,0

Kurze h ara kteristi k

Länge: 58-66 cm. Männchen weiß mit grün­
schwarzem, ..buschigem" Kopf. Weibchen mit
grauem Rücken und scharf vom weißen Hals
abgesetztem. dunkelbraunem Kopf. Nahrung
hauptsächlich Fische.

Verbreitung

Der Gänsesäger ist Brutvogel der gesamten
Holarktis: Verbreitungsschwerpunkt ist aller-

dings die boreale Zone. Das österreichische
Vorkommen ist der südöstliche Ausläufer ei­
ner mitteleuropäischen Verbreitungsinsel
(DvOR\K u. a. 1993). Aus Oberösterreich ist
ein Brüten ab 1981 (Attersee; ALBRICHT u.
MO()(j 1982) belegt: die Donau um Linz ist
seit 1985 besiedelt (B\LJL.R 1990). Im Linzer
Stadtgebiet gelangen 1998/99 mehrere
Brutzeitbeobachtungen an DOl1<:w und Traun
sowie 4 Brutnachweise im Bereich des Linzer
Ha fe ns (I 3. 6. 1998: 1 Weibc hen mit 9
Jungvöge In) und an der Traun zwisc he n
Ebelsberg und St. Martin (13.5. 1998 I
Weibchen mit II Jungvögeln: 7,6. 1998 1
Weibchen mit 5 Jungvögeln: 10.6. 1998 1
Weibchen mit 4 Jungvögeln).

Lebensraum

Gänsesäger brüten an kleinfischreichen Flüs­
sen und Seen sowie an der Küste über ve­
getationsarmem Grund, bevorzugt mit baum­
bestandenen Ufern. Die Höhlenbäume müs­
sen allerdings nicht unmittelbar am Gewäs­
ser stehen: gelegentlich sind sie bis I km

Abb. 30: (iüns<:süg<:r (\lergl/\ IIlI'l"gIIllSCr). Mannehen im Prachtkleid
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SI \

d i e sj ü h I' i g cr Vö g c l i n

größerer Zahl stammen
aus weiter flussau fwärt-.

gelegenen Gcwässc rab­
schnitten. aus denen die
Weibchen ihre Jungen im
Verlauf der A u Iz uc h t ­

pcriodc wc itcr flu ssab­
w.irt« führen,

Gefährdung und
Schutz

scucn-,

der Sport li"dll'll'l (/er"I(I-

\ on ( hl'SOIl-

deh in '\1"lkiish'n ma--

Lincrscit-, sind l'S der Ver­
lust des Lcbc nsr.uunc ,
r flu ssbau l ichc 'vl a ßu ah-

mcn. Ahho lzcn der ufcr-
lc i Iend c n \ \ li I der.

Schlägerung \ on l loh lcn­
b.iumcm und die
nc (, C \ \ lissc r vC I'sc h mut ­

zuug. andcrcr-c it-, isl l'"

c mc 1 ülIL' d i r c k tc r

III e Ih C h I1C her I· Ing I' i lfc.
die "Ich neg;lll\ ;IU di c
ohnehin (J:ilhe-

Industrie
( icwcrbc

Siedlung

Landw irtschaft
Grünflächen

dc r-, .lu n dc r

\\l'lhl'hen

" j1\l r t lc r. 1 r t I IÜ, l' n 11

lischnct.«:» h/\\ .m An­
und nicht lukt/t die mncrartl Iehe

durch die \ (1111 \ knschen
Stol.'!'l'ntc Sl'!lul/m:l!jna!ll1ll'll 111.'­

lcn auf den l.rhal: und die
t ur n a h c r. ha umhc vt aud cnc r (Tl'\\

,,"'Imllt"' und dll' .vu t], der Ik\
ubcr die II'l'!ll'll'l 11.,111.' nxc h.idl ic hkr i lk\

ah DIl' \ on '\ Islh J1 tcn

kilnnIl' cmc rlilnl'n

LE-:GI-:NDE:

Ahb, -' 1 Dlc Verbreitung dö (iiil1scs:i!:!Ch 111 1.111/

Be s ra n d

da\on entfernt Unter Umständen werden
auch Ho h lc n In Felsen, BöschungL'n und

Mauerwerk sowie Scho rnxtc inc als Brut­
plüt/e angcnornrncn. mitunter in untn iucl
barer '\ühe menschlicher Siedlungen oder In
Parkau lagen,

In l.inz hrutcn dcrvcit wen al\ In Brut-
na arc: n a c hhI' U t I L' itl ich c \ Ih a m m lu n
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66 W. WEISSMAIR, H. RUIJE'\SER, M. BRADER, R. SCllAUBERCiER: Linzer Brutvogelatlas

WESPENBUSSARD - Pernis apivorus

Status: Sommervogel; seltener Brutvogel

Rote Liste Österreich: 4
Rote Liste OÖ.: A 4

Rasterfrequenz

Nachweiskategorie Quadranten °lrl

Gesamt 5 1,2

Kein Bruthinweis 3 60,0
Brut möglich 2 40,0
Brut wahrscheinlich 0 -
Brut nachgewiesen 0 -

Kurze h a ra kte ristik

Kennzeichnend sind die dunkle Endbinde des
Schwanzes, der kleine, taubenartige Kopf.

Unterseits meist mit grob abgesetzten Quer­
flecken aufdem Bauch. Spannweite ca. 135 cm.
Nahrung hauptsächlich Hautflügler und deren
Entwicklungsstadien. sowie kleinere Wirbel­
tiere.

Verbreitung

Der Wespenbussard besiedelt weite Teile Eu­
ropas bis an den Polarkreis und ostwärts bis
Westsibirien. In Österreich ist er ein weit ver­
breiteter Brutvogel. der jedoch in den wald­
freien Hochgebirgslagen fehlt. In Oberöster­
reich werden bevorzugt die Niederungsgebiete
des Alpenvorlandes bewohnt; so ermittelte
STFINER (1997) auf einer 200 krn ' großen
Probefläche im Bereich Kremsmünster eine

Abb,32: (Pcrni» apivorusi, Männchen

© Naturkdl. Station Stadt  Linz/Austria; download unter www.biologiezentrum.at



Nat.kdl. Jahrb. Stadt Linz: 46-47. 2000200 I 67

1..' r

Bestand

Lebensraum

Buchen-Mischwälder des
Haselgrabens sowie das
gut strukturierte halbotfc­
ne Kulturland im nördli­
chen Stadtteil als Brut­
areale günstige Vorausset­

zungcn.

Der Wespenbussard he­
wohnt vor allem aulgc!o­

ckcrtc, reich strukturierte.
mit Laub- und Mischwäl­
dem durchwachsene Kul­
tur la nd sc ha ftc n. Gerne
werden sonnenexponierte.
warme und trockene l.agcn

mit nicht zu intensiv gl'­
nutzten WClden und Wie­
scn. welche oft eine reich­

halt igc Ilautllüglerfauna
aufweisen. besiedelt.

Gefährdung und
Schutz

Methodisch konn­
tcn keine Hrutnachw eise

erbracht \\ erden.

n" ru R S hau11 R 11

Industrie
Gewerbe

Siedlung

Landwirtschaft
Grün flächcn

den
dc-.

\1illl'lmeerrauIlll',", lind die nt cns: .md­
nul/un)2. welche I\\cl!clln" durch den l.ins.n>
von chcmischcn \1111\.'ln (I H1l 1/ lde )
CIJll' starke Reduktion

i hl'\\ u'hl

LEGENDE:

durchschnittliche Dichte von 6 terr itoria lcn
Paaren.'! 00 krn-. Im Linzcr Stadtgebiet ist der
Wespenbussard als mogl ichcr Brutvogel ein­
zustufen. da hier der Traull-Donauauen/u)2
SO\\ ic das aufgelockerte Kulturland um den
Schlüßlwald und Schiltcnbcrg einen 1­

gcn Lebensraum darstellen. Ebenso hotcn die
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68 W. WI::ISS\l\JR, H. RUBENSER. M. BR\DER, R. SUL\lJBERGER: Linzer Brutvogelatlas

ROHRWEIHE - Circus aeruginosus

Status: Sommervogel; seltener. lokaler Brut­
vogel

Rote Liste Österreich: 4
Rote Liste OÖ.: A 2

Rasterfrequenz

Nachweiskategorie Quadranten (~/()

Gesamt 4 1.0

Kein Bruthinweis 3 75,0

Brut möglich 0 -

Brut wahrscheinlich 0 -

Brut nachgewiesen I 25,0

Ku rzc harakteristi k

Spannweite: 110-125 cm; im Flug mit flach V­
förmig gehaltenen Flügeln und langem
Schwanz sofort als Weihe zu erkennen. Männ­
chen braun, nur Handschwingen und Schwanz
grau; Weibchen dunkelbraun mit hellem, gelb­
lichem Kopf und hellen Schultern. Nahrung:
vorwiegend junge Wasservögel, Frösche, klei­
ne Säugetiere.

Verbreitung

Als paläarktisches Faunenelement brütet die
Rohrweihe in weiten Gebieten Europas. in

Abb. ~4-: Rohrweihe {( acruvinosus), Mannehen
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11 RuhL'IlSL'r u R Schall c r g c r

Le he nsr a um

Bestand

Seit 1991 i,t bei der Rohr­
weihe n Obcröstcrrc ich

eine leichte /ul1ahme z u
verzeichnen. 199:-; konnte

c i n Hr u t nuc hw c is Im
I inzcr in den
Do nu ua uc n arn \11t1L'I­

\\assn erbracht werden.

Bevorzugter Lebensraum
si nd Sc h i I fr {i hI' ich tc an
Nar urxc c n. Stauseen,
Fischteichen ctc. \grar­
la nd sc ha ft c n \\ er cl c 11
gerne zur .Ja~d gentil/I.

Gcfäh r d u ng und
Sc hu t z

der Unteren Tr a un , an
den Schacherteichen bei
Kremsmünster und im
lbrner Moor. Im Li nzcr
Stadtgebiet konnte im
Schilfgürtel der Schwai­
gau eine Rohrweihenbrut
nachgcwicxen \\ erden.

Siedlung

Landwirtschaft
Grünflächen

(IL'Lihrdct "I d ic Ruhr­

\\ c I h \\ l' 11 a LI 11 L'

I rtL'11 durch
I flc in deren l.cbcns-
raum. durchAb-chu-,« 1I11d

IIIhatl von (11ft und f)~b \ll,-

\ (ln und (illl ,nlltc ~CI1L'-

rcl] verboten \\ erdeil Ikl Hrutcn 111 (IL'lrL'llk-

teldem die I andw ntc /ll informieren
und r bci I

Industrie
Gewerbe

LEGENDE:

Abb 35: Die Verbreitung der Rohrweihe in l.inz

\)ordafrika und Asien bis Japan. Verbreitungs­
inseln sind Madagaskar, Inseln im Indischen
Ozean und Australicn. In Österreich liegt das
Haupt-Brutvorkommen um den Neusiedler-ce
In Burvc nland. Aufurund der hc sondc rc n
Biotop(~nsprüche silld~ Ansiedlungen im übri­
gen Österreich rar. Oberösterreichs Bruträume
liegen am unteren lnn. an der Donau bei l.inz.
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70 W. WUSSMAIR, H. RCBENSER, M. BRADER, R. SCIIAUHFRGER: Linzer Brutvogelatlas

HABICHT - Accipiter gentilis

Status: Jahresvogel. seltener und lokaler Brut­
vogel

Rote Liste Österreich: 4
Rote Liste OÖ.: -

Rasterfrequenz

Nac hwei skategorie Quadranten (10

Gesamt 2 0,5

Kein Bruthinweis ° -
Brut möglich 1 50,0
Brut wahrscheinlich ° -
Brut nachgewiesen 1 50,0

Kurze h a ra kteri sti k

Spannweite: 98-117 cm. Das Weibchen ist so
groß wie ein Mäusebussard, das Männchen

ist kleiner. Der Habicht - ein schneller Vogel­
jäger - erbeutet auch Säugetiere bis Kanin­
chengröße.

Verbreitung

Der Habicht ist ein Bewohner der gesamten
holarktischen Zone sowohl Eurasiens als auch
Nordamerikas. In Österreich ist er ein weit ver­
breiteter Brutvogel in den bewaldeten Land­
schaften, dessen Bestand jedoch bei weitem
nicht so hoch ist wie der des verwandten Sper­
bers. In Oberösterreich sind Habichte ebenfalls
weit verbreitet wobei im nördlichen und östli­
chen Mühlviertel sowie im Alpenvorland ihre
Hauptvorkommen liegen. Im Linzer Stadtge­
biet brütet der Habicht vereinzelt in den Hang­
wäldern im Bereich des Haselgrabens.

Ahh. 36: Hahicht (Accipiter gentilist. Männchen
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11, Ruh c n r u . R S l' hall h l' l' r

Bestand

Genaue Bcxtandxangahcn
vorn Habicht liegen nicht
vor: im l.inzcr Stadtgebiet
dürfte es 1-::: Brutpaa rc

geben,

Habichte fallen nach wie
vor Pul. er und Blc: zum
Opfer. und
lieh Giftköder

Gefährdung und
Schutz

einen gecigeneten Anflug
bieten. Als Ansitz- und
Verfolgungsjäger liebt der
IIabicht abwcchslungsrci­
ehe. gut strukturierte
Landscha ftcn. Wa ldran­
der. Fo r s t s t ra ß c n. dc­
ckungsrcichc Flächen mit
Ilecken. Wi nd sc h ut z­
strei fcn und Feldgehölzen

"erden als Jagdgebiete
bevorzugt. Offene größe­
re Flächen werden ~em ie­
den,

) ~l'-

schützt 1St. (irund<illlich
sollte c r in da" '\atur-
sc hUtl ~c sc tl au r~ cno m­

mcn werden. Wühn:nd der Hrutvc it ltc n
Waldarbeiten in c m c m l m k rc i s v o n
mindestens :::00 m zum bc sct ztcn Horst un­

terlassen werden.

Siedlung

Landwirtschalt
Grünflächen

Industrie
Gewerbe

LEeiENDE:

-+--+....~--1--1f----1l1r-=:-r_-..+--t---t1 0 kcin Bruthinwci s

• Brut möglich

Abh. 37: Die Verbreitung des Habichts in l.mz

Lebensraum

Als Waldbewohner horstet er meist im Rand­
hereich größerer, geschlossener Althol/be­
stände häufiu auf einer Fichte oder an ci­
ner Lichtung und sonstigen Plätvcn. wc lr hc
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72 W. WUSS\1AIR, H. RLHI:\SER, M. BR:\DER,R. SCH.\LBERGER: Linzer Brutvogelatlas

SPERBER - Accipiter nisus

Status: Jahresvogel. lokal verbreiteter Brut­
vogel

Rote Liste Österreich: 4
Rote Liste OÖ.: -

Rasterfrequenz

Nachweiskategorie Quadranten <Xl

Gesamt 26 6,3

Kein Bruthinweis 3 11,5
Brut möglich 17 65,4
Brut wahrscheinlich 1 3,8
Brut nac hgew iesen .5 19,2

Abb. 3X:Sperber t.lccipitcr IIISl/si. Weibchen

Kurze hara kteris ti k

Kleiner Greifvogel mit kurzen, runden Flügeln
und langem Schwanz: Spannweite 60-75 cm;
fliegt im Wechsel von schnellen Flügelschlag­
serien und kurzen Gleitphasen. Nahrung vor­
wiegend Vögel bis Drosselgröße.

Verbreitung

Von Westeuropa und Nordwestafrika bis in
den Fernen Ost e n , ausgenommen die
Tundrenzonen. reicht das Verbreitungsgebiet
des Sperbers. In Österreich ist die Art Stand­

und Strichvogel und nach
dem Mäusebussard und
Turmfalken der häufigs­
te Greifvogel, ohne al­
lerdings deren Sied­
lungsdichte zu erreichen.
Auch in Oberösterreich
sind Sperber weit ver­
breitet. 1m Linzer Stadt­
gebiet brütet der Sperber
regelmäßig, teilweise in
unmittelbarer Nähe von
Wohnanlagen. Bruten
konnten während der
Kartierung im Schil
tcnbergwald und aufdem
Bauernberg nachgewie­
sen werden.

Lebensraum

Reich gegl icdcrtc Land­
schaften, Waldparzellen
mit offenen und halbo f­
fcncn Bereichen und ent­
sprechendem Klein­
\ogelangcbot als Nah­
rungsgrundlage bilden
den Lehensraum für den
Sperber In Wa ld ra nd-
nühc \ 0 n I: ich tc n- und
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LEGENDE:

Industrie
( iewcrbc

Siedlung

Landw irtschaft
Grünfläche»

o kein Bruthinweis

• Brut mögtich

•

Ahh 39: Die Verbreitung des Sperber, In 1.1111

Kiefernstan!.!enhol7. seltener in reinen l.auh­
\\~ildern \\il~d der Horst angelegt In sLidtl-

73

sehen Bereichen werden
Parkanlagen. auch große­
rc Gärten und Friedhöfe
mit Baumbestand gar
nicht so selten besiedelt.

Bestand

Di c ht c u n t c rs uc hu ngc n
hinsichtlich des Sperber­
vorkommens auf Littzer
Stadtgebiet liegen nicht
\01'. l.inc leichte lunah­
mc in einigen Stadtteilen
wird angenommen. Das
reiche Angebot an Klein­
\ Ö.!.! e In s0\\ ic Ic hlc nder
Verfolguugvdruc k jn der
Stadtlandschaft dürften
die Ursache sein. Dcrvc it
liegt der Brutbc st.md bei
ctw» X-I () Paaren.

Gt.'fährdung und
Sc hu t z

\b h u s s . n und
Hioz idc inv, i -rcl lcn
d i...' Hauptgel hrc n lu r

dar li nc
111 das '\a-

st daher
c hc n s (\ III fll r lk r 11 . I c

laufcndc-, BHll1h111 t(lrlng
IU reh er \\ h LI n d 1.: r
Pest iz ids ituat io n

11 Ru b c n s 1 II R

Seh II
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74 W. WEISSMAfR. H. RUBFNSER. M. BRADER,R. SCIlAUBFRGFR: Linzer Brutvogelatlas

MÄUSEBUSSARD - Buteo buteo

Rote Liste Österreich: ­
Rote Liste OÖ.: -

Status: Jahresvogel. lokal verbreiteter Brut­
vogel

Abb. 40: Mäusebussard (BI/lw butco). Männchen und Weibchen gleich

Rasterfrequenz

Nachweiskategorie

Gesamt

Kein Bruthinweis
Brut möglich
Brut wahrscheinlich
Brut nachgewiesen

Quadranten

20

2
12
3
3

%

4.9

10.0
60.0
15.0
15.0

Ku rzc ha rakteristi k

Mittelgroßer Greifvogel (Spannweite 113­
128 cm) mit sehr variabler Gefiederfärbung.
von dunkelbraun bis fast weiß und breiten. ab­
gerundeten Flügeln; Steuerfedern fein gebän­
dert. Nahrung vor allem Kleinnager, nimmt
auch Aas an.

Verbreitung

Der Mäusebussard ist in der ganzen Paläarktis
mit Ausnahme der nördlichsten Regionen ein
verbreiteter und gebietsweise häufiger Greif­

vogel. Er fehlt im nördli­
chen und nordwestlichen
Skandinavien und in wei­
ten Teilen Irlands. In Ös­
terreich ist er neben dem
Turmfalken der häufigste
und am weitesten verbrei­
tete Greifvogel. Im Linzer
Stadtgebiet ist der Mäuse­
bussard vor allem in den
Hangwaldgebieten des
Haselgrabens sowie in der
halboffenen, mit größeren
Wäldern durchwachsenen
Kulturlandschaft im nörd­
lichen Teil der Stadt und
den südlichen Gebieten
um den Schlüßlwald und
den Schiitenberg sowie in
den Traun- Donauaucn re­
gelmäßig anzutreffen.

Lebensraum

Der Mäusebussard be­
wohnt abwcchslung sre i­
c heL a nd sc ha ft c n mit
größeren. zusammenhän­
genden Wa ld gc b ic tc n.
Als typischer Mäusejäger
sind offene Wiesen und
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LEGENDE::

Industrie
Gewerbe

Siedlung

Landwirtschaft
Grünflachen

Abb. 41: Die Verbreitung des \Liuschussard:-- 111 I 1111

75

Ackerflächen s o w i c
Waldrandlagen als Jagd­
gebiete besonders wich­
tig. Seinen Horst baut er
meist in Wa ld ra nd bc­
r c ic hc n oder Im Rand­
bereich vo n größeren
Lichtungen und Fors t­

straßcn. aber auch inner­

halb geschlosseller Be­
stände mit Vorliebe auf
höheren Laub- oder Na­

delbäumen.

Bestand

Der geschiilltc Br u t­

bestand im I in/er Stadt­
IJL'gt hei .f-() Pua-

rc n

(.enihrdunl! und
Sc h u t z

Abxchux-; und ..ehe­
mische Kl'ldc" bilden die
I1a u pt c Li h rdun g s u r­
suchen. Der \LllIsehussard
soll c unter das '\atur-

11. der
Jschc'n 1 a nd w rt

unbedingt der \or-
lug \\ erden

11 Ru b c n xc r u
R S h ~J U h c' r c' r
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76 W. WFlSS\L\IR, H. RCRF'\iSER, M. BRADER, R. SCHAUBFRCiFR: Linzer Brutvogelatlas

TURMFALKE - Falco tinnunculus

Status: Jahresvogel. verbreiteter und häufiger
Brutvogel

Rote Liste Österreich: ­
Rote Liste OÖ.: -

Rasterfrequenz

I Nachweiskategorie Quadranten 0/(0

Ku rzcharakteristik

Spannweite etwa 80 crn, rüttelt häufig. Das
Männchen ist auf dem ziegelroten Rücken ge­
fleckt Kopf und der lange Schwanz sind grau.
Weibchen ohne Grau, Rücken gebändert. Haupt­
nahrung Kleinnager und kleine Singvögel.

25.8

81.1
10,4
8.5

Gesamt 106
f-------------------

Kein Bruthinweis 0
Brut möglich 86
Brut wahrscheinlich 11
Brut nachgewiesen 9

\bb . ..J.2 Turmtalke (Falco tinnuncnlust, Männchen

Verbreitung

Das Verbreitungsgebiet des Turmfalken er­
streckt sich über fast ganz Europa, Afrika und
weite Teile Asiens. In Österreich ist der
Turmfalke als Stand- und Strichvogel nahezu

flächendeckend verbrei­
tet. Er ist auch in Ober­
osterreich. vor allem im
Alpenvorland und im
Mühlviertel ein häufiger
Brutvogel. der ebenso auf
Linzer Stadtgebiet über­
all angetroffen werden
kann. wobei Bruten im
Zentrum und im Indus­
triegebiet nachgewiesen
werden konnten. An­
sonsten stellen die nörd­
Iich der Donau und süd­
I ich der Traun liegenden
Stadtbereiche mit ihren
Waldungen das Haupt­
Bruthabitat dar.

Lebensraum

Turmfalken sind anpas­
sungsfähige Vögel. die
zum Brüten alte Krähcn­
ncstcr. Felsen, Gcbiiudc
und Nistkästen benutzen.
Sie besiedeln offene und
halboffene Landschaften,
welche genügend Freiflä­
chen als Jagdgebiete auf-
weisen.
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•

•

Abb. 43: Die Vcrbrcitung des Turmfalken in 1.1111

77

Bestand

Der Tu I' Jl1 fa I~ cnbc s t a 11 d
liegt derzeit bei etwa 25­
30 Brutpaaren.

Gefährdung und
Schutz

Im Allgemeinen scheint
der Turmfalke nicht ge­
fahrder. Durch das Aus­
schießen \ on Krähen- und
Llsternncstcrn werden
doch immer \\ icdcr Turm­
Ia lkcn- und Waldohrcu
lc n Hrutcn vcrn ic ht ct.

durchgc­
fiihrtcr Bckiimpfun g \ on
K kann ein er­

der

finden.

11. Ruh I1SL' u .
R S hauher c r
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BAUMFALKE - Fa/co subbuteo

Abb '+4: Baumfalke tlalc» subbutco). Mannehen lind Weibchen

Status: Sommervogel: seltener und lokal ver­
breiteter Brutvogel

Rote Liste Österreich: 4
Rote Liste OÖ.: -

Rasterfrequenz

Nachweiskategorie Quadranten %

Gesamt 13 3,2

Kein Bruthinweis 5 38,5
Brut möglich 6 46,2
Brut wahrscheinlich 2 ISA
Brut nachgewiesen 0 -

Kurzehara kteri stik

Lange, spitze Flügel, ein verhältnismäßig kur­
zer Schwanz und rostbraune "Hosen" und
Unterschwanzdecken. Spannweite: 70­
84 cm. Großinsekten und Kleinvögel (wie
Schwalben, Mauersegler etc.) bilden seine
Nahrung.

Verbreitung

Der Baumfalke bewohnt die gesamte Pa­
läarktis von West-Europa bis Ostasien. In
Europa brütet er außer in den höheren Ge­

birgen nordwestlich bis
Mittel- Skandinavien. In
Österreich ist der Baum­
falke ein verbreiteter Brut­
vogel, ausgenommen die
Alpenbereiche. wo er nur
die größeren Ta lla nd­
schaften besiede 11. In
Oberösterreich werden das
Alpenvorland mit seinen
intensiv genutzten Agrar­
landschaften und das
waldreiche Mühl vicrtc!
dünn besiedelt. Im Kar­
ticrungszeitraum konnte
ein Baumfalkenpaar in Linz
vor a llcrn südlich der
Traun, im Bereich des
Schlüß!-Waldes bei Balz­
t1ügen heobachtet werden,
ebenso im Bereich der
Kremsauen. was auf ein
wahrscheinliches Brüten
in diesen Gebieten schlie­
ßen lässt.

Lehensraum

Bevorzugt als Brut- und
Nahrungshabitat werden
vom Haumfalk e n lichte
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11. Ru h c u s c r R

Bestand

in deren Umfeld ihm meist
ein großes Nahrungsan­
ge bot / u I' Ver fü gun g

steht.

Aus methodischen Grün­

den sind beim Baum
Ialkc n kci nc Brutpaaran­
gaben l1lüglich

Gt'f'ährdung und
Schutz

Abgesehen \ o n der per­
manenten ZerstiirLlng
des Lehensraumes \\ irk t

sich das Au"schicLkn \ on
Elstern- und Kr.ihcnnc s­
tcrn. die der Baumfalke
bcsondcr-: h.iufig für "ei­
ne H r u t t ~i tl g k C I t h c ~l n­

xpruc ht. außcrxt faw I au I'
"einen Ik"tand aus. Der
l.rhalr \lelt?i1tlger LlJ1d­
xcha It ss tr uk tu I' eil m LIsS

UIlS demnach ebenso c m

Anliegen -c i n. wi c der
Vcrz icht auf c m ohnehin
auch aus al n t icr­
"chüt/erJsl'her Sicht IU

\ crurrci lcndc-, \ ussc hIl'­

ßcn der !1"ILTIl-lIlld Kr.i­
hc n n s tc r. Du r c h BI
IIdcilhatl w c rdc n ()r al-
l III (, I' 0 I) I 11 s l' k !L' 11 a I "

Bellt c des Ba um fa I"eil dcz imicrt

Industrie
Gewerbe

Siedlung

Landwirtschall
Grünflachen

LEGENDE:

• Brut wahrscheinlich I,

o kein Bruthinwcix

• Brut rnoglich

o

Abb 45: Die Verbreitung des Baumfalken In 1.!lU

\Viiider und Altholzbestände in der :'\iillL' of­
fener Felder- und Wiesenareale. Als Insekten­
jüger liebt der Baumfalke (iewüsscr aller .\1'1,
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WANDERFALKE - Falco peregrinus

Status: Jahresvogel. sehr seltener, möglicher
Brutvogel

Rote Liste Österreich:
Rote Liste OÖ.: A 2

Rasterfrequenz

Kurze ha ra kr e ris tik

Spannweite: 95-115 crn: Körper kompakt,
vollbrüstig, mit breit ansetzenden spitzen
Schwingen; fliegt mit flachen, elastischen Flü­
gelschlägen. Oberseits Gefieder schiefergrau,
unterseits rahmfarben mit schwarzer Bände­
rung. Typisch ist ein breiter, schwarzer Tränen­
streif. Seine Nahrung sind: Kle invöge l,
Krähenvögel. Tauben, Möwen etc.

Verbreitung

Brut wahrscheinlich
Brut nachgewiesen

o
o Der Wanderfalke brütet in allen Erdteilen mit

Ausnahme der Antarktis. Nach großen Be­
standseinbrüchen in wei­
ten Teilen der nördlichen
Hemisphäre erholen sich
die Bestände wieder, was
crfreuIic hcrwe ise auch
auf Österreich zutrifft.
Das Brutareal liegt nun
wieder über dem gesam­
ten Alpenraum. In Ober­
österreich ist dieser
Großfalke regelmäßiger
Brutvogel im Bereiche
der nördlichen Kalk­
alpen. Im l.inzer Stadtge­
biet lassen mehrfache
Bru tze it beobac htungen
im Werksgelände der
VOFST-Alpine auf ein
mögliches 13rutvorkom­
mcn schließen. Auch auf
den Fialen des Nc ue n
Domes wird ein Wander­
falke des Ofteren beob­
achtet.

Lehensraum

Beim Wanderfalken gibt
es Fcb- und Baumbrürcr.
wobei sich in Mitteleuro-
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Die
tcndcnz dc" W;lIHkrfal
kcn l"t nicht zu ÜhL'hC-

h c n : d i Hr u t h a b i t a t c

" ind gcgen \\ ii 11 d LIrch
anthropogene Linfl ü-o.c
nur lok.i] gl' Li hrdct 1/. B
Klcu cr lc l sc n t [);\ .\

und StiHllll­

I III 1111..' r

ich <ind. wcrdcu

Gefährdung und
Schutz

Bestand

Wanderfalken werden in
der Li nz e r Stadtland­
schaft öfter beobachtet.
ein Brutnachweis steht zur
Zeit aber noch aus. \lögli­
chcrwc i sc hat auf dem
V()I~)"\-Alpine-( ichict ein
Paar gebrütet. l.incn IU­

\erliissigen Nal'll\\eis gibt

es jedoch nicht.

e influssc geschützter Ni­
schen oder Simse als
Brutplatz ist wichtig. (ie­
legentlieh sind Brutre­
viere mit viel Wald für
den Wanderfa lkcn beson­
ders attraktiv und werden
über viele Jahre Immer
wieder besetzt.

Siedlung

Landwirtschalt
Grün fl.ichcn

Industrie
Gewerbe

LEGENDE:

\hh...P: Die Verbreitung dcx Wanderfalken In l.in.'

o kein Bruthinweis

• Brur moglich

• Brut wahrscheinlich
r--t-+--t"'--f"-4-"'+--+--+-+---4-----~~lI_..__ftIIIrl__H

pa die Horstp liitzc fast ausschließlich in Fels­
wünden der Mittc lucb iruc befinden. Das
Vorhandensein störll~lgsfr~ieLgegen Wetter-
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REBHUHN - Perdix perdix

Status: Jahresvogel; zerstreut lebender Brut­
vogel

Rote Liste Österreich: 3
Rote Liste OÖ.: -

Nachweiskategorie Quadranten %

Gesamt 11 2,7

Kein Bruthinweis 0 -

Brut möglich 4 36,4
Brut wahrscheinlich 7 63,6
Brut nachgewiesen 0 -

Rasterfrequenz

Abb. 4X: Rebhuhn tl'erdi: Männchen

Kurze hara kteris ti k

Leicht an Gestalt und kurzem Schwanz mit
rostroten äußeren Steuerfedern zu erkennen.
Länge: 29-31 cm. Das Männchen trägt einen
dunkelbraunen Hufeisenfleck auf der Unter­
brust, der beim Weibchen weniger ausgeprägt
ist. Nahrung: grüne Pflanzen, Sämereien und
Insekten.

Verbreitung

Das Rebhuhn bewohnt die Steppen- und Wald­
steppengebiete von Europa bis Zentralsibirien.

In Oberösterreich brütet es
im gesamten Alpenvor­
land und in großen Teilen
des Mühlviertcls. mit Aus­

nahme ausgedehnterer
Waldgebiete. Nach Süden,
Richtung Alpen dringt es
etwa bis zum 48sten Brei­
tengrad vor. In Linz tritt
das Rebhuhn zerstreut
über das gesamte Stadtge­
biet, jedoch stets nur in
Einzelvorkommen auf.

Lebensraum

Offene Agrarlandschaften
sind der bevorzugte
Lebensraum des Rebhuh­
nes. Reichhaltig struktu­
rierte, abwechslungsreiche
Feld- und Wiesenland­
schaften mit eingestreuten
Buschgruppen und dazwi­
schenliegenden Brache­
flächen sagen der Art am
besten zu. Diese Biotope
sind in Linz jedoch sehr
rar geworden. Die Wiesen­
gebiete in Urfahr haben
anscheinend nur mehr ge-
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W. We i ß m a i r

tue II se hr w ich t ige
Refugialräume.

Bestand

Gefährdung und
Schutz

Im gesamten Stadtgebiet
wurden etwa 10Paare fest­
gestellt. Selbst wenn eini­
ge Vorkommen übersehen
wurden, eine erschreckend
niedrige Anzahl. In naher
Zukunft muss in Teilgebie­
ten von Linz mit dem Ver­
schwinden des Rebhuhnes
gerechnet werden.

Die allgemeine Intensivie­
rung der Landwirtschaft
(Zerstörung von Klei n­
strukturen wie Acker­
rainen. erhöhter Herbi­
zideinsatz etc.) stellt für
die Bereiche Urfahr und
Traun-Donau-Auen s i
eherlieh die Hauptgefahr­
dungsursachc dar. Im In­
dustriegebiet führten die
stark fortschreitende Yer­
bauung und Flächenve~

siegelurig in den letzten 15
Jahren zu einer erhebli­
chen Reduktion des Le-
bcnsraumcs. Wichtige
Schutzmaßnahmen in den

Grünlandgebieten wären die Förderung und die
Neuanlage von Ackerrainen. kleinen Busch­
gruppen und Bracheflächen.

Siedlung

Landwirtschaft
Grünflächen

Industrie
Gewerbe

LEGENDE:

o kein Bruthinweis

• Brut möglich

• Bmt wahrscheinlich

Abb. 49: Die Verbreitung des Rebhuhnes in Linz

ringe Attraktivität für das Rebhuhn. Auch in
den Traun-Donau-Auen und den angrenzen­
den Ackerlandschaften sind lediglich drei Vor­
kommen bekannt. Die Ruderaltlächen im Lin­
zer Industriegebiet, vor allem die abgeschie­
deneren Bereiche entlang der Donall, ~ind ak-
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FASAN - Phasianus colchicus

Status: Jahresvogel; eingebürgerter, regional
häufiger Brutvogel

Rote Liste Österreich: -
Rote Liste OÖ.: -

Rasterfrequenz

Nachweiskategorie Quadranten %

Gesamt 187 45,5

Kein Bruthinweis 0 -
Brut möglich 147 78,6
Brut wahrscheinlich 33 17,6
Brut nachgewiesen 7 3,7

Kurze ha ra kteristik

Eingebürgert. Nominatform als echter Wild­
vogel (ohne Halsring ) kommt nur zwischen
Schwarzem und Kaspischem Meer vor. Län­
ge: 53-89 cm. Sehr lange Schwanzfedern, Kopf
mit roter, lappiger Gesichtsmaske kennzeich­
nen die bunt gefärbten Männchen. Weibchen
schlicht gelblich- bis gräulichbraun. Nahrung:
grüne Sprossen. Körner, Beeren, Insekten.

Verbreitung

Die Trockengebiete Zentralasiens sind die an­
gestammte Heimat des Fasanes. Aus jagdlichen
Gründen wurde er bereits vor mehreren hun­
dert Jahren in Mitteleuropa eingebürgert. Mitt­
lerweile ist er hier in praktisch allen N ie­
derungslandschaftcn anzutreffen. Die Bestän­
de werden in den meisten Gebieten aber auch
heute noch durch ständige Nachaussetzungen
ergänzt. In Oberösterreich meidet der Fasan
die Hochlagen (> 600 m) des Mühlviertels, in
den alpinen Gebieten fehlt er selbst in den Tal­
lagen. In Linz ist er nördlich der Donau und
im Süden des Stadtgebietes sehr weit verbrei­
tet. Nennenswerte Vorkommen sind weiters aus
den donaunahen Teilen des Industriegebietes
bekannt.

Lebensraum

Fasanbiotope sind offene, meist landwirtschaft­
lich genutzte Flächen mit ausreichendem
Deckungsangebot in Form von Hecken, Ge-

Abb. 50: Fasan (Phasianus colchicusr. Männchen
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•

Abh. 51: Die Verbreitung des Fasanes in Linz

LEGENDE:

Industrie
Gewerbe

Siedlung

Landwirtschaft
Grünflächen

o kein Bruthinweis

• Brut möglich

• Brut wahrscheinlich

85

büsch oder Baumgruppen.
Weiters werden auch
Waldränder. lichte Auwäl­
der und lockere Misch­
waldbestände bewohnt.
Von den in Summe 389
Festste llungen innerhalb
des Linzer Stadtgebietes
entfallen etwa I Drittel auf
den Biotoptyp Feld, 72 auf
Wiese und 55 auf Laub­
bzw. Auwald bzw. Bachau.

Bestand

Keine Bestandsangaben
möglich.

Gefährdung und
Schutz

Ungefährdet

\v. Weißmair
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TEICHHUHN - Gallinula chloropus

Status: Jahresvogel; lokaler Brutvogel

Rote Liste Österreich: -
Rote Liste OÖ.: -

Rasterfrequenz

Nachweiskategorie Quadranten %

Gesamt 13 3,2

Kein Bruthinweis 0 -

Brut möglich 9 69,2
Brut wahrscheinlich I 7,7
Brut nachgewiesen 3 23,1

Kurze ha rakte risti k

Zeigt mit unaufhörlichem Schwanzzucken die
weißen Unterschwanzdecken. schwimmt mit
Kopfnicken; Stirn rot, gelber Schnabel. Län­
ge: 32-35 cm. Die Nahrung besteht aus Pflan­
zen und Kleintieren.

Verbreitung

Das Teichhuhn ist in etwa 15 Unterarten mit
Ausnahme der Tundren- und Wüstengebiete
weltweit verbreitet. Die Nominatform
G. c. chloropus brütet im größten Teil Eura­
siens bis zum Westaltai, in Marokko, Ägyp­
ten, auf den Mittelmeerinseln. in Anatolien,
Kasachstan, Turkestan, Syrien und Israel
(ENGLER 1980). In Österreich (wie auch in
Oberösterreich) werden alle geeigneten Ge­
wässer der Niederungen besiedelt, im Berg­
land in der Regel nur bis in eine Höhe von
700 m (DvoRAK u. a. 1993). 1m Linzer
Stadtgebiet ist das Teichhuhn ein lokaler
Brutvogel der kleingewässerreichen Traun­
Donau-Auen und einzelner kleiner Still­
gewässer, wie des Universitätsteiches in
Linz-Auhof.

Lebensraum

Abb. 52: Teichhuhn ((ialliflll/(/ r -rs t r rrr sr n t v

gefärbt
Männchen und Weibchen gleich

Brutvorkommen des
Teichhuhns findet man
vor allem an den Ufern
stehender und träge flie­
ßender Gewässer mit
Verlandungszonen und/
oder dicht bewachsenen
Ufern und Inseln. Offene
Wasserflächen sind nicht
unbedingt von Bedarf;
daher reicht die Palette
der von Teichhühnern be­
siedelten Gewässer von
vegetationsreichen Seen
und Teichen über Park­
gewässer, langsam strö­
mende bzw. aufgestaute
Flüsse (7. B. Traun­
m ün du ng ), Al t wä sse r.
Kanäle und Wassergrä­
ben (z. B. Mittcrwasser).
bis hin zu Grundwasser­
anschnitten in Schotter-
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M. Brader

Bestand

Im Linzer Stadtgebiet brü­
teten in den Jahren 1998/
99 etwa 10-20 Brutpaare
an den Klei ngewässern
(besonders arn Mi tte r­
wasser) der Traun-Donau­
Auen und weitere 1-2 Paa­
re arn Universitätsteich in
Linz-Auhof.

Gefährdung und
Schutz

Obwohl die Art in keinem
Land Mitte1curopas als
gefährdet gilt, führen be­
sonders die Zerstörung
des brutzeitlichen Le­
bensraumes (wasserbau­
liehe Maßnahmen, Ver­
nie htun g der ufe rb e ­
gleitenden Vegetation,
Verfüllung bzw. Räumung
von Wassergräben) und
Störungen durch mcnsch­
liehe Frcizeitaktivitäten
(Sport fisc here i, Boots­
und Badebetrieb. frei lau­
fendc Hundc) immer wic­
der zu Verlusten (auch an­
derer, gefahrderer Was­
servogelarten). Auch über
den Tod an Freileitungen
und in beköderten Bi-
samfallen wird berichtet

(BAUER U. BI RIHOLD 19(6). Schutzmaßnahmen
betreffen daher naturgemäß in erster Linie die
Erhaltung der von Teichhühnern bevorzug­
ten Gewässer bzw. Gewässerabschnitte sowie
den Versuch, diese störungsfrei zu halten.

Siedlung

Landwirtschaft/
Grünflächen

Industrie;
Gewerbe

LEGENDE:

-+-t.....r-1f--t-t---'l.,.,::;.-F • .-+-+--11 0 kein Bruthinweis

Abb. 53: Die Verbreitung des Teichhuhnes in Linz

gruben lind Kleinuewässern wie Bomben­
trichtern in größe~en Waldgebieten. Nach
[)vORAK u. a. ( 19(3) entwickeln sich in Mit­
teleuropa in kleingewässerreichen Siedlungs­
gebieten dem Menschen gegenüber vertrau­
te Parkpopulationen, \;ie~ z. B. am Uni­
versitätsteich in Linz-Auhof.

• Brut möglich

• Brut wahrscheinlichr-t-t--fL--f--+-"':+--+--+--+--+-+-+-4I-..-fa-t--H
r-t-t-+-+-+-':+--+--+--+--+-+-+~~"--He Brut nachgewiesen

© Naturkdl. Station Stadt  Linz/Austria; download unter www.biologiezentrum.at
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BLÄSSHUHN - Fulica atra

Status: Jahresvogel; verbreiteter Brutvogel

Rote Liste Österreich: -
Rote Liste OÖ.: -

Rasterfrequenz

Nachweiskategorie Quadranten O;()

Gesamt 22 5,4

Kein Bruthinweis 1 4,5
Brut möglich 12 54,5
Brut wahrscheinlich 5 22,7
Brut nachgewiesen 4 18,2

Kurzcharakteristik

Der rußschwarze Vogel besitzt einen leuchtend
weißen Schnabel und ein weißes Stirnschild.
Das Blässhuhn taucht nach Kleintieren und
Pflanzen. Es grast auch auf Grünflächen in
Wassernähe.

Verbreitung

Das Areal des Blässhuhns umfasst nahezu die
gesamte Paläarktis von Westeuropa bis Sacha-

lin und Japan; darüber hinaus (nach Süden hin)
werden auch Teile der orientalischen Region
(von Iran, Irak über Indien bis SE-China) und
der australischen Region (Neuguinea, Austra­
li en , Tasmanien) besiedelt (GLUTZ VON

BLOTZHEIM u. a. 1999). In Mitteleuropa (die
Aussage gilt sinngemäß fiir Österreich) ist die
Art ganzjährig anzutreffen und ein weitverbrei­
teter Brutvogel der Tieflagen und des Hügel­
landes; in den Alpen finden sich Brutvor­
kommen vereinzelt bis in die obere montane
Stufe. In Oberösterreich werden nach MAYER
( 1985) Gewässer bis in eine See höhe von 649 m
(Offensee) besiedelt; die Hauptmasse der Bläss­
hühner dürfte in den Donauauen des Eferdinger
Beckens und zwischen Linz und dem Mach­
land sowie an den Inn- und Ennsstauseen brü­
ten. Im Linzer Stadtgebiet werden ausschließ­
lich die Kleingewässer der Traun-Donau-Auen
als Brutgewässer genutzt.

Lebensraum

Das Blässhuhn brütet an einer Vielzahl stehen­
der und langsam fließender Gewässer verschie-

Abb. 54: Blässhuhn tFulica atra i. Männchen lind Weibchen gleich gefärbt
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100 m') und die Vegetati­
on der Umgebung schei­
nen keine allzu große Rol­
le zu spielen.

Bestand

Gefährdung und
Schutz

M. Brader

Der Linzer Brutbestand
umfasste in den Jahren
1998/99 25-30 Brutpaare;
alle an den Klein­
gewässern der Tr aun­
Donau-Auen. Einzelne
Nichtbrütet wurden z. B.
im Linzer Hafen angetrof­
fen.

Siedlung

Landwirtschaft
Grünflächen

Industrie
Gewerbe

Die Art gilt in keinem
Land Mitteleuropas als
ge fä h I'dc t ( Bur RU.

BIRT!!< lLD 19(6): gebiets­
weise gibt es jedoch An­
zeichen für z. T. erhebli­
che Rückgänge. Neben der
(in Oberösterreich sicher
unbedeutenden) jagdli­
chen Verfolgung liegen die
Ursachen in erster Linie in
anthropogenen Störungen
an den Brutplätzen (durch
Sportfischer. Bootsfahrer.
Badegäste. Hunde) und im
Verlust der Brutp lät zc

durch die Zerstörung der Röhrichte lind LJ fer­
vegetation. Schutzmaßnahmen. die neben dem
Blässhuhn vielen anderen wassergebundenen
Vogelarten zugute kommen. betreffen die Er­
haltung und den Schutz ungestörter Ufcr- und
Flachwasserbereiche. Eine Einschränkung bzw.
ein Verbot der intensiven l-rcizcitnutzung an
zumindest einem Teil der Gewässer ist zu for­

dern.

LEGENDE:

Abb. 55: Die Verbreitung des Blässhuhnes in Linz

denster Ausprägung. Optimale Brutgewässer
weisen neben freien Wasserflächen verkraute­
te Verlandungszonen und Röhrichte als Nest­
standort auf und sind stark eutroph. Daneben
werden aber auch langsam fließende oder ge­
staute Flüsse. Altwässer. Grundwasserart­
schnitte in Schottergruben. Klärreiche und
Parkgewässer genutzt. sofern sie den oben ge­
nannten Ansprüchen genügen. Aber auch völ­
lig zugevvachsene KI~ing;wässer werden be­
siedelt. Die absolute Ciröl.k des Gewässers (ab

o kein Bruthinweis

• Brut möglich

• Brut wahrscheinlich

1r-i--t--I-++-+-4-l-I---+-~!!;!!IIIli!-----+I e Brut nachgewiesen
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FLUSSREGENPFEIFER - Charadrius dubius

Abb. 56: Flussregenpfeifer tCharadrius dubius), Prachtkleid. Männchen und
Weibchen gleich gefärbt

Status: Sommervogel: sehr seltener Brutvogel

Rote Liste Österreich: 3
Rote Liste OÖ.: A 4

Rasterfrequenz

Nachweiskategorie Quadranten %

Gesamt 4 1,0

Kein Bruthinweis 0 -
Brut möglich 1 25,0

Brut wahrscheinlich 2 50,0

Brut nachgewiesen 1 25,0

Ku rzc h a ra kteris tik

Etwa so groß wie eine Feldlerche. Durch
schwarze Stirn, gelben Lidring. dunklen Schna­
bel, graugelbliche Beine gekennzeichneter Wat­
vogel. Beim fliegenden Vogel ist keine Flügel­
binde zu sehen. Die Nahrung besteht vorwie­
gend aus Insekten.

Verbreitung

Der Flussregenpfeifer ist als paläarktisches
Faunenelement über ganz Europa und Asien
bis Neuguinea verbreitet. In Oberösterreich ist
die Art im Wesentlichen auf die größeren
Flusstäler (Inn, Donau, Traun) beschränkt.
Donau und Traun sind innerhalb des Linzer
Stadtgebietes hart reguliert, die Ufer überwie­
gend durch Blockwurf gesichert, geeignete
Schotterbänke fehlen mangels natürlicher
Flussdynamik. Die Restvorkommen von Linz
beschränken sich daher auf wenige anthropo­
gene Standorte im Industriegebiet. Das Indus­
triegebiet bzw. das Hafengelände wird nach­
weislich seit 1956 vom Flussregenpfeifer als
Brutplatz genutzt (HEINRICH 1964, HÖNINGER
1966).

Lebensraum

Ebene, vegetationsarme Kies- oder Schotter­
flächen an oder in der
Nähe von Gewässern sind
das ursprüngliche Brut­
habitat des Flussre­
genpfei fers. Natürliche

Ausprägungen derartiger
Biotope existieren in Linz
nicht mehr. Als Ersatz­
lebensraum wurden im In­
dustriegebiet schotterige,

kaum bewachsene Ru­
deralflächen besiedelt.
Meist handelt es sich um
Abstell- oder Lagerplätze

größerer Ausdehnung.
Durch die Bodenverdich­

tung sind meist mehrere,
unterschiedlich große,
ephemere Regenlacken
vorhanden, eine bezüglich

Nahrungsangebot wichti­
ge Biotopausstattung.
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LEGENDE:

W. Weißmair

Gefährdung und
Schutz

Industrie;
Gewerbe

Landwirtschaft!
Grünflächen

Siedlung

Hauptgefährdungsursache
fürden Flussregenpfeifer ist
die direkte Zerstörung bzw.
Entwertung seines ange­
stammten Lebensraumes
durch wasserbauliche Maß­
nahmen (Flussregulierung,
Kraftwerksbau etc.). Aber
auch die Sekundärbiotope
bieten lediglich vorüberge­
hende Brutmöglichkeiten.
Im Falle des Linzer Indus­
triegebietes ist beispiels­
weise das Vorkommen
westl ich des Tankhafen­
geländes stark gefährdet.
Durch bauliche Maßnah­
men wurde die Schotter­
fläche etwa halbiert. Mitte
der 1990er Jahre brüteten
hier noch zwei Paare des
Flussregenpfei fers. Aber
auch im Betriebsgelände
der VOEST wird der Le­
bensraum ständig beschnit­
ten. da Lagerplätze zuneh­
mend versiegelt und befes­
tigt werden. Als Schutz­
maßnahme für die Linzer
Flussregenpfci fer kommt
wohl nur die Erhaltung
bzw. Neuschaffung von ge­
eigneten Flächen in Frage.
Dafür sind intensive Kon­

takte zu den Industriebetrieben und viel Aufklä­
rungsarbeit notwendig. Erste Gespräche und
Schutzmaßnahmen fürdie ebenfalls hier vorkom­
mende. stark gefährdete Wechselkröte (Bulo
viridis) wurden fastdurchwegs positiv aufgenom­
men.

-l--hlIII.....+-+--1-~:::p~+-+--H 0 kein Bruthinweis

Abb. 57: Die Verbreitung des Flussregenpfeifers in Linz

Bestand

1999, dem Jahr der Nachkartierunz des Be­
triebsgeländes der "Chemie-Linz'~ und der
VOEST-Linz, wurden vier Brutpaare festge­
stellt. Drei Paare nahe der Traun im Gelände
der VOEST und ein Paar westlich des Tank­
hatengeländes.

• Brut möglich

• Brut wahrscheinlichr--r-t--t"-.......-+~-+-+-i---1I--~+-l .....__H--+I
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KIEBITZ - Vanellus vanellus

Abb. 58 : Kiebitz n'anellus \(/1/('///1\). Männchen im Prachtkleid

Status: Sommervogel; lokaler Brutvogel

Rote Liste Österreich: -
Rote Liste OÖ.: -

Rasterfrequenz

Nachweiskategorie Quadranten %

Gesamt 27 6,6

Kein Bruthinweis 2 7,4
Brut möglich 9 33,3
Brut wahrscheinlich 5 18,5
Brut nachgewiesen 11 40,7

Ku rzcharakteristi k

Durch auffälligen Schopf und grün schillern­
den Rücken einzigartiger Vertreter der heimi­
schen Limikolen. Auf dem Balzplatz vollfüh­
ren die Männchen akrobatische Flugkünste mit
wummerndem Flügelgeräusch. Der Kiebitz lebt
von verschiedenen bodenbewohnenden Wirbel­
losen.

Verbreitung

Der Kiebitz ist ein weit verbreiteter Brutvogel
in den gemäßigten und mediterranen Gebieten
Eurasiens. Innerhalb Österreichs sind die
Hauptvorkommen in den östlichen Bundeslän­
dern zu finden. In Oberösterreich siedelt er in
den waldarmen Niederungen des Alpenvor­
landes bis ca. 500 m Seehöhe ziemlich flächen­
deckend. Im Linzer Stadtgebiet ist der Kiebitz
auch in den potentiellen Lebensräumen nur
lückig verbreitet. Der Vorkommensschwer­
punkt liegt in den agrarisch genutzten Gebie­
ten im Bereich der Traun-Donau-Auen und
südlich davon, speziell um den Pichlingersee.
Nördlich der Donau ist ein konzentriertes Vor­
kommen zwischen Katzbach und dem
Pleschingersee zu erwähnen.

Im Vergleich zu den Erhebungen aus den Jah­
ren 1981-1984 hat sich das Verbreitungsbild
des Kiebitzes im Linzer Stadtgebiet nicht we­
sentlich geändert. Arealverluste gab es aber

offenbar in den Agrarge­
bieten entlang des Warn­
baches und in den Donau­
auen zwischen Weikerlsee
und Pichlingersee.

Lebensraum

Der Kiebitz benötigt groß­
flächigere, offene Gebiete
wie Grün- oder Ackerland
welche zur Zeit der Jun­
gen a u fz uc h t sc h ü ttel' e
bzw. kurzrasige Vegeta­
tionsdecken au fweisen.
Früher brütete der Kiebitz
vor allem in Feuchtwiesen
und auf extensiv bewirt­
schafteten Weiden. Seit
den 1950er Jahren werden
auch in Österreich ver­
stärkt Äcker als Brutplatz
genutzt. Die Ergebnisse
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W. Wc i ß m a i r u. 11. Rubenser

Bestand

Gefährdung und
Schutz

Der oberösterreichische
Gesamtbestand wird von
SnlNFR u. a. (1997) auf­
grund einer Hochrechnung
von einer Probefläche im
Kremstal auf 1000-2500
Brutpaare geschätzt. Von
MAYFR (1987a) wurde der
oberosterre ichische Be­
stand auf 2000-10000 Paa­
re geschätzt. Innerhalb des
Linzer Stadtgebietes sie­
deln 26-32 Brutpaare.

Auf die ackerbrütenden
Kiebitze wirken mehrere
Gefährdungsfaktoren ein.
An vorderstcr Stelle liegen
die hohen Brutverluste bei
den Erstgelegen durch den
späten Bewirtschaftungs­
beginn bei den Maisäckern.
Die Ersatzgelege haben hier
jedoch relativ gute Ent­
wicklungschanccn. Bedingt
durch die sehr intensive
Nutzung (Entw.isscrungcn.
Kommassierungen, Bio­
zideinsatz. hohe Dünger­
gaben )sind die ausgeräum­
ten Agrarflächen kaum in
der Lage. die nötige Nah­

rungsgrundlage für den Nachwuchs zu liefern.
Als Schutz- und Förderungsmaßnahme sind
Ackerrandstrei fcn, Wegraine. mageres Grün land
sowie Feucht- und Rudcralflächen (Teiche) zu
erhalten bzw. neu anzulegen. Als spezielle
Fördermaßnahme in Linz wird die l.xtcnsi­
vierung der l.nndhcwirtschaftung in ausgewähl­
ten Bereichen und Sicherung der Gelege durch
Markierung vorgeschlagen.

Industrie!
Gewerbe

Siedlung

Landwirtschaft
Grünflächen

Brut wahrscheinlich

kein Bruthinweis

LEGENDE:

I\bb. 59: Die Verbreitung des Kiebitzes in l.inz

der aktuellen Kartierunz wie auch die alte Brut­
vogelkartierung Linz tI981-1984) erbrachten
ausschließlich Bruten auf Äckern (Mais, Hack­
früchte). Selbst die etwas ausgedehnteren
Wiesengebiete im Norden von Linz (Post­
Iingberg-Gründberg-Oberbairing- Elrnhera)
sind für den Kiebitz Lnicht nutzbar.

L
Die mit d~r

Intensivierung des Gründlandes einhergehen­
de frühe und dann oftmalme Mahd ist neben
der Kleinräumigkeit die H;uptursache dafür.
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94 W. WEISS\L\IR. H. RUßENSER. M. BRADER.R. SCI\AUBERGER: Linzer Brutvogelatlas

FLUSSUFERLÄUFER - Actitis hypoleucos

Status: Jahresvogel; sehr seltener. lokaler Brut­
vogel (kein Brutnachweis in der Kartierungs­
periode)

Rote Liste Österreich: 2
Rote Liste OÖ.: A 4

Rasterfrequenz

Nachweiskategorie Quadranten %

Gesamt 5 1,2

Kein Bruthinweis 4 80,0
Brut möglich 0 -

Brut wahrscheinlich I 20.0
Brut nachgewiesen 0 -

Kurze harakteristi k

Etwas größer als die Feldlerche. Eine kurzbei­
nige Limikole mit graubrauner Oberseite,
unterseits weiß; weiße Flügelbinde im Flug
sichtbar; wippt wie Bachstelze; schwirrender
Flügelschlag. Charakteristische Flugrufe; frisst
vorwiegend Insekten.

Verbreitung

Der Flussuferläufer kommt von Europa bis
Nord- und Zentralasien vor. Der Verbreitungs­
schwerpunkt in Österreich liegt an den unver­
bauten Abschnitten von Donau, March und
Thaya: höhere Dichten finden sich z. B. auch
am Tiroler Lech und regional beachtliche Vor­
kommen im Alpenvorland besonders an Ybbs,
Erlauf und Pielach (FRÜHAUF U. DvoRAK 1996).
In Oberösterreich ist er noch stärker als der
Flussregenpfeifer an die größeren Flüsse Inn,
Donau und vor allem Traun gebunden. An Alm,
Enns und Steyr wurden bisher nur einzelne
Funde bekannt. In Linz tritt er ausschließlich
entlang der Donau als wahrscheinlicher Brut­
vogel auf. Brutzeitbeobachtungen liegen auch
aus den Traunauen vor.

Lebensraum

Der Flussuferläufer brütet vorwiegend an natur­
nahen Fließgewässern mit Schotter- und Kies-

Abb. 60: Flussuferläufer tActitis Prachtkleid. Männchen lind Weibchen gleich gefärbt
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W. Weißmair

Bestand

fehlt auf den schotterigcn
Lagerplätzen im Linzer In­
dustriegebiet. H()NINCiFR
( 1966) nennt keine Bruten
aus dem Industriegebiet.
aber Frühsommer- und
Sommerbeobachtungen in
den VOEST entlang der
Donau und gelegentlich
auch an Tümpeln im offe­
nen Gelände.

Gefährdung und
Sch u tz

Im Linzer Stadtgebiet
w urdei 998 ein wa hr­
scheinliebes Brutpaar fest­
gestellt. Im Bereich des
..Traunspitzes" (Mündung
der Traun in die Donau)
befindet sich möglicher­
weise noch ein zweites Re­
vier. Nach M.\YIR ( 1977b)
besiedelt der Flussufer­
läufer im Raume l.i nz­
Enns hauptsächlich die
Ufer der Altwasser, die der
Donau kaum.

1\1 it Abstand die wichtigs­
te Gefährdungsursache ist
der Habitatverlust infolgc
der Einschränkung def

natürlichen Flussdynamik (Flussregulierungen.
Kraftwerksbauten ctc.). Aufbestehenden Brut­
biotopen herrscht hohcr Nutzungsdruck durch
Fre izcitaktivitiitcn. besonders das derzeit sehr
beliebte Wild-Baden und Sonnen auch auf den
kleinsten Schotterflachen.

Siedlung

Landwirtschaft
Grünflächen

Industrie
Gewerbe

LEGENDE:

Abh. 61: Die Verbreitung des Flussuferläufers in Linz

banken, welche zumindest stellenweise lückige
Vegetation aufweisen müssen. Der langfristige
Erhalt derartiger Strukturen ist eng mit der
Flussdynamik verknüpft. Zum Nahrungserwerb
sind Flachwasserzonen bzw. Schlammtlächen
unerlässlich. Nimmt im Gegensatz zum Fluss­
regenpfeifer Sekundärhabitate wie beispielswei­
se Schottergruben wesentlich seltener an und

~1--t-+--..J1"'+--+-+-~~ .-.-1---1---+1 0 kein Bruthinweis

• Brut möglich

• Brutwahrscheinlicht-+-+--P--F-+-4---+--+--+--+-+-t__...-l~f---+l
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STRASSENTAUBE - Columba livia

Status: Jahresvogel; verbreiteter und häufiger
Brutvogel

Rote Liste Österreich: ­
Rote Liste OÖ.: -

Rasterfrequenz

Nachweiskategorie Quadranten °A)

Gesamt 257 62,5

Kein Bruthinweis 27 10,5
Brut möglich 171 66,5
Brut wahrscheinlich 50 19,5
Brut nachgewiesen 9 3,5

Kurze harakteri stik

Sehr variable Gefiederfärbung. Wie die Wild­
form ist auch die Straßentaube Körnerfresser.

Verbreitung

Die Stammform der Straßentaube. die Felsen­
taube (Co/limba liviav. ist über die südliche und
westliche Paläarktis, die nördliche Äthiopis und
die Orientalis verbreitet. Straßentauben. also
frühzeitig verstädterte und synanthrop verbrei-

Abb. 62 : Straßentaube (( '0/11 11Iba livia]. domestica )

tete Felsentauben, sind Kosmopoliten, die auch
in Österreich (und damit Oberösterreich) mehr
oder weniger flächendeckend vorkommen, so­
weit größere Siedlungen, Industrieanlagen und
Einzelbauten vorhanden sind (DvoRAK u. a.
1993). Im Linzer Stadtgebiet sind die Berei­
che zwischen Donau und Traun flächende­
ckend in unterschiedlicher Dichte besiedelt;
südlich der Traun und nördlich der Donau
kommt die Straßentaube in Siedlungsgebieten.
aber auch bei Einzelgehöften vor. Nahrungs­
flüge bzw. Trupps Nahrung suchender Tauben
wurden vor allem auf den Ackerflächen zwi­
schen Pichling/Traundorf und Ebelsberg, ab­
seits geeigneter Brutplätze registriert.

Lebensraum

Die Mehrzahl der Straßentauben sind Gebäude­
brüter an Einzelbauten (Brücken, Schlössern),
an dominierenden Bauwerken im kleinstädti­
schen/dörflichen Bereich (z. B. Kirchen), in In­
dustrieanlagen, gernauerten Uferböschungen.
in Bahnhöfen und an Umschlagplätzen; ur­
sprüngliche Felsentaubenhabitate werden nur
gelegentlich besiedelt. Wesentliche Struktur­

elemente des Tauben­
habitats sind schwer zu­
gängl iche Neststandorte
aller Art, wind- und regen­
geschützte Schlafplätze
und gemeinschaftliche
Tagesruheplätze . Inner­
städtische Straßentauben
sind dank des ganzjähri­
gen Angebots an Wasser­
stellen und reichen Nah­
rungsgründen unabhän­
gig von freien Ackertlä­
ehen außerhalb der City.

Bestand

Angaben zum Tauben­
bestand der Stadt Linz
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M_ Brader

- Hochrechnungen aufden
Gesamtbestand erfolgten
nicht.

Gefährdung und
Schutz

Die Straßentaube ist keine
gefährdete Art; Schutzmaß­
nahmen sind nicht notwen­
dig. Im Gegenteil: Versu­
che, die Taubenbestände im
innerstädtischen Bereich zu
reduzieren. um der Zerstö­
rung und Verschmutzung
von Bauwerken und Fassa­
den durch Taubenkot Ein­
halt zu gebieten. waren und
sind mehr oder weniger er­
folglos. nicht zuletzt wegen
des mangelnden Verständ­
nisses der tierfreundliehen
Bevölkerung. Da der wich­
tigste bestandsregulierende
Faktor das Nahrungsan­
gebot sein dürfte (B\l IR U.

BLR I IIOLI) 1(96). ist ein
Fütterungsverbot zu erlas­
sen - die einzig zielführende
und tierfreundlichste Maß­
nahme im Gegensatz zum
immer wieder geforderten
Vergiftenoder Abschuss der
Tiere. Das Vergittern oder
Verschließen von Türmen
und Mauernischen. um
mögliche Bruten zu verhin­

dem. hat negative Folgen fiir viele andere. selte­
nere gebüudebrütende Arten (Dohle. Turmfalke.
Schleiereule. Waldkauz. Mauersegler) und fiir
Hedermäusc. und ist keinesfalls die geeignete Lö­
sung des Taubenproblems.

Industrie!
Gewerbe

Siedlung

Landwirtschaft.
Grünflächen

LEGENDE:

o kein Bruthinweis

• Brutmöglich

• Bmt wahrscheinlich
--l.....--iI--f-1iho-~+--ti

•

Abb. 63: Die Verbreitung der Straßentaube in Linz

sind derzeit nicht möglich. HOCIIRAII1NIR (1996)
untersuchte repräsentative Linzer Stadttci lc
und kam auf Abundanzen zwischen 37 Tau­
ben/ 10 ha in Randbereichen der Innenstadt und
626 Tauben/ I0 ha in der City - im europäischen
Vergleich der bisher höchste festgestellte Wert
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HOHLTAUBE - CO/limba oenas

Status: Sommervogel; seltener, lokaler Brut­
vogel (kein Brutnachweis in der Kartierungs­
periode)

Rote Liste Österreich: 4
Rote Liste OÖ.: A 4

Rasterfrequenz

Ku rzc harakteristik

Ähnlich der Straßentaube, jedoch kein Weiß
im Gefieder und nur undeutliche schwarze Bin­
den auf dem Armflügel; Halsseiten glänzend
grün. Die Nahrung besteht aus Samen, Früch­
ten, Beeren und Blättern.

Verbreitung

Lebensraum

Bestand

Methodisch bedingt sind
keine detaillierten Be­
standsangaben mögl ich.

Hohltauben sind Höhlen­
brüter, bevorzugt in lich­
ten, hochstämmigen Alt­
holzbeständen (besonders
Rotbuche Fagus svlva­
tica), an welche Brachen,
Wiesen oder Felder zum
Nahrungserwerb anschlie­
ßen. Vielfach ist die Prä­
senz von Schwarzspecht­
höhlen entscheidend.

Die Hohltaube siedelt von Nordwestafrika
durch ganz Europa und nach Osten bis West­
sibirien. In Oberösterreich liegen die
Verbreitungsschwerpunkte im mittleren und
unteren Mühlviertel, sowie im Übergangs­

bereich vom Alpenvorland
zu den Hügeln des Vor­
alpenbereiches.

In Linz siedelt die Hohl­
taube vor allem in den hö­
her gelegenen Laub- bzw.
Mischwaldgebieten von
Urfahr. Ein weiterer Nach­
weis gelang im südlichen
Schlüßlwald.

Abb. 64: Hohltaube (Columba oenas), Männchen und Weibchen gleich gefärbt

Nachweiskategorie Quadranten %

Gesamt 7 1,7

Kein Bruthinweis 2 28,6
Brut möglich 5 71,4

Brut wahrscheinlich 0 -
Brut nachgewiesen 0 -
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LEGENDE:

Industrie!
Gewerbe

Siedlung

Landwirtschaft
Grünflächen

o kein Bruthinweis

• Brut möglich

• Brut wahrscheinlich1-+-+--lL-fL-+4--+--+-+-I--+-+-W",,'a1r--tl
I-+-+-+-+-+-+-+--+-+-I--+-+...s::;:,.....-r--tl e Brut nachgewiesen

Abb. 65: Die Verbreitung der Hohltaube in Linz

99

Bei der Kartierung 1981­
1984 konnte die Hohl­
taube auch in den östli­
chen Hügellagen von
Urfahr festgestellt werden,
wo sie heute ebenfalls zu
erwarten ist. Als Richtwert
können für Urfahr 5-10
Reviere angenommen
werden.

Gefährdung und
Schutz

Durch die intensive forst­
wirtschaftliehe Nutzung
sind buchenreiche Alt­
holzbestände - und somit
die wichtigsten Brut­
habitate für die Hohltaube
- vielerorts im Rückgang
begriffen. Auch in den
Traun-Donau-Auen inner­
halb des Linzer Stadtge­
bietes dürfte die starke
Forstnutzung eine wesent­
liche Ursache für das Feh­
len der Art darstellen.

\V. Weißmair

© Naturkdl. Station Stadt  Linz/Austria; download unter www.biologiezentrum.at



100 W. WEISSMAIR, H. RtBE'\SER, M. BRADER, R. SCHALJBERGER: Linzer Brutvogelatlas

RINGELTAUBE - Columba palumbus

Status: Sommervogel; häufiger und weit ver­
breiteter Brutvogel

Rote Liste Österreich: -
Rote Liste OÖ.: -

Rasterfrequenz

Nachweiskategorie Quadranten %

Gesamt 228 55,5

Kein Bruthinweis 7 3, I
Brut möglich 149 65,4
Brut wahrscheinlich 63 27,6
Brut nachgewiesen 9 3,9

Kurzcharakteristik

Größer als Straßentaube. Immer an der leuch­
tend weißen Zeichnung auf den Flügeln von
anderen heimischen Tauben zu unterscheiden.

Beim Auffliegen und Landen klatschendes
Flügelgeräusch. Frisst Beeren, Samen und
Knospen.

Verbreitung

Das Areal der Ringeltaube erstreckt sich von
Nordwestafrika über ganz Europa bis nach
Südwestasien. In Oberösterreich kommt sie
mit Ausnahme in den alpinen Lagen prak­
tisch flächendeckend vor. Dass sich die Art
unter bestimmten Voraussetzungen auch in
größeren Städten zu behaupten vermag,
zeigt die aktuelle Linzer Verbreitungskarte.
Im Vergleich zur Erhebung 1981-1984 hat
die Ringeltaube ihr Areal innerhalb des
dichter besiedelten Stadtgebietes zwischen
Donau und Traun deutlich ausgeweitet. Sie
drang besonders auch in Stadtteile mit klei-

Abb.66 : Ringeltaube (Columba palumbust, Männchen und Weibchen gleich gefärbt
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Lebensraum

Biotoptypen (Gebäude,
Gewerbe- und Industrie­
gebiet, Grünfläche, Park,
Kleingärten, Wohngebiet.
Siedlungen etc.) zuzuord­
nen.

Derzeit keine Gefährdung gegeben.

Bestand

Keine Bestandsangaben mögl ich.

Gefährdung und Schutz

Die Ringeltaube kann
primär als Waldvogelart
betrachtet werden, weI­
che zur Nahrungssuche
jedoch Freiflächen (Wie­
sen, Äcker, Unkrautflu­
ren , etc.) benötigt. Be­
züglich der WaIdausprä­
gung ist sie wenig wäh­
l er i sc h, lichte Wälder
bzw. Waldränder werden
bevorzugt. Sie brütet
weiters auch in kleinen
Baumgruppen, Alleen
oder Feldgehölzen in der
offenen Agrarlandschaft .
Größere Städte wurden
bisher in Österreich im

Gegensatz zu den nördl i­
ehen Teilen von rV1ittel­
und Westeuropa (GilTI
\0\ BIO IIHII\1 LI. Bx: LR

19:-10) nur vereinzelt be­
siedelt (Dvoxv« u. a.
19(3). In Linz ist ein wei-
teres Vordringen der Rin­

geltaube in die innerstädtischen Bereiche zu
erwarten.

Industrie!
Gewerbe

Siedlung

Landwirtschaft!
Grünflächen

LEGENDE:

••
••

!----1~~F-+--+--t---'lP"""-+= ".-+---+--H 0 kein Bruthinweis

Abb. 67: Die Verbreitung der Ringeltaube in Linz

neren Grünzonen und Parkanlagen vor, wie
etwa in das Gebiet Bindermichl-Hummel­
hof-Spallerhof. Einzelne parkähnliche An­
lagen und größere Baumgruppen werden
selbst in Zentrumsnähe und sogar mitten im
lndustri cg e län dc der VOEST besiedelt.
Auch die Verteilung der einzelnen Beobach­
tungen auf die definierten Biotope unter­
streicht das zunehmende Vordringen in
innerstädtische Bereiche. Fast ein Drittel
aller Beobachtungen ist urban geprägten

• Brut möglich

• Brut wahrscheinlich
"-+--+-~.fII=~:j--+=:..;-+-+-+--r="'r-fIIH--ti
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TÜRKENTAUBE - Streptopelia decaocto

Status: Jahresvogel; häufiger, weit verbreiteter
Brutvogel

Rote Liste Österreich: ­
Rote Liste OÖ.: -

Ras terfrequenz

Nachweiskategorie Quadranten %

Gesamt 186 45,3

Kein Bruthinweis ° -
Brut möglich 86 462
Brut wahrscheinlich 93 50,0
Brut nachgewiesen 7 3,8

Kurze harakteristik

Eine kleine (32 cm Länge), langschwänzige
Taube, beigebraun mit schwarzem, weiß ge­
säumtem Nackenband. Ihre Nahrung sind
Samen aller Art, Beeren, Blattknospen und
Früchte.

Verbreitung

Ursprünglich brütete die Türkentaube in den
semiariden Gebieten von Süd- und Zentral­
asien. Ab den 1930er Jahren drang sie nach
Mitteleuropa vor. 1945 war die erste Brut in
Oberösterreich (Wels) zu verzeichnen. Heute
ist sie in ganz Europa heimisch und fehlt nur
im hohen Norden und Teilen der Iberischen
Halbinsel. In Oberösterreich ist die Türkentau­
be mit Ausnahme großer, geschlossener Wald­
gebiete und des Berglandes flächig verbreitet.
Als ausgesprochener Kulturfolger konzentrie­
ren sich die Linzer Vorkommen auf die dichter
besiedelten Stadtgebiete. Bemerkenswerter­
weise besteht im mittleren und südlichen In­
dustriegebiet eine größere Verbreitungslücke.
welche auch bei der Kartierung 1981-] 984 zu
verzeichnen war. Das Verbreitungsbild der
Türkentaube hat sich im Linzer Stadtgebiet in
den letzten 15 Jahren nicht verändert.

Abb. 68: Türkentaube ....t ..r rrv t c vrva t rr t decaocto), Männchen und Weibchen gleich gefärbt
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LEGENDE:

Industrie!
Gewerbe

Siedlung

Landwirtschaft.
Grünflächen

o kein Bruthinweis

• Brut möglich

• Brut wahrscheinlich
~:+--4-lIhr""'H--t1

~-1-...f....!!::::J=!!"'__-t1 e Brut nachgewiesen

Abb. 69: Die Verbreitung der Türkentaube in Linz

103

Lebensraum

Die Türkentaube ist in un­
seren Breiten eng an
menschliche Siedlungs­
räume gebunden. Bäume
oder Gebüschgruppen die­
nen meist als Nistplatz. Von
eminenter Bedeutung ist ein
konstantes Nahrungsan­
gebot welches auch in den
Wintermonaten zur Verfü­
gung stehen muss. Türken­
tauben halten sich beson­
ders gerne in der Umge­
bung von Getreidesilos.
Märkten. Bahnhöfen oder
Tierhaltungsbetrieben auf.
In den Städten profitieren
Türkentauben außerdem
von den ganzjährigen Füt­
terungen durch den Men­
schen.

Bestand

Keine Bestandsangaben
möglich.

Gefährdung und
Schutz

Derzeit keine Genihrdung
gegeben.

\V. w. i ß m a i r
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104 W. WEISSMAIR, H. RUBE1\SER, M. BRADER, R. SCHAUBFRGER: Linzer Brutvogelatlas

TURTELTAUBE - Streptopelia turtur

Status: Sommervogel: Regional verbreiteter,
lokaler Brutvogel (kein Brutnachweis in der
Kartierungsperiode)

Rote Liste Österreich: 4
Rote Liste OÖ.: A 4

Rasterfrequenz

Nachweiskategorie Quadranten %

Gesamt 24 5,8

Kein Bruthinweis 1 42
Brut möglich 18 75,0
Brut wahrscheinlich 5 20,8
Brut nachgewiesen 0 -

Kurze ha rakte ri s ti k

Die kleine, schlanke Taube (Länge: 27 cm) ist
oberseits rostbraun mit dunklen Flecken und

trägt eine schwarz-weiß gestreifte Zeichnung
an den Halsseiten. Samen, Blätter, Früchte und
Beeren sind ihre Nahrung.

Verbreitung

Die Turteltaube ist Brutvogel der West- und
Zentralpaläarktis. Die Vorkommen in Ober­
österreich konzentrieren sich auf die wärme­
begünstigten Tal- und Beckenlandschaften
(vom Eferdinger Becken bis zum Machland )
im Zentralraum sowie auf einige Flusstäler.
Innerhalb der Linzer Stadtgrenze kommt sie
nur in den Traun-Donau-Kremsauen und den
südlich anschließenden Gebieten vor. Zu­
sammenhängende Vorkommen existieren le­
diglich in den Donauauen im Bereich Wei­
kerlsec. unteres Mitterwasser, Pichlingersee.
Nach den Erhebungen 1981-1984 kam die

Abb. 70: Turteltaube "rr,,,nr,nn,'!l/1 turtur). Männchen und Weibchen gleich gefärbt
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Lebensraum

Bestand

Gefährdung und
Sc hutz

Die Turteltaube ist in halb­
offenen bis offenen tro­
ckenwarmen Kulturland­
schaften beheimatet. Da­
neben brütet sie auch in
aufgelichteten WaIdge­
sellschaftcn, Feldgehölzen
oder Gebüschgruppen. Im
Süden von Linz bewohnt
sie weit überwiegend Au­
wälder und Laubwälder.

Genaue Bestandsangaben
sind aus methodischen
Gründen nicht möglich.
Als Richtwert kann von
mindestens 25 Revieren
ausgegangen werden.

Im Linzer Stadtgebiet
scheint die Turteltaube
derzc it gcr ing fügig ge­
Lih I' d c 1. We i tel' c Sie d ­
lungs- bzw. Infrastruktur­
bauten (Straßcnhau ). In­
du sr r i eg e bi c t sa us we i­
tungcn. sowie die Intcnsi­

vierurig der Landwirt­
schaft (Flurbereinigung.
steigender Biozid- und

Düngcmittelcinsatz j im Traun-Donuu-Ciilrtc l
werden die Gefährdungssituation künftig je­
doch verschärfen.

Siedlung

Landwirtschaft
Grünflächen

Industrie'
Gewerbe

LEGENDE:

Abb. 71: Die Verbreitung der Turteltaube in Linz

Turteltaube ausschließlich hier vor. Offen­
bar hat sich die Art zumindest punktuell ent­
lang derTraun und im Schlüßlwald bzw. öst­
lich von Warnbach geringfligig ausgebreitet.

-+-+......~c---!I-~~~ ..-+--+-~ 0 kein Bruthinweis

• Brut möglich

• Brut wahrscheinlich
~+-+-...p!!-++::q....-+-+--+-+-+-+-4-.-la-l'---+l
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KUCKUCK - Cuculus canorus

Status: Sommervogel: regional häufiger Brut­
vogel (kein Brutnachweis in der Kartierungs­
periode)

Rote Liste Österreich: ­
Rote Liste OÖ.: -

Rasterfrequenz

Nachweiskategorie Quadranten %

Gesamt 80 19.5

Kein Bruthinweis 0 -
Brut möglich 72 90,0
Brut wahrscheinlich 8 10,0
Brut nachgewiesen 0 -

Kurzeh arakteristik

Langschwänzig und spitzflügelig, mit falken­
artiger Silhouette: oberseits grau, unterseits

quer gebändert. Besonders bei Weibchen
kommt gelegentlich eine braune Morphe vor.
Nahrung: Insekten, besonders haarige Raupen,
welche von anderen Vogelarten gemieden wer­
den.

Verbreitung

Das Brutareal des Kuckucks reicht von Nord­
afrika über die gemäßigte und boreale Klima­
zone Europas und Asiens ostwärts bis Japan.
Im Land ob der Enns ist er bis zur Waldgrenze
nahezu flächig verbreitet. Innerhalb von Linz
hat der Kuckuck wie zahlreiche weitere, den
Wald bevorzugende Voge lar ten , zwei
Verbreitungsschwerpunkte. Einerseits sind dies
die buchenreichen Hangwälder im nördlichen
Urfahr, andererseits die Auwälder entlang der
Flüsse Traun, Krems und Donau.

Abb. 72: Kuckuck (Cuculus canorus), Männchen und Weibchen gleich gefärbt
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LEGENDE:

Industrie!
Gewerbe

Siedlung

Landwirtschaft
Grünflächen
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• Brut möglich

• Brut wahrscheinlich
1--+-+--fL~4-'''4--+--+--+--+--+-t-W...-f''--t1

•

Abb. 73: Die Verbreitung des Kuckucks in Linz
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Lebensraum

Der Kuckuck kann sehr

verschiedene Lebensräu­

me besiedeln. Wichtig ist

eine genügend hohe Dich­

te an Wirtsvogelarten. In
Europa sind über 100

Wirtsvogelarten festge­

stellt worden. besonders

häufig paras itierend an

Wiesenpieper. Hecken­

braunelle. Bachstelze.

Rohrsänger und Garten­

rot schwanz. Den Ver­

breitungsschwerpunkt be­

sitzt er in tief gelegenen

Laubwäldern: bewohnt

aber aue h hai bo ffene

Landschaften. wie Feld­

gehölze und die Rand­

bereiche von Dörfern und

Städten.

Bestand

Keine Bestandsangaben
möglich.

Gefährdung und
Schutz

Derzeit ungefährdet.

W. \Ve i ß m a i I'
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108 W. WErSS\lAIR, H. RUBfNSER, M. BRADER, R. SCHAUBERGER: Linzer Brutvogelatlas

WALDOHREULE - Asio otus

Ahh. 74: Waldohreule (bio otus). Männchen und Weibchen gleich gefärbt

Status: Jahresvogel; seltener und lokaler Brut­
vogel (kein Brutnachweis in der Kartierungs­
periode)

Rote Liste Österreich: ­
Rote Liste OÖ.: -

Rasterfreq uenz

Nachweiskategorie Quadranten %

Gesamt 1 0,2

Kein Bruthinweis ° -
Brut möglich 1 100,0
Brut wahrscheinlich 0 -
Brut nachgewiesen 0 -

Kurze harakteristi k

Mittelgroße (etwa wie Straßentaube ), schlan­
ke Eule mit großen Federohren. Im Flug un­
terscheidet sie sich durch längere, schmale Flü­
gel und längeren Schwanz vom Waldkauz. Ihre
Nahrung bilden Kleinnager. Kleinvögel. Insek­

ten.

Verbreitung

Die Waldohreule ist in ganz Europa, dem
nördlichen Teil Asiens und Nordamerikas
sowie in Nordwestafrika beheimatet. In Ös­
terreich ist die Waldohreule Stand- und

Strichvogel, der in Ober­
österreich besonders im
Alpenvorland lückig ver­
breitet ist. Im Stadtgebiet
Linz konnte die Waldohr­
eule im Zuge der Kartie­
rung nur einmal, im Be­
reich des Wa m bac h­
wa ld e s , während der
Brutzeit nachgewiesen
werden. Bei den Erhe­
bungen von RIIDFR
( 1992- 1994) wurde die
Art an 4 Standorten
nachgewiesen.

Lebensraum

Die Waldohreule lebt in
te i lw eis e 0 ffe n e nun d
halboffenen Landschaf­
ten. Wiesen und Acker­
flächen sind die Jagdre­
viere: Waldränder. Feld­
gehölze und BaUITI­

hecken. in denen sich oft
Nester von Rabenkrähen
und Elstern befinden.
dienen als Ni st- und
Schlafplätze. Bevorzugte
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11. Ru b c n s c r , R. Schauherger
u. W. Wc i ß rn a i r

Bestand

Gefährdung und
Schutz

Methodisch bedingt konn­
ten keine Brutnachweise
erbracht werden. Die in­
tensiven Kartierurigen von
RII.DER (1992-1994) er­
brachten lediglich 4 Re­
viere, verteilt über das ge­
samte Stadtgebiet.

Siedlung

Landwirtschaft
Grünflächen

Industrie/
Gewerbe

Vielfach wird die Be­
standsentwicklung von et­
lichen Beobachtern seit
Jahren als rückläufig be­
urteilt. Ursachen dürften
sein die Ausräumung der
Landschaft, sprich Inten­
sivierung der landwirt­
schaftlichen Praktiken,
vor allem mit ihrem
Chemieeinsatz und diver­
sen Bodenbearbeitungs­
metheden. was zur Verrin­
gerung der Kleinsäuger­
fa unaal s Nah I' ungs ­
grundlage führt und nicht
zuletzt das Ausschießen
von Krähen- und Elstern­
ncstern, was den Unter­
gang vieler Waldohren­
lcnbruten mit sich bringt.
Schutzmaßnahmen müss-
ten demnach sein eine

Rückkehr zur flächendeckenden Exten s i­
vierung der Landwirtsehn ft und als Sofort­
maßnahme ein absolutes Verbot des Aus­
schießen- von Krähen- und Elsterunestern. wa«
auch anderen Horstnutzern zugute käme.

LEGENDE:

• Brut möglich

• Brut wahrscheinlich

o kein Bruthinweis

Abb. 75: Die Verbreitung der Waldohreule in Lin::

Lebensräume stellen im Linzer Stadtgebiet
die nördlichen und südlichen Waldgebiete
dar, aber auch Wälder im Zentrum, wie der
Wasserwald werden besiedelt: gerne werden
auch Friedhöfe z. B. Urnenhain und Stadt­
friedhof sowie einige größere Parkanlagen
vor allem als Überwinterungsstandorte auf­
gesucht.
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WALDKAUZ - Strix aluco

Abb. 76: Waldkauz (Strix aluco), Männchen und Weibchen gleich gctlirht

Status: Jahresvogel; verbreiteter Brutvogel

Rote Liste Österreich: -
Rote Liste OÖ.: -

Rasterfrequenz

Nachweiskategorie Quadranten %

Gesamt 3 0,7

Kein Bruthinweis 0 -
Brut möglich 1 33,3
Brut wahrscheinlich 0 -
Brut nachgewiesen 2 66,7

Ku rzc ha rakteristik

Mittelgroße, gedrungene Eule ohne Feder­
ohren; im Flug wirkt der 38 cm lange Vogel
mit kurzen Flügeln und kurzem Schwanz kom­
pakt. Die Nahrung besteht vorwiegend aus
Mäusen, Spitzmäusen, auch Vögeln, Insekten
und Lurchen.

Verbreitung

Als paläarktisches Faunenelement ist der
Waldkauz in nahezu ganz Europa bis Vorder­

und Mittelasien sowie in
Nordwestafrika anzutref­
fen. In Österreich ist der
Waldkauz von der Ebene
bis in den Montanbereich
die häufigste und weitest
verbreitete Eule; auch in
Oberösterreich ist sie
mehr oder weniger flä­
chendeckend vertreten,
brütet aber in den Hoch­
lagen des Mühlviertels
nur unregelmäßig. Die
aktuelle Linzer Kar­
tierung brachte metho­
disch bedingt nur ein­
z ein e, zu fä 11 igeN ach ­
weise. RlfDER (1992­
1994) konnte im Zuge
seiner gezielten Kartie­
rungen den Waldkauz im
gesamten Stadtgebiet
feststellen.

Lebensraum

Lichte Laub- LInd Misch­
wä ldcr. Parkanlagen.
Ciä r te n ,oft mit te n in
Großstädten sind der Le­
bensraum des Waldkau­
zes. wobei er in Baum-
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Abb. 77: Die Verbreitung des Waldkauzes in Linz

LEGENDE:

Industrie;
Gewerbe

Siedlung

Landwirtschaft
Grünflächen

o kein Bruthinweis

• Brut möglich

• Brut wahrscheinlich
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höhlen ebenso nistet, wie
in Nestern anderer Vö­
ge l, in Nischen an und
in Gebäuden: er nimmt
auch Nistkästen als Brut­
platz an.

Bestand

Bei den Kartierungcn von
RIEDER in den Jahren
1992-1994 wurden im ge­
samten Stadtgebiet 35-36
Reviere ermittelt. Daran
hat sich inzwischen wahr­
scheinlich wenig geän­
dert.

Gefährdung und
Schutz

Auf Grund des geringen
Spezial isi erungsgrades.
der es dem Waldkauz ge­
stattet, eine Vielzahl von
Biotopen zu bewohnen.
und dem damit verbunde­
nen breiten Nahrungs­
spektrum. scheinen der­
zeit für ihn keine Schutz­
maßnahmen nötig.

1/. Ru b c n s e r .
R. Schauberger u.

W. Wcißmair
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MAUERSEGLER - Apus apus

Status: Sommervogel; verbreiteter und häufi­
ger Brutvogel

Rote Liste Österreich: ­
Rote Liste OÖ.:

Rasterfrequenz

Nachweiskategorie Quadranten %

Gesamt 270 65,7

Kein Bruthinweis 41 15,2
Brut möglich 136 50,4
Brut wahrscheinlich 86 31,9
Brut nachgewiesen 7 2,6

Ku rzc hara kteristik

Unterscheidet sich von Schwalben durch das
dunkle Gefieder und schmalere, sichelfönnige
Flügel. Hervorragend an ein Leben im Luft­
raum angepasst und daher über allen Lebens­
räumen anzutreffen. Nahrung: Fluginsekten.

Verbreitung

Der Mauersegler ist mit Ausnahme Ostsibi­
riens über die gesamte Paläarktis zwischen
der borealen Zone und der Wüstenzone - auch
in den Gebirgsregionen - verbreitet. Er
kommt in allen Großlandschaften Öster­
reichs - mit größeren Verbreitungslücken in
den Alpen - vor; dasselbe gilt sinngemäß für
Oberösterreich. Sein Verbreitungsbild im
Linzer Stadtgebiet deckt sich im Wesentli­
chen mit dem der Straßentaube tColumbu
liviaf. domesticai: die Bereiche zwischen der
Donau im Norden und der Traun im Süden
sind flächendeckend besiedelt; nördlich und
südlich davon lebt er in fast allen Siedlungs­
bereichen. Abseits der Brutplätze werden
Nahrung suchende Mauersegler häufig im
gesamten Stadtgebiet, besonders in Ge­
wässernähe. beobachtet.

Lebensraum

Abb. 7X: Mauersegler (Apu» (//IIIS). Männchen und Weibchen gleich gefärbt

Brutplätze des Mauerseg­
lers finden sich in Mittel­
europa in erster Linie an ­
vorzugsweise mehrge­
schossigen - Gebäuden
(Wohnhäuser, Türme, Fa­
briken, Burgen, Ruinen),

das hei ßt in Ortszentren.
in Industrie- und Hafenan­
lagen. Gelegentlich wer­
den auch Steinbrüche,
Felswände und höhlen­

reiche Altholzbestände
besiedelt; Nistkästen
(Starenkästen) werden ge­

bi c15w e is c gern e an ge­
nommen. Vom Linzer

Stadtgebiet sind bis jetzt
aussehl ießlich Gebäude­
bruten bekannt. Jagende
Mauersegler werden unter

© Naturkdl. Station Stadt  Linz/Austria; download unter www.biologiezentrum.at



Nat.kdl. Jahrb. Stadt Linz: 46-47, 2000/200 I 113

M. Brader

Bestand

Zum Brutbestand des
Mauerseglers im L inzer
Stadtgebiet sind keine
Angaben möglich.

Gefährdung und
Schutz

wobei Fett abgebaut und
zuletzt sogar Körpergewe­
be angegriffen wird). Bei
niedrigen Temperaturen
jagen Mauersegler bevor­
zugt über Gewässern aller
Art.

Hau ptgcfäh rd ungs ursa­
ehe des cutopaweit nicht
gc fahrde te n Mauerseg­
Icrs (13\11 R u. BunH()LD

1996) ist der Verlust der
Brutplätze durch Sanie­
rungen an Altbauten.
Taubenabwehr und Neu­
bau ohne geeignete Ni­
schen und durch Vernich­
tung höhlenreicher Alt­
ho lz bc s t ä ndc. Schutz­
maßnahmen zielen auf
die Sicherung lind den
Erhalt der Gebäudebrut­
plätze und Höhlenbäume
ab: das Anbringen vo n
Nisthilfen (handelsübli-
che Niststcinc hz w. Nist­

kästen) kann den Mangel an diesen Standor­
ten bis zu einem gewissen Grad kompensie­
ren.

Industrie
Gewerbe

Siedlung

Landwirtschaft
Grünflächen

LEGENDE:

o kein Bruthinweis

• Brut möglich

• Brut wahrscheinlich

e Brut nachgewiesen

Abb. 79: Die Verbreitung des Mauerseglers in Linz

normalen Umständen in unmittelbarer Nest­
umgebung angetroffen: bei Schlechtwcucr
kann der Aktionsradius auf 40-50 km (~) er­
weitert werden (allein gelassene Jungvögel
überdauern diese Zeit durch .,1lungcrschlaf",

•e.
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EISVOGEL - Alcedo atthis

Status: Jahresvogel; seltener und lokaler Brut­
vogel

Rote Liste Österreich: 2
Rote Liste OÖ.: A 4

Rasterfrequenz

Nachweiskategorie Quadranten %

Gesamt 3 0,7

Kein Bruthinweis 1 33,3
Brut möglich I 33,3
Brut wahrscheinlich 0 -
Brut nachgewiesen 1 33,3

Ku rzc harakteris tik

Auf den auffallend bunten Vogel wird man oft
erst wegen seines durchdringenden Rufes auf­
merksam. Männchen mit dunklem Schnabel,

Abb, 80: Eisvogel tAlcedo atthist, Männchen

Weibchen mit dunklem Ober-, orangefarbenem
Unterschnabel. Nahrung bilden kleine Fische,
Wasserinsekten etc.

Verbreitung

Der Eisvogel brütet in der gesamten Alten Welt
bis nach Südostasien; in Europa trifft man ihn
vom Mittelmeer bis Südskandinavien an. In
Österreich ist er unregelmäßig verbreitet an
Fließ- und Still gewässern vom Flachland bis
in die Mittelgebirgszonen. In Oberösterreich
findet man den Eisvogel hauptsächlich im AI­
penvorland. Im Linzer Gebiet brütet der Eis­
vogel vor allem an den Altwässern der Traun­
Donauauen, am Mitterwasser und im Bereich
des Gr. Weikerlsees sowie im Mündungsbereich
der Krems in die Traun, wo größere Prall hänge,
welche infolge von Hochwässern immer wie­

der neu entstehen, seine
letzten Rückzugs- und
Brutgebiete bilden.

Lebensraum

Der Eisvogel lebt an kla­
ren, langsam fließenden
und stehenden, klein­
fischreichen Gewässern.
Zum Brüten ist er auf
Steilufer oder Böschungs­
kanten mit feinkörnigem
Substrat angewiesen; hier
gräbt er seine bis zu 80 cm
tiefen Brutröhren direkt
unterhalb der Abrisskante.
unter oder sogar zwischen
den Wurzeln der darüber
wachsenden Vegetation.
Sitzwarten in Form von
aus dem Wasser ragenden
Ästen für die Stoßtauch­
jagd nach Fischen sind
wichtige Voraussetzungen
in seinem Revier.
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Bestand

Während der Kartierurig
1998/99 konnte nur e in
B rutn ach we i s crbrac h t

werden. Der geschätzte
Brutbestand an Linzer Ge­
wässern dürfte bei 3-5
Brutpaaren liegen.

Gefährdung und
Schutz

Wohl vermögen strenge
Winter einen Eisvogel­
bestand vorübergehend zu
dezimieren: eine ernste
Gef~1I1r für den Eisvogel
stellen jedoch folgende
Faktoren dar: Wasserver­
schmutzung mit allen
daraus resultierenden Fol­
gen wie geringer Fisch­
bestand ctc .. Gewässer­
regulierung und Uferbe­
festigungen sowie der
Freizeitbetrieb an und auf
unseren Gewässern. Es gilt
demnach: Erhalt vorhan­
dener Brutwände. Schaf­
fung neuer Brutwände (na­
turnaher Wasserbau). Ge­
wasscrrcinhaltung. Erhalt
der natürlichen Fisch­
bestände.

H. Ru b c n s e r u. R. Schauberger

Industrie/
Gewerbe

Siedlung

Landwirtsehaft
Grünflächen

LEGENDE:

• Brutmöglich

Abb. RI: Die Verbreitung des Eisvogels in Linz

• Brut wahrscheinlich
f--+--l--p..-4"--+....::t--+--t--if--t--;-~....:-t'IIH---tf

1-+-.uJ-..!t.J:---+---l-""~-1r--~~;!I"rl-+---+I0 kein Bruthinwcis
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GRÜNSPECHT - Picus viridis

Status: Jahresvogel; Regionaler Brutvogel

Rote Liste Österreich: -
Rote Liste OÖ.: -

Rasterfrequenz

Nachweiskategorie Quadranten %

Gesamt 38 9,2

Kein Bruthinweis 0 -
Brut mögl ich 31 81,6

Brut wahrscheinlich 6 15,8

Brut nachgewiesen 1 2,6

Abb. 82: Grünspecht (Picus viridis), Männchen

Ku rzc h ara kteristik

Oberseits grün, unterseits hellgrün, Bürzel
leuchtend gelbgrün; Männchen mit rotem
Kopf, schwarzer Maske und rotem, schwarz
eingefasstem Bartstreif; beim Weibchen fehlt
das Rot im Bartstreif. Körperlänge 32 cm.
Nahrung: Ameisen und andere Insekten.

Verbreitung

Der Grünspecht ist überwiegend in der
Westpaläarktis beheimatet. Er kommt in gro­

ßen Teilen Europas und
Vorderasiens bis nach
Turkmenien vor. [n Ober­

österreich bewohnt er
vorzugsweise die Niede­
rungen des AI pe nvor­
landes, aber auch die Hü­
gellandschaft des Mühl­
viertels und dringt entlang
zahlreicher Täler weit in
die Kalkalpen vor. Im Lin­
zer Stadtgebiet ist er in den
mittleren Lagen von Ur­
fahr, im Übergangsbereich
von der abwechslungsrei­
chen Kulturlandschaft (re­
lativ hoher Grünlandan­
tei I) zu den Hang Iaub­
waldem noch verhältnis­
mäßig gut vertreten. Ent­
täuschend spärlich sind
allerdings die Vorkommen
im Traun-Donau-Auen­
zug. Anfang der 1980er
Jahre war der Grünspecht
hier deutlich weiter ver­
breitet.

Lebensraum

Der Grünspecht benötigt
als Habitat eine Kombi-
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Maßnahmen zur Förderung des Grünspechtes
müssen bei der Erhaltung einer abwcchslungs­
reichen. zumindest teilweise extensiv bewirt­
schafteten Kulturlandschaft ansetzen.

Bestand

W. We i ß m a i r

Generell sind Spechte im
Spätwinter und Vorfrüh­
ling aufgrund ihrer inten­
siven Revieraktivitäten am
bestell nachzuweisen. Bei
Erstbegehungen Anfang
Mai bleiben naturgemäß
einige Vorkommen unent­
deckt. Die große Standort­
treue erlaubt jedoch die
Nennung einer Mindest­
revierzahl von 30-35.

Gefährdung und
Schutz

Siedlung

Landwirtschaft
Grünflächen

Der Verlust und die quali­
tative Verschlechterung
des Lebensraumes sind die
wichtigsten Gefährdungs­
ursachen für den Grün­
specht. Grünland wird
großflächig umgebrochen
oder derart aufgedüngt.
dass ein Überleben vieler
Ameisenarten (wichtige
Nahrung des Grünspech­
tes) nicht mehr möglich
ist. Streuobstwiesen wer­
den aufgrund des enormen
hä ndis c hcn A I' bei tsau f­
wundes zunehmend aus
der Nutzung genommen.
was mittel fristig zum Ver-
schwinden dieses Land­

schaftselementes führt. Die Überführung von
Laub- und Mischwäldern in Nadelwälder
(Fichtcnforste ) führt zum Mangel an geeigne­
ten Brutbäumen.

Industrie/
Gewerbe

LEGENDE:

• Brut möglich

Brut wahrscheinlich

Abb. X3: Die Verbreitung des Griinspechtcs in Linz

nation aus offenen Landsehn ftsc lcrncntcn

(Wiesen. Weiden) für die Nahrungssuche und
ältere. Iichte Baumbestände zur Anlage der
Bruthöhle. Diese Verhältnisse findet er bei­

spielsweise in Streuobstwiesen. Park­
Ia nd sc ha ft c n . A uw ä Ider n 0 der Iich te n
Lärchenwäldern In den Traun-Donau-Aucn

ist diese Hab itatausstatt ung 0 ffcn bar nur

mehr sehr lokal in ausreichender Qualitüt

vorhanden.
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SCHWARZSPECHT - Dryocopus martius

Abb. :-\4: Schwarzspecht (Drvocopus martius). Männchen

Status: Jahresvogel; regionaler Brutvogel

Rote Liste Österreich: -
Rote Liste OÖ.: -

Rasterfrequenz

Nachweiskategorie Quadranten %

Gesamt 15 3,6

Kein Bruthinweis ° -

Brut möglich 12 80,0
Brut wahrscheinlich 2 13,3
Brut nachgewiesen 1 6,7

Kurzcharakteristik

Beim Männchen des schwarzen Vogels ist der
gesamte Scheitel rot, beim Weibchen beschränkt
sich das Rot auf eine "Marke" im Nacken. Der
Trommelwirbel des mit 47 cm Körperlänge bei­
nahe krähengroßen Spechtes ist sehr weit zu hö­
ren. Er lebt von verschiedenen Insekten und de­
ren Larven, besonders von Ameisen.

Verbreitung

Das Areal des Schwarzspechtes reicht von der
borealen und gemäßigten Zone Eurasiens, von

Westeuropa bis Zentral­
china. In Oberösterreich
kommt er praktisch flächen­
deckend vor. Der Schwarz­
specht meidet naturgemäß
größere, waldfreie Agrar­
landschaften und das Gebiet
über der Baumgrenze. Über­
raschend dazu liegen aus
dem Linzer Stadtgebiet nur
wenige Nachweise vor.
Teilweise liegt die Ursache
beim Untersuchungszeit­
punkt. Die Kartierungen
fanden außerhalb der Haupt­
aktivitätszeit der Spechte
(zeitiges Frühjahr) statt, wo­
durch Vorkommen überse­
hen worden sein könnten. In
Linz stellen die laubwald­
reichen Hangwälder von
Urfahr die bedeutenderen
Vorkommen des Schwarz­
spechtes.

Lebensraum

Ausgedehnte Wälder mit
Altholzbeständen - hier
insbesondere naturnahe
Buchenwälder (Brut-
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Keine Bestandsangaben
möglich.

Bestand

Holz (Totholz, Baum­
stümpfe etc.) und starke,
hochschaft ige , astfreie
Höhlenbäume vorhanden
sind. In den Traun­
Donau-Auen dürfte der
aus der starken forstwirt­
schaftliehen Nutzung re­
sultierende Mangel an
geeigneten Brutbäumen
das Vorkommen des
Schwarzspechtes stark
ei nsc hränken bzw. ver­
hindern.

W. w, i ß m a i r

Gefährdung und
Schutz

Siedlung

Landwirtschaft!
Grünflächen

Der Schwarzspecht ist
derzeit nicht gefährdet.
Durch seine Hö h lcn­
bautätigkeit stellt er je­
doch für andere. seltenere
Vogelarten (z. B. lIohl­
taube, Dohle. Raufuß­
kauz) Brutmöglichkeiten
zur Verfügung. Höh len­
bäume sind daher generell
zu erhalten. Bei der für
den Höhlenbau bevorzug­
ten Rot b uc hc (Fagus

svlvatica) sollte das LJm­
triebsalter hinaufgesetzt werden.

Industrie/
Gewerbe

LEGENDE:

o kein Bruthinweis

• Brut möglich

• Brut wahrscheinlich
-P"-+,"",+-+-4--l---1f--'~~~__+--tI

Abb. 85: Die Verbreitung des Schwarzspechtes in Linz

hohle) - werden bevorzugt. Der Schwarz­
specht besiedelt aber auch Wirtschaftswalder.
wenn ausreichend von Insekten befallenes

© Naturkdl. Station Stadt  Linz/Austria; download unter www.biologiezentrum.at



120 W. WEISSMAIR,H. RUßENSER, M. BRADER,R. SOIAUßERGER: Linzer Brutvogelatlas

BUNTSPECHT

Status: Jahresvogel; verbreiteter und häufiger
Brutvogel

Rote Liste Österreich: ­
Rote Liste OÖ.: -

Ras terfrequenz

Nachweiskategorie Quadranten °A)

Gesamt 232 56,4

Kein Bruthinweis ° -

Brut möglich 141 60,8

Brut wahrscheinlich 37 15,9

Brut nachgewiesen 54 23,3

Abb. X6: Buntspecht (Picoides majort, Männchen

Picoides major

Ku rzcharakteristik

Häufigster heimischer Specht; Länge: 23 cm;
das Männchen hat einen roten Nacken, das
Weibchen ist ohne Rot am Kopf; durchgehen­
der Bartstreif mit Streif zum Genick, große,
weiße Schulterflecke. roter Steiß. Seine Nah­
rung besteht aus Insekten, Larven unterschied­
lichen Samen, auch Eiern und Voge1jungen;
besucht im Winter die Futterhäuser.

Verbreitung

Buntspechte besiedeln die Laub- und
Nadelwaldregionen der gesamten Pa1äarktis.

In Österreich und auch in
Oberösterreich ist er flä­
chendeckend verbreitet
und - wie auch in Linz ­
die häufigste Spechtart.
Innerhalb des Stadtgebie­
tes meidet der Buntspecht
nur größere Teile des In­
dustriegebietes und einzel­
ne, intensiv agrarisch ge­
nutzte Flächen bzw. dicht
verbaute Siedlungen ohne
eine Mindestzahl von äl­
teren Bäumen.

Lebensraum

Der Buntspecht besiedelt
eine Vielzahl von Land­
schafts formen. Die Art
findet man sowohl in of­
fener Kulturlandschaft mit
Alleen. Feldgehölzen.
Windschutzstreifen und
Obstgärten als auch in
Parks inmitten der Groß­
stadt. Bei der Verteilung
der Linzer Nachweise auf
die verschiedenen erhobe­
nen Biotoptypen zeigt sich
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LEGENDE:

Industrie
Gewerbe

Siedlung

Landwirtschaft.
Grünflächen

o kein Bruthinweis

• Brut möglich

• Brut wahrscheinlich
,....--1t--t--tt-r1'a+--t1

eine deutliche Bevorzu­
gung für Au- bzw, Laub­
wälder (n 162), gefolgt
von Mischwäldern (n
120); bereits an dritter
Stelle liegen Parks mit 90
Beobachtungen. Auch
Einfamilienhäuser mit
Hausgärten (n 51) besit­
zen nennenswerte Attrak­
tivität für Buntspechte.

Die Bruthöhle wird
vorzugsweise in Weichhöl­
zern angelegt. Im Winter
kommen Buntspechte gerne
zur Futterstelle ans Haus.

Bestand

Kci ne Bestandsangaben
möglich

Gefährdung und
Schutz

Derzeit nicht gefahrder. Die
Ausweisung von Altholz­
inseln und das Stehenlassen
von "Spechthäumen" sowie
das Belassen von Totholz in
den Waldern. fördert nicht
nur die Spechte, sondern
auch zahlreiche weitere
Vogelarten.

W Wcißmair
Abb. X7: Die Verbreitung des Buntspechtes in Linz
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KLEINSPECHT - Picoides minor

Status: Jahresvogel: seltener, lokaler Brutvogel

Rote Liste Österreich: -
Rote Liste OÖ.: -

Rasterfrequenz

Nachweiskategorie Quadranten %

Gesamt 8 1,9

Kein Bruthinweis 0
Brut möglich 5 62,5
Brut wahrscheinlich 0 -
Brut nachgewiesen 3 37,5

Ku rzchara kteristik

Etwa sperlinggroß. Rücken schwarz-weiß ge­
streift, kein Rot an den Unterschwanzdecken.

Abb. :-\8: Kleinspecht (Picoides minort, Männchen

Männchen mit roter Mütze, Weibchen ohne
Rot am Kopf. Der Ruf dieses kleinsten hei­
mischen Spechtes erinnert entfernt an den
eines Turmfalken. Nahrung: vorwiegend In­
sekten.

Verbreitung

Außerhalb der Gebirgsregionen und ausge­
dehnter Nadelwaldregionen ist der Klein­
specht über die gesamte Paläarktis, vom
Mittelmeergebiet bis zur borealen Zone und
ostwärts bis Japan verbreitet. In Österreich
verbreitet, aber Iückenhaft, vor allem in
Laubwäldern mit hohem Weichholzanteil
(DvoRAK u. a. 1993). In Oberösterreich sind
derartige Waldtypen fast ausschließlich als

Au wälder bzw. Uferbe­
gleitgehölze entlang der
mittelgroßen bis großen
Flüsse zu finden: dem­
entsprechend decken sich
auch die Vorkommen des
Kleinspechtes weitge­
hend mit deren Ausbrei­
tung. In Linz konnte er
lediglich in den Traun­
Donau-Auen und im
Schlüßlwald entdeckt
werden.

Lebensraum

Als Brutbiotop werden
lichte, weichholzreiche
Laubwälder über hohem
Grundwasserstand, be­
sonders Auwälder bevor­
zugt. Der Kleinspecht be­
wohnt auch Parkanlagen.

AIleen und alte Obstgär­
ten. In Linz war er jedoch

in derartigen Kulturland-
schaften nicht vertreten.
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LEGENDE:

W. We i ß m a i r

keine gravierenden Ver­
änderungen, sehr wo h I
aber im Bereich nördlich
der Donau. Selbst bei Be­
rücksichtigung der nur
bedingten Vergleichbar­
keit mit der alten Vogel­
kartierung fällt auf. dass
die Art damals im gesam­
ten Urfahrer Grüngürtel
mehrere Reviere besetz­
te, wohingegen aktuell
kein einziger Nachweis
gelang.

Gefährdung und
Schutz

Siedlung

Landwirtschaft
Grünflächen

Industrie
Gewerbe

Als wichtigste Gefähr­
dungsursache ist beim
Kleinspecht der Schwund
an tot- und weichholz­
reichen Laubwäldern.
speziell der Auwälder zu
nennen. Vielerorts wer­
den na t ü r I ich e U fc 1'­

gehölze aus Weiden und
Pappeln immer noch er­
satzlos geräumt oder es
wird mit standortfrem­
den Baumarten au fge­
forstet. A uc h das ..Z u­
sa rumc nräum e n" (Her­
ausschneiden von abster­
benden Bäumen b z w
Totholz) speziell der sich
in kleinbäuerlichen Be­

sitz vcrhiiltn isscn be findl iche n Laubwä ldcr
und Feldgehölze sowie der Rückgang von
Streuobstbestünden sind für die Art abträg­
lich. Als Grundlage für artspezifische Schutz­
maßnahmen (bzw. Förderungen von Baum­
hohlcnbrütcrn ) im Linzer Gemeindegebiet
sind weitere. ge/ielte Karticrungcn durch­
zufuhren.

Bestand

Abb. R9: Die Verbreitung des Kleinspechtes in Linz

Auf die Erfassungsmängel bei den Spechten
wurde bereits bei m Grünspecht verwiesen.
Beim Kleinspecht führt außerdem die rela­
tiv heimliche Lebensweise zur Brutzeit
sicherlich zu einer Unterschätzung der Vor­
kommen. Die Kartierung 199X ergab
lediglich X Reviere (3 Brutnachweise ) im
Traun-Dnnau-Aucnzug. Im Vergleich zur
Karticrung 19X 1-19X4 gab es hier offenbar

-..+-+--+l 0 kein Bruthinweis

• Brutmöglich

• Brut wahrscheinlich

t--+-+-+--1--!--+--l--+---+--+--+-+~:!!!1111"~ e Brutnachgewiesen
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HAUBENLERCHE - Ga/erida cristata

Abb. l)O: Haubenlerche (Galerida cristatat, Männchen LInd Weibchen gleich
gefärbt

Status: Sommervogel; sehr seltener und loka­
ler Brutvogel (kein Brutnachweis in der
Kartierungsperiode)

Rote Liste Österreich: 2
Rote Liste OÖ.: A 2

Rasterfrequenz

Nachweiskategorie Quadranten %

Gesamt 5 1,2

Kein Bruthinweis ° -

Brut möglich 5 100,0
Brut wahrscheinlich 0
Brut nachgewiesen 0 -

Kurze h arakteristi k

Länge: 17 cm. Kopf mit langer, spitzer Haube,
kräftiger Schnabel; im Vergleich zur Feldlerche
ist die Oberseitenzeichnung grauer und weni­
ger deutlich, die Grundfarbe ist variabel und

vielfach den örtlichen Bodenfarben angepasst.
Kurzer Schwanz, Außenränder rostrot oder
zimtfarben. Weicher, flatternder Flug; Singflug
aus großer Höhe. Frisst Insekten und Sämerei­
en.

Verbreitung

Die Haubenlerche ist ein paläarktisches
Faunenelement: sie brütet in 27 Unterarten in
weiten Teilen der Südpaläarktis, der Äthiopis
und der Orientalis von Westeuropa bis Korea,
im Süden bis Afrika (Senegal, Nigeria, Sudan,
Kenia), Arabien und Nordindien. GLUTZ VON
BLOTZHEIM U. BAUER (1985) führen sie für Mit­
teleuropa als verbreiteten Brutvogel klimatisch
begünstigter Gebiete bis in eine Höhenlage von
500-600 m. In Österreich ist sie als lokaler
Brutvogel fast nur mehr in den wärmeren, öst­
lichen Landesteilen anzutreffen (DVORAK u. a.
1993). Das oberösterreichische Brutvorkom­

men beschränkt sich der­
zeit ebenfalls auf den kli­
matisch begünstigten Lin­
zer Raum, wiewohl die Art
früher ungleich weiter ver­
breitet war (MAYIR 1995).
In Linz kommt die Hau­
benlerche im Gebiet süd­
lich der Donau vor: Brut­
ze itbeobac htungen ge­
langen 1998/99 im In­
dustriegebiet westlich
des Tankhafengeländes
und in Kl e inrnünchcn.
Schorgenhub.

Lebensraum

Als ursprüngl icher Halb­
w üs t e n '" 0 ge l t r 0 ck e n­
warmer Standorte ist die
Haubenlerche heute im
Kulturland nahezu aus­
schließlich auf frühe
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Bestand

Im Rahmen der Kartierun­
gen I99S/99 wurden 4 Re­
viere der Haubenlerche fest­
gestellt.

Gefährdung und
Schutz

Siedlung

Landwirtschaft
Grünflächen

Industrie
Gewerbe

Die Haubenlerche gilt in
Gesamteuropa als mäßig im
Bestand abnehmend (B\lIR
u. Burruor.o 1(96); für Mit­
teleuropa wurden. wie auch
für Österreich (DvuR.\K u. a.
1(93). regional erheb] ichc
Ver! uste, Bestandseinbrüche
undArealschwundgemeldet.
In der Stadt Linz erlosch das
Brutvorkommen 1991
(M\YIR 1(95). Deranhalten­
de Bestandsrückgang wird
vielfach mit klimatischen
Ursachen zu erklären ver­
sucht: trotz günstiger klima­
tischer Bedingungen in den
letztenJahren kam es aber zu
keiner Bestandserholung.
Hauptfaktor für den Rück­
gang der Haubenlerche ist
wohl in erster Linie der
Habitatverlust durch Versie­
gelung und..Ptlegc" der Kul­
turlandschaftund Zerstörung
von Saumbiotopen aller Art.
Die Aufgabe der traditionel-
len Pferdehaltung. auch im

innerstädtischen Bereich. wo die Art vielfach
überwinterte. führte zu einer Reduktion der Nah­
rungsgrundlage. Spezielle Schutzmaßnahmen
zielen auf eine Änderung der derzeit üblichen
Landwirtschaft ab. Kleinparzellige Wirtschafts­
flächen mit entsprechend mehr Randlinien in
Form \ on Rainen und Böschungen sowie Öd­
land und Rudcralflächcn (auch im Siedlungs­
hereich. I. B. an Bahnanlagen ) sind IU fördern.

\1 Brader

LEGENDE:

• Brut möglich

Abb. 91: Die Verbreitung der Haubenlerche in Linz

Sukzessionsstadien in Industriegebieten und
auf Bauland angewiesen. Sie toleriert eine
Bodendeckung von höchstens bis zu 50
auch mäßig bis stark strukturiertes Gelände
wird besiedelt. daher kommt die Art auch in­
nerhalb von Siedlungen in vegetationsarmen
Rudcralfluren. auf Fabriksgel~inde und auf
Bahnanlagen. auf Sportplätzen. Pfcrdck op­
pcln und Umschlugplätzen vor: Brutplätze
befinden sich regelmäßig auf Flachdächern.

• Brut wahrscheinlich
t--+--t-....p.-P--I---4-+--I----1f--+-+-+-'It-.~H--ti

t--+--t--+--+--+--+-+--I----1f--+-+-+-"'=t="-.al._-ti e Brut nachgewiesen

~+-..b-1~!!+--+--+"~-I~t---::~~"'+--+---+1 0 kein Bruthinweis
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Abb. 92: Feldlerche (Alauda arvensis), Männchen und Weibchen gleich ge­
färbt

FELDLERCHE

Status: Sommervogel; lokal verbreiteter Brut­
vogel

Rote Liste Österreich: ­
Rote Liste OÖ.: -

Rasterfreq uenz

Nachweiskategorie Quadranten %

Gesamt 43 10,5

Kein Bruthinweis ° -
Brut möglich 22 51,2
Brut wahrscheinlich 16 37,2
Brut nachgewiesen 5 11,6

Kurze h ara kteristik

Einer der häufigsten Vögel auf Wiesen und
Feldern; Körperlänge 18 cm. Rücken und
Brust streifig braun, kurze, aufrichtbare Hau­
be, Schwanz mit weißen Außenkanten. Ro­
bust und rundbauchig. mit verhältnismäßig

Alauda arvensis

kurzem, kräftigem Schnabel. Lebt von Insek­
ten und Sämereien.

Verbreitung

Der gesamte paläarktische Raum, von Nord­
afrika über nahezu ganz Eurasien, Ostsibirien
und Japan mit Ausnahme der nordischen Tun­
dren, der Wüstengebiete und Gebirge wird von
der Feldlerche besiedelt. In Mitteleuropa sind
Feldlerchen vorwiegend Zugvögel. Die Art brü­
tet in Österreich vor allem in den Agrarland­
schaften der Niederungen sämtlicher Bundes­
länder, in Oberösterreich ist sie besonders auf
den Plateaulagen des Mühlviertels und im
Alpenvorland zu finden. Im Linzer Stadtge­
biet ist die Feldlerche im bäuerlichen Kultur­
land der Katastralgemeinden Wambach und
Mönchsgraben. südlich des Weikerlsees und in
den Feldarealen nächst Mitterwasser und
Pleschingersee als Brutvogel nachgewiesen.

Nördlich der Donau stellen
die vielfach in Hanglagen
liegenden Agrarflächen
kein geeignetes Habitat dar.

Lebensraum

Wiesen. Getreide- und
Hackfruchtfelder- bevor­
zugt extensiv genutzte
Ackerbaugebiete- stellen
ihre Brutareale dar. Zu
Waldrändern. Gehölzen
und Gebäuden hält die
Feldlerche Abstand, Weg­
ränder und Brachen wer­
den jedoch gar nicht scl­
ten als Brutplatz genützt.

Bestand

Methodisch bedingt sind
keine Dichteangaben
möglich.
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• Brutmöglich

• Brut wahrscheinlich
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Abb. 93: Die Verbreitung der Feldlerche in I.inz
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Gefährdung und
Schutz

Teilweise haben die Feld­
lerchen bestände stark ab­
genommen, wobei dies
auf geänderte Be wir t­

schaftungsformen in der
Landwirtschaft zurückge­
führt wird wie z. B.: die
Umstellung vom alther­
gebrachten Getreide- auf
großflächigen Maisan­
bau, verstärkte Nutzung
von Grünlandbereichen
als Silageflächen. Einsatz
von treibenden Düngern
und Bioziden etc. Wich­
tigste Schutzmaßnahme
wäre denmach die Rück­
kehr zur Extensiv- Land­
wirtschaft sowie die l:ör­
derung von Ruderal flä­
chen. Ackcrrandstrei fen
und boden deckenden
\Vildkrautsaarcn.

H. Ru b e n s c r u.
R. Schauberger
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RAUCHSCHWALBE - Hirundo rustica

Status: Sommervogel; verbreiteter Brutvogel

Rote Liste Österreich: -
Rote Liste OÖ.: -

Rasterfrequenz

Ku rzc harakteristik

Häufigste Schwalbe des Gebietes, Körperlän­
ge 19 cm. Stirn und Kehle sind rotbraun,
schwarzes Brustband; Nahrung: Fluginsekten.

Verbreitung

Die Rauchschwalbe war
einst Höhlen- und
Außenbrüter an steilen
Löss- und Felswänden: sie
nistet heute jedoch als
Kulturfolger meist in und
an vom Menschen errich­
teten Bauten, bevorzugt in
Ställen. Hier und im Um­
feld der dörflichen Sied-

Lebensraum

Die Rauchschwalbe ist in der Paläarktis und in
Nordamerika weit verbreitet. In Österreich ist
sie ein weit verbreiteter Brutvogel in allen
Bundesländern, der Verbreitungsschwerpunkt
liegt vor allem in den Niederungen und Mittel­

gebirgslagen bis etwa
1300-1500 m. In Ober­
österreich kommt sie in
allen Landesteilen vor:
bevorzugt werden die
landwirtschaftlich genutz­
ten Gebiete mit Großvieh­
haltung. Im Stadtgebiet
von Linz werden die we­
nigen dörflichen Struktu­
ren und die Einzelgehöfte
nördlich der Donau besie­
delt, im Süden tritt die
Rauchschwalbe vor allem
in den Katastral-Gemein­
den Pichling, Po sc h ,
Ebclsberg, Warnbach und
im Bereich des Mönchs­
grabens auf.

Abb. 94: Rauchschwalbe (Hirundo rustica), Männchen lind Weibchen gleich
gefärbt

Nachweiskategorie Quadranten 0'10

Gesamt 135 32,8

Kein Bruthinweis 46 34,1
Brut möglich 57 42,2
Brut wahrscheinlich 21 15,6
Brut nachgewiesen 11 8,1
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Abb. 95: Die Verbreitung der Rauchschwalbe in Linz
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strei fen und Wasser­
flächen als Jagdgebiete
aufgesucht. Großstädte
werden meist nur in den
Randlagen besiedelt, sonst
aber gemieden.

Bestand

Genaue Bestandsangaben
sind aus methodischen
Gründen bei der Rauch­
schwalbe nicht möglich.

Gefährdung und
Schutz

Neben den Bestandsein­
brüchen. verursacht durch
Sch lechtwctrcrpcr iode n
während der Brut- und
Zugzeit. die allerdings nur
kurzfristige Auswirkungen
haben, sind vor allem die
immer schlechter werden­
den Brut- und Ernährungs­
möglichkeiten in den
l.andwi rtsc ha ftsgcbictcn
(Dünger, Biozideinsatz ),
die Verfolgung während
der Zugzeit und Dürren in
den Winterquartieren \1..'1'­

antwortlich für den viel­
fach unübersehbaren Be­
standsrückgang der Rauch­
schwalbe.

lungert, der Einzelgehöfte. wo die offenen
Grünflächen liegen. ist das Nahrungsangebot
am reichsten. was für die Wahl des Nistplatzes
entscheidend ist. Besonders bei Schlechtwet­
ter werden auch Obstgärten. Windschutz-

Schutzmaßnahmen ZIe­
len daher vorrang ig auf die Erhaltung von
dörflichen Strukturen mit traditioneller Stall­
haltung ohne Finsalz der "Giftkeule".

11. Ru b c n s c r u. R. Schauherger
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MEHLSCHWALBE - Delichon urbica

Status: Sommervogel; verbreiteter Brutvogel

Rote Liste Österreich: -
Rote Liste OÖ.: -

Rasterfrequenz

Nachweiskategorie Quadranten %

Gesamt 53 12,9

Kein Bruthinweis 8 15,I
Brut möglich 26 49,1
Brut wahrscheinlich 10 18,9
Brut nachgewiesen 9 17,0

Kurze harakteristik

Am weißen Bürzel und der weißen Untersei­
te zu erkennen; der Schwanz ist kurz und
wenig gegabelt. Kein Brustband. Die Nah­
rung bilden Fluginsekten. die aber zum Un­
terschied von der Rauchschwalbe häufig in
größerer Höhe gejagt werden.

Verbreitung

Die Mehlschwalbe ist im gesamten eurasi­
schen Raum bis hin nach Ost-China und in
Nordwestafrika verbreitet. In Europa ist sie
häufig; sie fehlt nur im nördlichsten Skan­
dinavien und auf Island. Ein weit verbreite­
ter Brutvogel ist sie auch in ganz Österreich.
In Linz ist ihr Hauptvorkommen in den Stadt­
teilen Auwiesen, Schörgenhub, Biesenfeld,
wo die Nester an Balkondecken und in Fens­
ternischen errichtet werden. Im Bereich
Schloss und Kaserne Ebelsberg befinden sich
ebenfalls einige Einzelnester.

Lebensraum

Wo durch die Nähe von Gewässern ausrei­
chendes Nahrungsangebot herrscht und
Nistrnaterial vorhanden ist, nistet der einsti­
ge Felswand-Brüter heute an Gebäuden von

Abb. 96: Mehlschwalbe (Delichon urbica), Männchen und Weibchen gleich gcfärht
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Abb. 97: Die Verbreitung der Mehlschwalbe in Linz
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Angebot an Fluginsekten
begünstigen die Brut­
p la tz wa hl, sodass man
die Meh Isc hw alb e so ­
wohl in den Randbezir­
ken der Stadt. als auch im
dicht verbauten Wohn­
gebiet antrifft.

Bestand

Aus methodischen Grün­
den sind bei der Mehl­
schwalbe keine Bestands­
angaben möglich.

Gefährdung und
Schutz

Neben dem Einsatz von
Bioziden, welche nicht
nur der Mch lsc hwalbe
die Nahrungsgrundlage
entziehen oder sie zu­
mindest beschneiden.
können bauliche Verän­
derungen an Gebäuden.
die eine Mehlschwalben­
kolonie beherbergen, fa­
tale Folgen zeitigen.
Schutzmaßnahmen:
Nisthilfen an geeigneten
Flächen anbieten und
Lehmpfützen (Nestbau)
anlegen! Der Einsatz von
Bioziden ist zu verrnc i­
den~

Ortschaften und Städten. Die Donau und
weitere Gewässer in Linz mit ihrem reichen 11. Ru b e n s c r LI. R. Schauherger
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GEBIRGSSTELZE - Motacilla cinerea

Abb. 98: Gebirgsstelze (Motacilla einereal. Männchen im Prachtkleid

Status: Jahresvogel; lokaler Brutvogel

Rote Liste Österreich: -
Rote Liste OÖ.: -

Rasterfrequenz

Nachweiskategorie Quadranten %

Gesamt 32 7,8

Kein Bruthinweis 0 -
Brut möglich 23 71,9
Brut wahrscheinlich 3 9,4
Brut nachgewiesen 6 18,8

Kurze ha rakteristi k

Körperlänge. 18 cm. Männchen im Brutkleid
mit schwarzer Kehle und leuchtend gelber Un­
terseite, Weibchen mit blasseren Seiten und
weißlicher bzw. mehr oder weniger schwärzli­
cher Kehle. Nahrung: Insekten und andere Wir­
bellose.

Verbreitung

Die Art ist ein paläarktisches Faunenelement
mit einer großen Verbreitungslücke im euro­
päischen Teil der ehemaligen Sowjetunion. in
Kasachstan, Usbekistan und Turkmenistan
(GLUTZ VON BLOTZHEIM U. BAUER 1985). In Mit­
teleuropa ein verbreiteter Brutvogel, zeigt die
Verbreitung der Gebirgsstelze oder Bergstelze
in Österreich (und Oberösterreich) auffällige
Parallelen zu der der Wasseramsel (Cinclus
cinclus), die aber aufgrund höherer Ansprü­
che ihr Areal in bedeutend geringerer Dichte
besiedelt; Brutvorkommen finden sich gehäuft
in Höhenlagen zwischen 300 und 700 m; un­
ter 200 m sind Brutvorkommen selten (Dvo­
RAK u. a. 1993). Im Linzer Stadtgebiet konzen­
trieren sich die Brutzeitbeobachtungen auf die
Bereiche nördlich der Donau (entlang Hasel­
bach, Höllmühlbach und Dießenleitenbach)
und die Traun mit ihren Nebenflüssen um

Ebelsberg (Jaukerbach,
Krems, Mühlbach). Weni­
ge Nachweise einzelner
Vögel liegen aus dem
Linzer Hafen, vom Mit­
terwasser/Traun-Donau­
Auen und dem Gebiet des
Schiltcnbergcs vor.

Lebensraum

Typischer Lebensraum der
Gebirgsstelze sind nach
tiLUTI VON BLOTZIIII\l U.

B\l.TR (1985) schnell­
fließende Bäche und Flüsse
mit bewaldeten (Geröll-)
Ufern, w i ldbachartigcrn
Charakter. mit seichten.
strömungsarmen Stellen
und Steilufern zur Anlage
der Nester. Unter Umstän­
den kommt sie mitten im
Siedlungsgebiet auch an

© Naturkdl. Station Stadt  Linz/Austria; download unter www.biologiezentrum.at



Nat.kdl. Jahrb. Stadt Linz: 46-47. 2000/200 I 133

Bestand

Keine Bestandsangaben
möglich.

Stillgewässer werden
meist gemieden. Außer­
halb der Brutzeit können
Gebirgsstelzen an Gewäs­
sern aller Art, kurzfristig
auch weiter davon ent­
fernt. angetroffen werden.

Gefährdung und
Schutz

Industrie
Gewerbe

Siedlung

Landwirtschaft;
Grünflächen

Die Gebirgsstelze gilt
cutopaweit als nicht ge­
fährdet (B.\{ fR u.
BUnHOf[) 1(96). Potenti­
elle Gefahren drohen vor
allem infolge Verlustes
oder Verschlechterung des
Lebensraumes durch fluss­
bauliche Maßnahmen so­
wie durch die Zerstörung
geeigneter Brutplätze an
Mühlen, Brücken. Wehr­
anlagen und an natürlichen
Steilufern durch Renovie­
rung bzw. Abriss der Bau­
werke und Gewässcrbc­
gradigung. Schutzmaß­
nahmen zielen auf die Re­
naturierung bereits begra­
digter bzw den Erhalt noch
nicht zerstörter FIicßgc­

wässer ab: bei Mangel an geeigneten Nistplät­
zen kann durch das Anbringen von Nisthilfen
(seitl ich offene Nistkästcm geholfen werden.
Beim Neubau von Brücken und Wehren sind
geeignete Nisthilfcn, die auch der Wasseramsel
zugute kommen. einzuplanen.

LEGENDE:

o kein Bruthinweis

Abb. 99: Die Verbreitung der Gebirgsstelze in Linz

vegetationsarmen. hart verbauten Kanälen vor.
solange das Wasser darin rasch fließt ­
Singwarten und geeignete Nistplätze sind in
der Regel ausreichend vorhanden. In den Tief­
lagen ermöglichen Mühlen. Wehranlagen und
Überläufe eine Besiedlung auch langsam flie­
ßender Flüsse: stark verwachsene Bäche und

• Brut möglich

• Brut wahrscheinlich

1----+-+-+--I--1--+--+---I----l~I-----I--+_J!!=F!!I.....___+I e Brut nachgewiesen

M. Brader
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BACHSTELZE - Motacilla alba

Abb. 100: Bachstelze tMotacilla alba), Männchen im Prachtkleid

Status: Jahresvogel; verbreiteter und häufiger
Brutvogel

Rote Liste Österreich: ­
Rote Liste OÖ.: -

Rasterfrequenz

Nachweiskategorie Quadranten %

Gesamt 195 47,4

Kein Bruthinweis 2 1,0
Brut möglich 127 65,1
Brut wahrscheinlich 27 13,8
Brut nachgewiesen 39 20,0

Kurze ha rakteristik

Langschwänziger, schwarz-weiß gefärbter
Singvogel: häufig an Gewässerufern nach In­
sekten jagend.

Verbreitung

Mit Ausnahme der Wüstengebiete kommt die
Bachstelze in der gesamten Paläarktis vor. In

Österreich (und damit in Oberösterreich) zählt
sie zu den am weitesten verbreiteten Brut­
vögeln, die mit Ausnahme geschlossener Wald­
gebiete, den Zentren von Großstädten und der
Hochgebirgsregionen nirgendwo fehlt (DvoRAK
u. a. 1993). Im Linzer Stadtgebiet ist die Bach­
stelze ziemlich gleichmäßig verbreitet; Ver­
breitungslücken existieren teilweise im inner­
städtischen Bereich; sie meidet die großteils
gebäudefreien Hangwälder nördlich der Donau
und die Traun-Donau-Auen.

Lebensraum

Hinsichtlich der Ansprüche an ihren Lebensraum
ist die Bachstelze sehr plastisch, lediglich zwei
Habitatstrukturen sind unabdingbar: Die Boden­
oberfläche muss vegetationsfrei sein oder darfnur
spärlichen, kurzrasigen Bewuchs aufweisen (wie
an Gewässerufern) und Gebäude oder Gehölze
müssen vorhanden sein, die als Singwarte und
zur Anlage des Nestes dienen. Die Bevorzugung
offener Landschaften und das reiche Nistplatz­
angebot in der Nähe des Menschen machte die

Art zu einem weit verbrei­
teten Kulturfolger (ÖL­

SCHLEGEL 1985, GUJlZ VON

BLOTZIIEIM U. BALiER 1985).
Von Waldlichtungen. Kahl­
schlägen über einzeln ste­
hende Ställe und Scheunen
bis hin zu, von Grünflächen
unterbrochenen, innerstäd­
tischen Bereichen reicht die
Palette der möglichen Brut­
zeitlebensräume. Gebäude
am Wasser und Viehhal­
tung (freier Auslaufder Tie­
re!) üben - nicht zuletzt we­
gen des reichen Nahrungs­
angebotes - eine besondere
Anziehungskraft aus. Au­
ßerhalb der Brutzeit können
Bachstelzen vor allem an
Gewässerufern und auf
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Abb. 101: Die Verbreitung der Bachstelze in Linz
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frisch gepflügten Äckern
z. T. in größeren Verbänden
beobachtet werden.

Bestand

Zum Bestand der Bach­
stelze im Stadtgebiet von
Linz sind keine Angaben
möglich.

Gefährdung und
Schutz

Gesamteuropäisch ist der
Bestand der Bachstelze
nicht gefährdet (BAltR tl.

BUHIIO!.D 1996). Lokale
Bestandssch \\7 ankungen
hängen meist unmittelbar
mit Änderungen in der
landwirtschaftlichen Nut­
zung oder der Bautätigkeit
zusammen: größere Be­
standseinbrüche sind in
der Regel die Folge von
Extremwintern. die sich
direkt und indirekt auf die
folgende Brutzeit auswir­
ken. Schutzmaßnahmen
si nd nicht erforderl ich:
das Anbringen von ent­
sprechenden Nisth iIfen
dient auch anderen Halh­
höhlenbrütern.

1\1. Brader
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WASSERAMSEL - Cinclus cinclus

Abb. 102: Wasseramsel tCinclus cinclus). Mannehen lind Weibchen gleich
gefärbt

Status: Jahresvogel. seltener und sehr lokaler
Brutvogel

Rote Liste Österreich: 4
Rote Liste OÖ.: -

Rasterfrequenz

Nachweiskategorie Quadranten %

Gesamt 4 1,0

Kein Bruthinweis 0 -

Brut möglich 2 50.0
Brut wahrscheinlich 0 -
Brut nachgewiesen 2 50.0

Kurzcharakteristi k

Etwa starengroßer Singvogel mit gedrungener
Gestalt kurzer Schwanz. rußschwarzes-kaffee­
braunes Gefieder und leuchtend weiße Brust.
Lebt an schnell fließendem Wasser mit Strom­
schnellen. wo er nach Insektenlarven. Fisch­
eiern. Schnecken etc. taucht. Wippt und knickst
häufig.

Verbreitung

Die Wasseramsel besiedelt ein lückenhaftes pa­
läarktisches Verbreitungsgebiet in den Gebirgs­
und Mittelgebirgslandschaften Europas, Vorder­
und Zentralasiens. In Österreich lassen sich zwei

Verbreitungszentren erkennen: Einerseits der
gesamte Alpenbogen mit Ausläufern in die nörd­
lich und südöstlich angrenzenden Tieflagen.
andererseits das Granitplateau der Böhmischen
Masse (DVORAK u. a. 1993). Soweit geeignete
Habitate vorhanden sind, gilt die Art in Ober­
österreich als verbreitet (AUER U. KUMPFMüllER
in AUBRECHT u. BRADER 1997). Im Linzer Stadt­
gebiet liegt das Hauptvorkommen an den Bächen
in den Hanglagen nördlich der Donau: einzelne
Brutvorkommen finden sich auch an der Traun
und ihren Seitenbächen.

Lebensraum

Die Wasseramsel ist ein Charaktervogel
schnell fließender Bäche mit reichem

Insektenangebot (v. a.

Köcher- und Ste infl ie­
genlarven) in einem stei­

nig-schottrigen Bachbett.

mit einer Mindestbreite
von in der Regel2m, und

permanenter Wasser­
führung, starken Turbu­

lenzen und demzufolge

reicher Sauerstoffsät­
tigung sowie mit Sitz­

warten in Form von grö­

ßeren Steinen. Wurzel­
stöcken oder Inseln. Be­

vorzugt werden U fcrab­

schnitte. die locker mit
Gehölzen bestanden
sind, sodass wechsel­

weise schattige und be­

sonnte Bereiche vorhan­
den sind. Langsam flic-
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Bestand

Keine Bestandsangaben
möglich.

Gefährdung und
Schutz

Siedlung

Landwirtschaft
Grünflächen

Hauptsächlich gefährdet ist
die Wasseramsel wohl
durch die Zerstörung und
Verschlechterung ihres Lc­
bensraumes, durch fluss­
bauliche Maßnahmen aller
Art und den Verlust von
Nistplätzen infolge Abrisses
von Mühlen und ähnlichen
Bauwerken.Auch die Reno­
vierung von Brücken und
alten \Vehranlagen und der
Verlust von Deckungs­
möglichkeiten durch Ver­
nichtung uferbegleitender
Gehölze wirken sich nega­
tiv aus. Störungen, vor al­
lem in Nestnahe. durch
Sport fiseher. Erholung Su­
chende. Wassersportler und
frei laufende Hunde. haben
ebenfalls negativ I.' Folgen.
Schutzmaßnahmen zielen ­
abgesehen von allgemeinen
Erhaltungs- und Rcnatu­
rierungsmaßnahmen an
Fließgewässern - auf eine
Reduktion der Schadstoff-
belastung besonders der
Oberläute und der Zubrin­

gerbäche ab: Nischen. Vorsprünge und Höhlun­
gen an Brücken und Wehren sind zu erhalten:
gegebenenfalls sind weitere geeignete Nisthilfen
anzubringen hzw. bei Neubauten cinzuplancn. An
den wenigen naturnahen Fließgewässern sind S!il­
rungen durch die menschliche Freizeitnutzung
möglichst gering zu halten: diese Nutzung ist
unter Lmstiindcn zu reglementieren.

Industrie
Gewerbe

LEGENDE:

• Brut möglich

• Brut wahrscheinlich

o kein Bruthinweis

SIlIl \ '1l1l!l1 I--l--J-l--t-+-+--+--+-+-+-+-t---j~t-+-+-+--+--+--+--t

Abb. 103: Die Verbreitung der Wasseramsel in Linz

ßende Gewässer und Sti llgcwasser werden
ebenso wie stark verunreinigte Gewässcrab­
schnitte gemieden. Als Neststandorte dienen
meist von oben gedcckte Halbhohlen unter
Vorsprüngen und Simsen. weiters Felsspalten
oder Wurzelstöcke: Nester findet man oft
auch unter Brücken oder in Mauernischen
von Mühlen, Sägen oder sonstigen Gebäu­
den unmittelbar arn Wasser.

M. Bradcr
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ZAUNKÖNIG - Troglodytes troglodytes

Abb. 104: Zaunkönig (Trogh)(h'tes troglodvtes), Männchen und Weibchen
gleich gefärbt

Status: Jahresvogel; häufiger Brutvogel

Rote Liste Österreich: -
Rote Liste OÖ.: -

Rasterfrequenz

Nachweiskategorie Quadranten %

Gesamt 146 35,5

Kein Bruthinweis 0 -
Brut möglich 73 50,0
Brut wahrscheinlich 71 48,6
Brut nachgewiesen 2 1,4

Kurze harakteris ti k

Mit 9,5 cm Länge nach den Goldhähnchen
der kleinste Vogel Europas; rostbraun mit

kurzem, meist gestelztem Schwanz. Fällt
vielfach durch seinen überraschend lauten,
schmetternden Gesang auf, den er nahezu das
ganze Jahr über vorträgt; Nahrung: haupt­
sächlich Insekten.

Verbreitung

Als holarktisches Faunenelement bewohnt der
Zaunkönig große Gebiete der Paläarktis und
Nordamerikas. Er findet sich in subtropischen
Wäldern des Mittelmeerraumes genauso zu­
recht, wie in den borealen Nadelwäldern Nord­
europas und Ostasiens. In unseren Breiten kann
er als häufiger Brutvogel zwischen den Donau­
auen und den Latschengürteln der Kalkalpen
bezeichnet werden. Auch in Linz ist er im Be­

reich der größeren Wald­
züge (Urfahr und im Sü­
den der Stadt) weit ver­
breitet.

Lebensraum

Als Deckung liebender
Vogel bewohnt der Zaun­
könig Gehölze mit dich­
tem Un te rwuc h s , die
durch Baumstrünke,
Ho lz st öße. Felsblöcke
und ähnliche Klein­
strukturen gegliedert
sind. Bevorzugt werden
feuchte Standorte, Bach­
1ä u fe und Gew ä sse r­
ränder mit üppigem Be­
wuchs in Laubmisch­
waldbeständen. Die Art
besiedelt aber auch
deckungsreiche Parkan­
lagen und "ungepflegte"
Gärten. Abgesehen von
wenigen Ausnahmen,
fehlte im Untersuchungs-
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LEGENDE:

Industrie
Gewerbe

Siedlung

Landwirtschaft;
Grünflächen

1r+-+--t1 0 kein Bruthinweis

• Brut möglich

• Brut wahrscheinlich

Abb. 105: Die Verbreitung des Zaunkönigs in Linz

139

gebiet der Zaunkönig in
derartigen Biotopen nir­
gends.

Nistet gerne in Wurzel­
stöcken und Wurzel­
tellern entlang von Forst­
straßen und Wegen.
Männchen baut bis zu
zehn Nester (Spiel­
nester).

Bestand

Keine Bestandsangaben
möglich

Gefährdung und
Schutz

Derzeit nicht gefährdet.
Zur Biotopverbesserung
sollten das Unterholz und
umgestürzte Wurzelstö­
cke in den Wäldern be­
lassen werden.

\V. Wc i ß mai r
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HECKENBRAUNELLE - Prune/la modularis

Status: Jahresvogel. häufiger, regional verbrei­
teter Brutvogel

Rote Liste Österreich: ­
Rote Liste OÖ.: -

Rasterfrequenz

Nachweiskategorie Quadranten %J

Gesamt 114 27,7

Kein Bruthinweis 0 -
Brut möglich 86 75,4
Brut wahrscheinlich 26 22,8
Brut nachgewiesen 2 1.8

Kurze harakteristi k

Ein zurückgezogener. Dickicht Iiebender Vo­
gel mit einer Körperlänge von 14 cm. Auf­
fallend dunkler Gesamteindruck, erinnert in
der Gefiederfärbung an Haussperling-Weib­
chcn: blaugraue Kopf- und Brustfärbung.

dünner Schnabel, häufiges Flügelzucken.
Lebt von Insekten und kleinen Sämereien,
besucht als häufiger Überwinterer auch
Futterhäuser.

Verbreitung

Die Heckenbraunelle ist innerhalb ihres west­
paläarktischen Areals fast ausschließlich auf
Europa beschränkt. In Oberösterreich brütet
sie praktisch f1ächendeckend vom Donau­
tiefland bis in die alpinen Latschenbestände.
Das Verbreitungsbild von Linz muss als ver­
hältnismäßig ungewöhnlich bezeichnet wer­
den. Die zahlreichen Vorkommen in den
Traun-Donau-Krernsauen und im Bereich
Schiltenberg-Schlüßlwald entsprechen den
Erwartungen und wurden auch bei der alten
Kartierung festgestellt. Überraschenderweise
besteht auch ein sehr kompaktes, teilweise
innerstädtisches Siedl ungsgebiet im Bereich

Abb. lOh: Heckenbraunelle tPrunclla modularist, \!1ä11 nchc 11 und Weibchen gleich gefärbt
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LEGENDE:

Industrie
Gewerbe

Siedlung

Landwirtschaft'
Grünflächen

o kein Bruthinweis

• Brut möglich

1-+-+--fL..p...+4-++-I--+-+-+-4....-fa1--H • Brut wahrscheinlich

I-+-+--+-+-+-+-++-I--+-+-+...!!!::f~.-+ e Brut nachgewiesen

Art nördlich der Donau.
Hier war sie Anfang der
1980er Jahre ziemlich
flächig verbreitet.

Lebensraum

Die Art besiedelt dichte.
gut deckende und daher
schattige Pflanzen be­
stände sowie feuchte
Standorte. Die Hecken­
braunelle brütet im Koni­
ferenjungwuchs , bevor­
zugt Fichte. Sie ist am
häufigsten an Lichtungen
und an Waldrändern in
Fichten- und Lärchen­
beständen sowie in Tan­
nen-Buchen- M isc hw ä l­
der n a nz u t reffe n . Im
Linzer Stadtgebiet sind
die Habitatansprüche in
den w a Id rc ich c n Süd ­
lagen erfüllt. Das inner­
städtische Vorkommen
pro fi t icrt 0 ffc nbar von
den in den letzten Jahren
stark zunehmenden Ko­
n i fe r enp fI an z u ngen i n
Vorstadtgärten und Park­
anlagen.

Bestand

Abb. I()7: Die Verbreitung der Heckenbraunelle in LII1/

südlich der Donau von Fr e i nb c rg und
Waldegg über die City bis zur Mühtkreis­
autobahn. nach Süden bis zum 11 ummcl hof.
Rätselhaft ist das fast vollständige Fehlen der

Keine Bestandsangaben
möglich

Gefährdung und Schutz

Derzeit nicht gefährdet.

W. Wc i ß m a i r
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ROTKEHLCHEN - Erithacus rubecula

Status: Jahresvogel; häufiger und verbreiteter
Brutvogel

Rote Liste Österreich: ­
Rote Liste OÖ.: -

Rasterfrequenz

Nachweiskategorie Quadranten %

Gesamt 246 59,9

Kein Bruthinweis 0 -
Brut möglich 111 45,1

Brut wahrscheinlich 114 46,3

Brut nachgewiesen 21 8,5

Ku rzc harakteristik

Stirn, Kehle und Brust orangerot. die Obersei­
te des rundlichen Vogels ist einfarbig olivbraun.
Oft wenig scheu, bewegt sich das Rotkehlchen

gerne auf dem Boden; lebt in der Brutzeit recht
zurückgezogen. Die Nahrung besteht aus In­
sekten, Würmern, Sämereien, Beeren.

Verbreitung

Der Verbreitungsschwerpunkt der west­
paläarktischen Art liegt in Europa. Das Rot­
kehlchen besiedelt den Mittelmeerraum. die
gemäßigte und boreale Zone Europas
ostwärts bis zum Kaspischen Meer. In Ös­
terreich und Oberösterreich ist es ein sehr
weit verbreiteter und häufiger Brutvogel
bewaldeter Gebiete, der bis zur Waldgrenze
hinauf steigt. Auch in Linz ist das Rotkehl­
chen ein häufiger Brutvogel. Gemieden wer­
den nur das Industriegebiet, Teile der inten­
siv genutzten Agrarlandschaft und Siedlun­
gen ohne entsprechende Grünanteile.

Abb. OX: Rotkehlchen (Erirhucus ntbeculat, Männchen und Weibchen gleich gcfarbt
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LEGENDE:
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Lebensraum

•

Industrie
Gewerbe

Siedlung

Landwirtschaft:
Grün fliehen

In unterholzreichen. gut
strukturierten Laub,­
Misch- oder Nadelwäl­
dern brütet das Rotkehl­
chen in teilweise sehr
hoher Dichte. Gern auch
in der Nähe von Gewäs­
sern, in Hecken und Feld­
gchölzen, sowie in Gär­
ten und Parks innerhalb
menschlicher Siedlungs­
gebiete. Nest in Boden­
ve rt i c fu ng e n , an Bö­
schungen, unter (je­
strüpp, zwischen Wur­
zeln arn Boden. aber auch
in Halbhöhlen und
Nisthilfen.

Bestand

Keine Bestandsangaben
möglich

Gefährdung und
Schutz

Derzeit nicht gefährdet.

W. Wc i ß m a i r

Abb. 109: Die Verbreitung des Rotkehlchens in Linz
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BLAUKEHLCHEN Luscinia svecica

Status: Sommervogel; seltener und lokaler
Brutvoge1.

Rote Liste Österreich: 4
Rote Liste OÖ.: A 4

Rasterfrequenz

Nachweiskategorie Quadranten %

Gesamt 10 2,4

Kein Bruthinweis ° -
Brut möglich 6 60,0
Brut wahrscheinlich 3 30,0
Brut nachgewiesen I 10,0

Kurze ha rakteristik

Männchen mit blauem Kehltleck und weißem
Zentrum: breiter, heller Überaugenstreifsowohl
beim Männchen als auch beim Weibchen; die
Schwanzbasis ist rostrot. Frisst vor allem In­
sekten, auch Beeren und Sämereien.

Abb. 110: Blaukehlchen tl.uscinia svecica), Männchen

Verbreitung

Das Blaukehlchen ist ein Brutvogel der
Paläarktis; die weißsternige Unterart cyanecula
brütet von Mittel- und Weißrussland bis in die
Niederungen des nördlichen Mittel- und West­
europa. Isolierte Einzelvorkommen existieren
verstreut in Flussniederungen und Teich­
gebieten Zentraleuropas. In Österreich sind das
Neusiedlersee-Gebiet, das Donautal zwischen
Eferding und Tulln und das Gebiet des Unte­
ren Inn die bedeutenderen dieser Einzelvor­
kommen (DvoRAK u. a. 1993). Oberösterreich
besitzt weitere kleinere Vorkommen an der
Unteren Enns und in den Wiesen- und Moor­
gebieten an der Salzburger Grenze. Im Linzer
Stadtgebiet beschränken sich Brutvorkommen
aufdas Gebiet der Traun-Donau-Auen; der ein­
zige definitive Brutnachweis gelang am 17.6.
1998 ( I Jungvogel an der Traun, unterhalb der
Eisenbahnbrücke). Etwas exponiert ist die

Beobachtung eines Exem­
plars am 20. 5. 1998 an
der Donau bei Dornach ­
möglicherweise ein später
Durchzügler.

Lebensraum

Die primären Lebens­
räume des Weißsternigen
Blaukehlchens umfassen
ei ne rse its Altwasser­
komplexe an Fließ­
gewässcm, Verlandungs­
zonen stehender Gewässer
sowie Hoch-, Nieder-,
Flach- und Übergangs­
moore bis maximal 700 rn
Ü. NN. Wesentlich ist je­
doch die Kombination von
Bereichen dichter Vegeta­
tion (Nistplatz) mit offc­
nen. schwach bis nicht be-
wachseneu Stellen (Nah-

© Naturkdl. Station Stadt  Linz/Austria; download unter www.biologiezentrum.at



Nat.kdl. Jahrb. Stadt Linz: 46-47, 2000/200 I 145

M. Hr a d c r

Gefährdung und
Schutz

Der Linzcr Bestand betrug
1998/99 12-14 Reviere. da­
von I mit Brutnachweis.
4 Reviere befanden sich an
den Gräben der Schwaigau
und Probstau. die restlichen
8-10 an den Dämmen der
Traun und Donau.

Bestand

dichtem Gebüsch und
großflächig offenen Berei­
chen. andererseits an den
verschilften Gräben süd­
lich des Mitterwassers in
der Schwaigau und der
Probstau.

Soweit sich ein Haupt­
gefährdungsfaktor ausma­
chen lässt, ist es die Zer­
störung oder Beeinträchti­
gung geeigneter Lebens­
räume (Zuschütten vo n
Altarmc n. Flussausbau.
Ent wä sscru ng. Bcsc it i
gung von Sch i lfflachcn.
Aufforstung. Rckultix ic­
rung von Mat c ria lc nt­
uahmestcllcn u. dgl.}. An­
dere Faktoren, wie Biozid-
einsatz lind Störungen an

den Brutplatzen. Verfolgung. klimatische Ver­
änderungen und Verluste auf dem Zug bzw. im
Wintcrquan icr sind von eher nachrang igcr
Badeutung (l3\{ u. BI I~ IIIUI f) 1(96). Gczicltc
Schutzmaßnahmen wären die Schaffung punk­
tuell \ egetationsarmer Flächen bei verbusehren
Böschungen. Gräben und Dämmen also der
Erhalt früher Sukzessionsstadien in sckundä­
rcn Lebensräumen.

Industrie!
Gewerbe

Siedlung

Landwirtschaft
Grünflächen

LEGENDE:

Abb. 111: Die Verbreitung des Blaukehlchens in l.inz

rungssuchc). Zunehmend an Bedeutung gewin­
nen seit der ersten Hälfte des 20. Jahrhunderts
sekundäre Lebensräume (Matcriatcntnahme­
stellen. künstlich angelegte Teiche. von ver­
sc hiIften Ciräbcn durc hz ogcnc Agrarland­
schaft). Flussufer als ehemals primäre. aber
stark anthropogen veränderte Lebensräume.
werden ebenfalls in beachtlicher Zahl besie­
delt (FR \'\/ 19(8). Die Linzer Blaukehlchen
siedeln einerseits bevorzugt an den Dämmen
von Traun und Donau mit ihrem Mosaik aus
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HAUSROTSCHWANZ - Phoenicurus ochruros

Status: Sommervogel; verbreiteter und häufi­
ger Brutvogel

Rote Liste Österreich: ­
Rote Liste OÖ.: -

Rasterfrequenz

Nachweiskategorie Quadranten %

Gesamt 268 65,2

Kein Bruthinweis 0 -
Brut möglich 83 31,0
Brut wahrscheinlich 94 35,1
Brut nachgewiesen 91 34,0

Kurze ha ra kteristik

Länge: 14 cm; Männchen dunkelgrau mit ruß­
schwarzem Kinn und ebensolcher Brust; kenn­
zeichnend auch ein weißes Armschwingcnfeld;
rostroter Schwanz; Weibchen grau, ähnlich
Gartenrotschwanz-Weibchen, jedoch vor allem
unterseits dunkler als dieses. Nahrung: Insek­
ten, auch Beeren.

Verb reitu ng

Der Hausrotschwanz gilt als ursprünglicher
Bewohner offener Felslandschaften der Ge­
birgszüge Nordwestafrikas, Süd- und Mittel­
europas sowie Mittel- und Zentralasiens.
Durch seine enge Bindung an menschliche
Siedlungen und das Vordringen in die Zen­
tren von Großstädten zählt er zu den verbrei­
tetsten Brutvögeln Österreichs und Ober­
österreichs. In Linz fehlt er lediglich in grö­
ßeren, zusammenhängenden Waldflächen.

wie beispielsweise im nördlichen Urfahr oder
in den Donauauen.

Lebensraum

Als ursprünglicher Felsbrüter bewohnt der
Hausrotschwanz hauptsächlich steiniges Ge­
lände im Alpengebiet oberhalb der Waldgren­
ze, aber auch Steinbrüche, Bauflächen oder
Lagerplätze. Heute ist er regelmäßig im
menschlichen Wohn umfeld anzutreffen; be-

Abb. 112: Hausrotschwanz tPhoenicurus ochruros), Männchen
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Industrie!
Gewerbe

Siedlung

Landwirtschaft!
Grünflächen

o kein Bruthinweis

• Brut möglich

• Brut wahrscheinlich

Abb. 113: Die Verbreitung des Hausrotschwanzes in Linz

147

vorzugt werden bäuer! i­
ehe Siedlungskerne. auch
Einzelhöfe, Rohbauten,
Großbauzonen und In­
dustrieanlagen inmitten
von Großstädten. Als be­
deutende Habitatausstat­
tung braucht die Art ve­
getationsarme bzw. kurz­
rasige Flächen zur Nah­
rungssuche. Wälder wer­
den gemieden, aber be­
reits einzelne Gebäude
auf Lichtungen und
Schlägen angenommen.
Nest in Nischen, Spalten,
Halbhöhlen. unter locke­
ren Dachziegeln, Dach­
vorsprüngen, auf Balken
und Gesimsen.

Bestand

Ke inc Bestandsangaben
möglich

Gefährdung und
Schutz

Derzeit nicht gefährdet.

\V. Weißmair
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GARTENROTSCHWANZ - Phoenicurus phoenicurus

Lebensraum

Verbreitung

Der Gartenrotschwanz kommt in der West- und
Zentralpaläarktis vor. In Europa besiedelt er die
mediterrane, gemäßigte und boreale Klimazone.
In Österreich ist er ein verbreiteter Brutvogel, mit
Schwerpunkt in der Collin- und Montanstufe
(DvoRAK u. a. 1993). Die oberösterreichischen
Vorkommen konzentrieren sich auf das Alpen­
vorland; Nachweise aus montanen und subalpi­
nen Gebirgswäldern sind selten (auch schwerer
zu erbringen). Die Meldungen aus Linz verteilen
sich locker über fast das gesamte Stadtgebiet.
Etwas gehäuft tritt die Art in den südöstlich an
die Traun anschließenden Siedlungsgebieten
Ebelsberg-Ufer-Pichling-Wambach auf.

Die Linzer Bestände zeigen
eine deutliche Vorliebe für
ältere Hausgärten um Ein­
farni licnhäuser.vorwiegend
in den Stadtrandlagen. Von
den 291 Beobachtungen
entfällt fast die HälfteMännchen

Die Art bewohnt aufgelockerte Altholzbestände
in Laub-, Misch- und Kiefernwaldern. wobei
Waldränder und Lichtungen bevorzugt werden.

Der Gartenrotschwanz brü­
tet auch verbreitet im Kul­
turland (Feldgehö lze,
Baumgruppen), sowie in
menschlichen Siedlungs­
bereichen, in alten Gärten,
Streuobstbeständen und
großen Parks. Von Bedeu­
tung ist ein ausreichendes
Angebot an Bruthöhlen. Er
brütet in Nischen oder Höh­
len in Bäumen, Fels und
Mauern, aber auch in Nist­
kästen. Langstrec ken­
zieher: Winterquartier:
Savannenzonen Afrikas.

Kurze h ara kteristi k

Rasterfrequenz

Abb. 114: Gartenrotschwanz

Länge: 14 cm. Weibchen bräunlich-grau, heI­
ler als das Hausrotschwanz-Weibchen, vor al­
lem auf der Unterseite. Männchen mit schwar­
zer Kehle und weißem Stirnband, rostroter
Unterseite sowie rostrotem Schwanz. Nahrung
vorwiegend Insekten.

Status: Sommervogel; verbreiteter Brutvogel

Rote Liste Österreich: 3
Rote Liste OÖ.: -

Nachweiskategorie Quadranten %

Gesamt 131 31,9

Kein Bruthinweis 0 -
Brut möglich 64 48,9
Brut wahrscheinlich 45 34,4
Brut nachgewiesen 22 16,8
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Zur Verbesserung der Biotopausstattung sollten
alte Obstgärten mit hochstämmigen Obstbäumen
erhalten und gefördert werden.

W. We i ß m a i r

Bestand

Gefährdung und
Schutz

Stickstoffwerke ein regel­
mäßiger. aber nicht häufi­
ger Brutvogel ist.

Die weite Verbreitung im
Linzer Stadtgebiet ist nicht
von vomherein mit großen
Beständen gleichzusetzen.
Die überwiegende Mehrheit
der Beobachtungen in den
Quadranten bezieht sich auf
einzelne. singende Männ­
chen bzw. lässt aufdas Vor­
kommen nur eines Brut­
paares schließen. Selten
waren auch 2 Reviere pro
Quadrant festzustellen. Der
Gesamtbestand wird aufca.
70 Reviere geschätzt.

Abgesehen von nicht zu
vernachlässigenden Ge­
fährdungsursachcn in den
Winterquartieren (Dürre­

pcriodcn in der Sahelzone
und Biozideinsatz. Gur.:
\()'\ 131 Ol/llf 1\1 U. B.\! I R

19XXj, sind es vor allem die
starken Veränderungen im
Obstbau, welche dem Gar­
tenrotschwanz zusetzen.
Besonders die enorm ar­

beitsintensive (überwiegend händische) Bcwirt­
schaftung der Streuobstgärten führte zum groß­
flächigen Auflassen derartiger Kulturen. Dünge­
und Spritzmitteleinsatz in den Obstgarten wie
auch in den umliegenden Wiesen reduzierte zu­
sätzlich die Nahrungsbasis.

Siedlung

Landwirtschaft!
Grünflächen

Industrie
Gewerbe

LEGENDE:

o kein Bruthinweis

• Brut möglich

• Brut wahrscheinlich

Abb. 115: Die Verbreitung des Gartenro!schwanzcs in Linz

(n 130) auf diesen Lebensraumtyp. Nennens­
werte Nachweise liegen noch aus Mostobstgürten
vor (n 46). Bemerkenswert ist. dass auch mit­
ten im Industriegelände (V()f:ST und Chemie
Linz) relativ viele Reviere dokumentiert werden
konnten. Männchen, welche die verrosteten,
teilweise Furcht einflößenden Anlagen der Ei­
sen-Schwerindustrie als Singwartc nutzten, wa­
ren kein seltener. aber ungewöhnlicher Anblick.
Auch HÖ'\I'\(JiR ( 19(6) berichtet. dass der Garten­
rotschwanz im Gelände der VOLST und der
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SCHWARZKEHLCHEN - Saxicola torquata

Status: Sommervogel; lokaler und sehr selte­
ner Brutvogel

Rote Liste Österreich: 4
Rote Liste OÖ.: A 3

Rasterfrequenz

Nachweiskategorie Quadranten %

Gesamt 3 0,7

Kein Bruthinweis ° -
Brut möglich ° -

Brut wahrscheinlich °Brut nachgewiesen 3 100,0

Kurze harakteristik

Sitzt oft gut sichtbar auf Buschspitze oder
anderer Warte. Kehle beim Männchen
schwarz. beim Weibchen braun; rostrote
Brust, kein Überaugenstreif. Frisst vorwie­
gend Insekten.

Verbreitung

Das Schwarzkehlchen ist ein paläarktisches
Faunenelement und besiedelt in mehreren
(mindestens 21) Unterarten große Teile Eu­
ropas und Asiens zwischen dem Polarkreis
im Norden und Südchina, Iran und Himalaja
im Süden sowie weite Teile Afrikas südlich
der Sahara. In der Westpaläarktis besteht eine
Verbreitungslücke zwischen Nordosteuropa
und dem Westural. InMitteleuropa gilt es
als ungleichmäßig verbreiteter Brutvogel im
Westen und Süden; in Österreich liegen die
Verbreitungsschwerpunkte in den panno­
nisch und illyrisch beeinflussten Gebieten.
In Oberösterreich ist die Art nur punktuell
verbreitet, bevorzugt im klimatisch begüns­
tigten Osten des Bundeslandes (s. a. DVORAK
u. a. 1993. GLUTZ VON BLOTZIIEIM U. BAUER
1988, AUBREclIT U. BRADER 1997). In diesem
Zusammenhang sind auch die Linzer Vor-

kommen zu betrachten.

Abb. 116: Schwarzkehlchen (Saxicola torquata), Männchen

Lebensraum

Für das Vorkommen des
Schwarzkehlchen ist die
Physiognomie des Gelän­
des und seines Bewuchses
ausschlaggebend; MILDEN­
BER(,FR (1950) nennt als
Habitat .freies, mit spär­
lichem Strauchwerk lind
schwacher Bodenvege­
tation bestandenes Gelän­
de" und führt drei optima­
le Lebensräume an: Hei­
den und Hochmoore, ex­
tensi v bewirtschaftetes
Grünland (Hutweiden und
große. ungepflegte Stand­
weiden) und - vor allem in
Gebieten mit intensivem
Ackerbau - Ödland und
Ruderalflächcn an Bahn-
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1\1. Brader

Bestand

Im Linzer Stadtgebiet
wurden im Untersu­
chungszeitraum 1998/993

Brutpaare festgestellt (2
im Industriegebiet. 1 am
Rand der Traun-Donau­

Auen); alle mit Bruterfolg.

Gefährdung und
Schutz

Industrie
Gewerbe

Siedlung

Landwirtschaft/
Grünflächen

Das Sc hwarzkeh Ichen
wird europaweit als mäßig
im Bestand abnehmend
geführt (BAlLR U. BFlu­
HOLD 1996). In erster Li­
nie sind Lebensraum­
zerstörungen und -ver­
änderungen infolge der
Intensivierung der Land­
wirtschaft die Ursache für
Bestandseinbrüche in wei­
ten Teilen Mitteleuropas.
Brachtlächen und Grenz­
ertragsbödcn werden nicht
mehr (umweltverträgl ich)
genutzt, die Folgen der
Flurbereinigung. die Ent­

fc rn ung von Sa LImbio­
topen. die ..Pflege" von
Dämmen und Böschungen
z. B. durch Abbrennen. die
Umwidrnung von Ödland
in Ackerflachen - all dies
wirk sich ncuari v aus.

Schutzmaßnahmen betreffen die ~FörderLlng
einer extensiven Landwirtschaft und den [:1'­

halt einer reich strukturierten Kulturland­
schaft mit einem entsprechenden Angebot an
Randstrukturen. Ho chwa sxc rxc hut z- lind
Bahndämme sind wesentliche Sekundär­
lebensräume und nur im 3-4jährigen Turnus
zu mähen, um Altgrasbestände als Neststand­
orte zu erhalten.

LEGENDE:

• Brut möglich

• Brut wahrscheinlich

~-+---+--+1 0 kein Bruthinweis

Abb. 117: Die Verbreitung des Schwarzkehlchens in Linz

dämmen. in und arn Rande von Materialcut­
nahmcstellcn. auf Industriebrachen u. dgl.
Jagdwarten in Form von vorjährigen Stängeln
von Hochstauden. Gebüschen. Bäumchen oder
Zäunen sind unabdingbar. Meist finden sich
solche Standorte über mageren. trockenen Bö­
den. jedoch werden auch feuchte Flächen mit
entsprechender Vegetationsstruktur nicht ge­
mieden. Die Linzer Schwarzkehlchen wurden
ausschließlich auf oben genannten Rudc­
ralflachen festgestellt.

© Naturkdl. Station Stadt  Linz/Austria; download unter www.biologiezentrum.at



152 W. WEiSSMAIR, H. RUBENSER, M. BRADER, R. SCHAUBERGER: Linzer Brutvogelatlas

AMSEL - Turdus merula

Status: Jahresvogel; sehr häufiger Brutvogel

Rote Liste Österreich: -
Rote Liste OÖ.: -

Rasterfrequenz

Nachweiskategorie Quadranten (Yo

Gesamt 401 97,6

Kein Bruthinweis 0 -
Brut möglich 39 9,7
Brut wahrscheinlich 154 38,4
Brut nachgewiesen 208 51,9

Ku rzc harakteristik

Männchen schwarz mit orangegelbem Schna­
bel und Lidring. Weibchen dunkelbraun, auf
Kehle und Brust etwas heller. Der Amselgesang
ist bereits im Februar zu hören, mit einem er­
sten Höhepunkt im Vorfrühling und einem
weiteren vor der zweiten Brut im Juni. Frisst
Insekten, Würmer, Schnecken, Beeren usf.,
besucht im Winter häufig Futterhäuser.

Verbreitung

Als west- und südpaläarktisches Faunen­
element (brütet auch in der nördlichen
Orientalis) reicht das Vorkommen der Amsel
in etwa 15 Unterarten von der borealen bis in
die mediterrane Zone und in die Gebirgs­
regionen. Ihr Areal reicht von NW-Afrika über
Europa bis Fennoskandien, nach Osten bis zum
Südwestural und nach Süden bis Zentral- und
Ostchina; in Australien und Neuseeland wur­
de sie eingeführt. In Österreich ist sie unter­
halb der Waldgrenze ein weit verbreiteter Brut­
vogel (DvoRAK u. a. 1993); dasselbe gilt für
Oberösterreich. Im Stadtgebiet von Linz ist sie
ebenfalls flächendeckend verbreitet.

Lebensraum

Der ursprüngliche Bewohner der dunkelsten
Bereiche feuchter und unterholzreicher Wäl­
der ist heute als Kulturfolger überall weit ver­
breitet. Da Amseln in Bezug auf die Brutplatz-

Abb. 118: Amsel (Turdus merulur. Männchen im Vordergrund
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\1. 13rader

Bestand

standort befindet sich auf
Bäumen, in Büschen oder
auf dem Boden: verstäd­
terte Amseln brüten häu­
fig an oder in Gebäuden. in
Holzstößen. auf Fenster­
sirnsen, auf landwirtschaft­
Iichen Geräten u. dgl.

Zum Bestand der Amsel im
Stadtgebiet von Linz sind
keine Angaben möglich.

Gefährdung und
Schutz

Siedlung

Landwirtschaft
Grünflächen

Der Bestand der Amsel
gilt europawcit als stabil
(R\LI.R u. BIRn [OLL) 19(6):

im Zuge einer großräumi­
gen Arealausweitung (die
während des 20. Jahrhun­
derts begann) nahmen die
Amselbestände fast über­
all zu. als Folge der Kli­
maerwärmung und dem
Trend zur Verstädterung
von der ..Waldarnscl" zur
..Sradt amse l". Pos i t i v
wirkten sich der vernun­
d crt c Jagddruck (alle
Drosseln wurden bis ins
20. Jahrhundert massiv
bejagt bzw. gefangen), das
Vorhandensein ergiebiger

Nahrungsquellen (auch im Winter) und der ver­
minderte Prädationsdruck aus. Derzeit sind
aufgrund der großen IIäufigkcit und der engen
Bindung an anthropogene Lebensräume spe­
zifische Maßnahmen zum Schutz der Amsel
nicht erfordert ich.

Industrie!
Gewerbe

LEGENDE:

o kein Bruthinweis

• Brut möglich

• Brut wahrscheinlich

wahl nicht anspruchsvoll sind. dringen sie von
Wäldern aller Art. über Feldgehölze. Obstgär­
ten. Parks. Hecken bis in last baum leere. in­
nerstädtische Bereiche vor: selbst baum freie
Landschaften mit Einzelgebäuden werden be­
siedelt. Zur Nahrungssuche müssen jedoch
vegetationsfreie. mit Falllaub bedeckte oder
kurzrasige Flächen vorhanden sein. Der Nest-

Abb. 119: Die Verbreitung der Ar11S1' I in Linz
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WACHOLDERDROSSEL - Turdus pilaris

Abb. 120: Wacholderdrossel tTurdus pilaris), Männchen und Weibchen gleich
gefärbt

Status: Jahresvogel. seltener und lokaler Brut­
vogel

Rote Liste Österreich: ­
Rote Liste OÖ.: -

Ras terfrequenz

Nachweiskategorie Quadranten Oll)

Gesamt 6 1,5

Kein Bruthinweis 0 -
Brut möglich 5 83,3
Brut wahrscheinlich 0 -
Brut nachgewiesen 1 16,7

Kurze ha ra kteristik

Mit ihrem grauen Kopf und Bürzel. dem rot­
braunen Rücken und pfeilförmigen Flecken
unterseits ist die Wacholderdrossel (Länge:

25,5 cm) unverkennbar. Im Fluge sind die hel­
len Unterflügel mit einem weißen Keil am
Flügelansatz auffällig. Nahrung sind Insekten,
Regenwürmer, Beeren.

Verb reitu ng

Der ursprüngliche Taigabewohner Mittel- und
Westsibiriens hat im Zuge einer gewaltigen,
noch andauernden Arealausweitung mittlerwei­
le bereits Westeuropa bis in den nördlichen Mit­
telmeerraum erreicht. Sie gilt in Mitteleuropa
als verbreiteter Brutvogel. von den Niederun­
gen lokal bis in die subalpine Stufe. In Öster­
reich (DVORAK u. a. 1993) besiedelt sie zwei
Teilareale der Böhmischen Masse und im
Alpenraum; im dazwischenliegenden Tiefland­
streifen (zu dem wohl das Linzer Stadtgebiet
zu zählen ist) sind Brutvorkommen spärlich

und nicht alljährlich fest­
zustellen. Das Linzer Vor­
kommen beschränkt sich
auf parkartiges Gelände
im Bereich St. Marga­
rethen - Freinberg.

Lebensraum

Die Wacholderdrossel ist
ein Charaktervogel der
halboffenen Landschaft:
Kriterien für eine Ansied­
lung sind reiche Nah­
rungsgründe (Grasland
mit hoher Regenwurm­
dichte ) in Kombination
mit Nistplätzen mit freiem
Anflug. Baumgruppen,
Feldgehölze. Obstgärten
oder Einzelbäume und fri­
sche bis feuchte. kurz­
rasige Wiesen, Weiden
und Äcker oder allgemein
parkartiges Gelände erfül­
len diese Ansprüche. In-
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M. Brader

Gefährdung und
Schutz

Der Bestand der Wachol­
derdrossel gilt europaweit
als stabil (BAUER u.
BERTIlOLD 1(96): in Folge
einer stürmischen und
sprunghaften Arealexpan­
sion nach Westen sind bis
heute Bestandszunahmen
und eine weitere Auswei­
tung des Brutgebietes (in­
klusive zunehmender Ver­
städterung) festzustellen.
Regionale Bestandsein­
bußen sind die Folge eines
Qualitätsverlustes des
Lebensraumes im Kultur­
land durch geänderte Me­
thoden einer Intensiv­
Landwirtschaft (z. B.
Vernichtung von Streu­
obstbeständen und Feld­
gehölzen) bzw. durch Tro­
ckenlegung von Feucht­
gebieten und Vernich­
tung von gewässerbe­
gleitenden Gchölzcn.d ie
zur Aufgabe bekannter
Koloniestandorte führen:
die dirck te Ver fo Igun g
dieser jagdl ich scheinbar
attraktiven Art (in Süd­
curopa ) zählt ebenfalls zu
den Verlustursachen.
Spezi fische Sc hutzmaß­

nahmen sind nicht erforderlich: allgemeine
betreffen die Erhaltung und Gestaltung einer
aufgelockerten. naturnahen Kulturlandschaft
ohne forstliche Monokulturen (AlHRHIII U.

BR.\[)IR 1(97).

Siedlung

Landwirtschaft/
Grüntlächen

Industrie
Gewerbe

LEGENDE:

o kein Bruthinweis

•

Bestand

Abb. 121: Die Verbreitung der Wacholderdrossel in Luv

Der kleine Linzer Bestand beträgt etwa:' Brut­
paare.

ncrstädtische Grünanlagen werden jedoch ge­
mieden.

• Brut möglich

• Brut wahrscheinlich1--+-+--P--fiL-4-:q.--+--+--+--+--+-+........-I'Ia-t---H
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SINGDROSSEL - Turdus philome/os

Abb. 122: Singdrossel tTurdus philomclost, Männchen und Weibchen

Status: Sommervogel: verbreiteter und häufi­
ger Brutvogel

Rote Liste Österreich: ­
Rote Liste OÖ.: -

Rasterfrequenz

Nachweiskategorie Quadranten O;()

Gesamt 264 64,2

Kein Bruthinweis 0
Brut möglich 154 58,3
Brut wahrscheinlich 69 26,1
Brut nachgewiesen 41 15,5

Kurze hara kte ristik

Braune Oberseite, rahmweiße. gefleckte Un­
terseite: im Flug ist die hell-orangefarbene

Unterseite der Flügel zu sehen; keine hellen
Federränderwie bei der Misteldrossel. Lebt von
Würmern, Schnecken, Insekten, Früchten und
Beeren. Auf Steinen liegende, zertrümmerte
Schneckengehäuse sind oft das Werk einer
Singdrossel.

Verbreitung

Die Singdrossel ist ein west- und zentral­
paläarktisches Faunenelement; sie brütet in
5 Unterarten in der borealen und gemäßig­
ten Zone von den Britischen Inseln über
Europa (ohne Nordskandinavien und das süd­
liche Mittelmeergebiet) und Sibirien bis zum
Baikalsee. In Mitteleuropa ist sie (wie auch
in Österreich und Oberösterreich ) flächen­
deckend verbreitet: lediglich in völlig wald­

freien Gebieten (z. B.
über der Waldgrenze)
kommt sie nicht vor. Mit
Ausnahme der baum­
armen City, der Indus­
triezone und der reinen
Ackerflächen im Süden
der Stadt wird auch ganz
Linz von der Singdrossel
besiedelt.

Lebensraum

Die Singdrossel zeigt
eine Vorl icbe für schatti­
ge und feuchte Wälder
mit gut ausgeprägter
Kraut- und Strauch­
schiebt: auch dichte, ge­
schlossene Waldbestände
mit wenig Gre nzl i n ie n
werden angenommen. Da
zur Anlage der Nester
Fichten und Tannen be­
vorzugt werden, erreicht
sie die höchsten Dichten
in Nadelwäldern: Laub-

© Naturkdl. Station Stadt  Linz/Austria; download unter www.biologiezentrum.at



Nat.kdl. Jahrb. Stadt Linz: 46-47. 2000/200 I 157

M. Brader

benötigt sie zum Nah­
rungserwerb nicht unbe­
dingt kurzrasige Freiflä­
chen. sondern sucht ihre
Nahrung auch innerhalb
des Bestandes.

Bestand

Zum Bestand der Sing­
drossel im Stadtgebiet von
Linz sind keine Angaben
möglich.

Gefährdung und
Schutz

Industrie!
Gewerbe

Siedlung

Landwirtschaft/
Grünflächen

Der Bestand der Singdros­
sel gilt europawcit als sta­
bil (B.\IIR U. BIR IIIOID
1996); regionale und loka­
le Bestandsschwankungen
sind in der Regel Reaktio­
nen auf Kältewinter und
oder Ändcru ng e n der
Waldstruktur. Neben teil­
weise hohen Verlusten
durch Ncstprädation in
Fichtenmonokulturen. 11e­
cken und innerstädtischen
Lebensräumen gilt als
Hauptverlustursache (ne­
ben den bei der Mistel­
drossel angeführten) die
intensivc Bejagung der Art
in Süd- und Westeuropa.
Gcz icltc Schutzmaßnah­

men sind derzeit nicht erforderlich (AIBRll H I

u. BlnDI R 1(97).

LEGENDE:

o kein Bruthinweis

• Brut möglich

• Brut wahrscheinlich

•

Abb. 123: Die Verbreitung der Singdrossel in IIn7

walder (wie in den Traun-Donau-Aucn I.
Feldgehölze. Obstgärten und baumreiches
Siedlungsgebiet werden etwas spärlicher be­
siedelt. Im Gegensatz zu ihren Verwandten
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MISTELDROSSEL - Turdus viscivorus

Abb. 124: Misteldrossel (Turdus viscivorus), Männchen und Weibchen gleich
gefärbt

Status: Jahresvogel: seltener und lokaler Brut­
vogel (kein Brutnachweis in der Kartierungs­
periode)

Rote Liste Österreich: ­
Rote Liste OÖ.: -

Rasterfrequenz

Nachweiskategorie Quadranten %

Gesamt 6 1,5

Kein Bruthinweis 0 -
Brut möglich 6 100,0
Brut wahrscheinlich 0 -
Brut nachgewiesen 0 -

Kurze harakteristi k

Die große, etwas langschwänzige, oft aufrecht
stehende Drossel hat eine Körperlänge von
27 cm und ähnelt in der Färbung der Singdros-

sei, wobei sie jedoch deutliche, hellgraue Feder­
ränder auf den Flügeln hat und unterseits eine
gröbere Fleckung aufweist. Nahrung: Insekten,
Würmer, Beeren.

Verbreitung

Als europäisch-turkestanisches Faunenelement
brütet die Misteldrossel in 3 Unterarten in ih­
rem west- und zentralpaläarktischen Areal von
der borealen über die gemäßigte bis in die me­
diterrane Zone sowie in den Gebirgen. Mittel­
europa wird heute nahezu zur Gänze von der
Meeresküste bis zur oberen Waldgrenze besie­
delt: als ursprünglicher Waldvogel ist sie im
20. Jahrhundert in die Kulturlandschaft ein­
gewandert (ähnlich der Amsel), womit sich
beträchtliche Arealgewinne ergaben. In Öster­
reich ist sie ein verbreiteter Brutvogel des be­
waldeten Hügel- und Berglandes, großräumig

fehlt sie lediglich in den
Tiefiagen Nordostöster­
reichs (DvoRAK u. a.
1993). In Oberösterreich
ist sie nahezu flächende­
ckend verbreitet; weite Be­
reiche unter 600 m See­
höhe wurden möglicher­
weise erst seit Beginn der
1990er Jahre besiedelt
(M/\YER 1989). Im Linzer
Stadtgebiet befinden sich
die Vorkommen in den
Hangwäldern nördlich der
Donau und im Bereich des
Schiltenberges; die Traun­
Donau-Auen werden zur
Brutzeit völlig gemieden.

Lebensraum

Die Misteldrossel ist
nahezu ein Charakter­
vogel abwcchslung srei­
eher Waldlandschaften.
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M. Bracler

Bestand

Der Linzer Brutbestand
beträgt mindestens 5-10

Paare.

BAUER 1988); in Linz sind
diese Bereiche (noch)
nicht von der Mistel­
drossel besiedelt.

Gefährdung und
Schutz

Der Bestand der weit ver­
breiteten Misteldrossel gilt
europawcit als stabil (13.\(­

I.R U. BFR IIIOID 1996); ne­
ben natürl ichcn Verlust­
ursachen (z. B. schnee­
reiche Winter) und forst­
lichen Eingriffen werden
als Gefährdungsursachen
vor allem geänderte land­
wirtschaftliche Produk­
tionsverfahren angegeben.
Wird 7. B. großflächig auf
den Anbau von Wintergc­
trcidc umgestellt. haben
die Vögel im Frühjahr
kaum Nahrung in Form
von Saatgut zur Verfü­
gung. Allerdings sind.
wenn man curopawe itc
Bestandszahlen und die
Tendenz zur Besiedlung
vormals unbc s i cde lt c r

Tieflagen betrachtet. spezifische Maßnahmen
zum Schutz der Art nicht erforderlich. Allge­
meine Maßnahmen, wie die extensive Nutzung
von Streu- und Waldwiesen. kommen nicht nur
der Misteldrossel zugute. Die Erhaltung (und
Neuanlagc) beerenreicher Hecken und Feld­
gehölze erhöht die Ubcrlcbcnschanccn im Win­
kr.

Siedlung

Landwirtschaft
Grünflächen

Industrie
Gewerbe

LEGENDE:

-+-+"'~---l~t-'lP"'-i-'• .,..-+---ti 0 kein Bruthinwcis

Abb. 125: Die Verbreitung der Misteldrossel 111 Linz

hauptsächlich dann, wenn es sich um lichte.
hochstämmige Bestände oder grenzlinienreiche
Nadel- und Mischwälder handelt. \VO die Art
bevorzugt auf angrenzenden, kurzrasigen
Schneisen, Wiesen und Lichtungen sowie auf
Ackerflächen Nahrung suchend angetroffen
wird. Die Besiedlung offener Landschaften und
Parks in innerstädtischen Bereichen (die schon
im 18. Jahrhundert begann). ist regional un­
gleich weit gediehen (GI 1 11 \0'\ 131 (II/IIII\! U.

• Brut möglich

• Brut wahrscheinlich
f--+-+--P--lL--l.--""l---+-+-4---lf--...--~ ~t+--t1

f--+-+-+--1--1---1---+-+-4---lf--...--.......="F"' ..--t1 e Brut nachgewiescn
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lcldschw irl (!n(l!\rd!u n(/('\/II). vlännchcn lind \\clhchcn

FELDSCHWIRL

Status: Sommervogel: seltener Brutvogel. (kein
Brutnachweis in der Karticrungspcriode)

Rote Liste Österreich: 4
Rote Liste OÖ.: -

Rasterfrequenz

Nachweiskategorie Quadranten %

Gesamt 7 1,7

Kein Bruthinweis ()
Brut mögl ich 7 100,0
Brut wahrscheinl ich 0
Brut nachgewiesen 0

Kurze ha rakteristik

Lange: 13 crn. Lebt versteckt in dichter Vege­
tation nahe über dem Boden. Fliegt nur un­
gern. Oberseits 01 ivbraun, di ffus gestrichelt:

\hh. I

Locustella naevia

Unterseite schmutzig weiß oder gelblich:
Schwanz stark gerundet. Die Nahrung besteht
vorwiegend aus Insekten.

Verbreitung

Der Feldschwirl besitzt ein ausgedehntes Are­
al in der West- und Zenrralpaläarktis, seine eu­
ropäischen Vorkommen liegen überwiegend in
der gemüßigten Zone. Innerhalb Oberöster­
reichs befinden sich die Schwerpunkte der Ver­
breitung im Zentral raum (Li nzer Becken,
Eferdinger Becken, Untere Traun), in den Auen
von Salzach und Inn und in den nördlichen
Lagen des Mühlviertels. In Linz trifft man den
Feldschwirl fast ausschließlich entlang der
Traun, ihrer Mühlbäche und Zuflüsse. Auffal­
lend - auch im Vergleich mit den Kartierungen
19R 1-19R4 ist das Fehlen der Art in den Donau­

auen. Eine schlüssige Er­
klärung kann derzeit. abge­
sehen von den methodi­
schen Einschränkungen
nicht gegeben werden.

Lebensraum

Feldschwirle siedeln gerne
in feuchten Hochstauden­
flurcn. die mit Röhricht
und Büschen durchwach­
sen sind und in extensiven

Feuchtwiesen. Aber auch
trockene Habitate \\ ie
langgrasige Kahlsch lagc,
verbusehre Trockenrasen
sowie Rudcral- und Brach­
flächen werden angcnorn­
mcn. Im Untcrsuchungs­
gebiet stcck cn die Feld­
schwirlc des Trauntalc-,
überwiegend in den fcuch­

tercn l lochstaudcnflurcn.
aber auch in trockeneren
Hrachfl.ichcn.
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LEGENDE:

o kein Bruthinweis

• Brut möglich

• Brut wahrscheinlich

\\ \\ c I ß mal r

Haupt g e s a ng s z c i t der
Männchen in der Abend­
dämmerung und nachts
IiCg1, könnt cn au fg run d
der verwendeten Mctho­
dik weitere Vorkommen
übersehen worden sein.
Die beiden Junibe­
obachtungen stammen
aus dem Bereich der
Traunmündung. Bruten
sind am wahrscheinlich­
sten hier zu erwarten.

Gefährdung und
Schutz

Siedlung

Landwirtschalt
Grünflachen

Industrie
Gewerbe

Die Gc f'a h rd un g des
Feldschwirls l ic g t fast
ausschließlich in der Zer­
störung sei ncr ursprüng­
lichen Habitate. den
lcuchtlchcnxr.iumcn Im
Li nzcr Raum konnte die
Art bisher anscheinend
noch Keine ncnncnswcr­

t c n Bestünde in den
c be n Ia II s hc sie dc ltc n
Sc k und ürb i0 t()Pc n a u r­
bau e 11. U m \\ i I' Ks a III e
Sc hut zma ßnahmc n ein
zuleiten. ist eine genauL'­
rc. gl'/ll'lte Kart ic run g
notwendig. DiL' \ erb] il'­
bcncn lcuchrgcb ictc und
naturnahen (ie\\üsscr­

u fcr sind ausnahmslos zu sichern. Die I'\)r­
\ on Hrnchc fl.ichcn wurde neben dem

lc ldsch w irl auch z.a hlrc ichcn weiteren \r­
tcn /ugute kommen

Abb. 127 Die Verbreitung des h .. ldsch« IIls III l.in/

Bestand

Aufgrund der versteckten Lchcnxwcisc sind
keine gcnaucn IkstaIHls:lngahl'n lic h.
Bei den sieben Nachwc iscn handelt es sich
durchwcu-; um singende \Linndlen Da die
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162 W. WUSSMAIR, H. RLHENSER, M. BRADER, R. SCHALHERGER: Linzer Brutvogelatlas

SCHLAGSCHWIRL - Locustella fluviatilis

tl.ocustcl!« [luviatilis), Mannehen und Weibchen

Status: Sommervogel; seltener Brutvogel in den
Donauauen (kein Brutnachweis in der
Kartierungsperiode)

Rote Liste Österreich: 4
Rote Liste OÖ.: A 2

Rasterfrequenz

Nachweiskategorie Quadranten (%

Gesamt 5 1,2

Kein Bruthinweis 0 -

Brut möglich 5 100,0
Brut wahrscheinlich 0 -

Brut nachgewiesen 0 -

Kurze harakteris t ik

Dem Feldschwirl ähnlich, hat aber eine
ungcstreiftc, graubraune Oberseite und schmut-

zig gestrei fte oder gefleckte Brust. Auffallend
auch die sehr langen, bräunlichen, an der Spitze
halbmondförmig weißlichen Unterschwanz­
decken. Nahrung: vorwiegend Insekten.

Verbreitung

Das Brutareal des Schlagschwirls liegt zum
Großteil in der westlichen Paläarktis. Die
Verbreitungsgrenze nach Westen verläuft durch
Deutschland, esFR und Österreich. In Ober­
österreich konzentrieren sich die Funde auf die
Augebiete entlang der größeren Flüsse. Im Lin­
zer Stadtgebiet kommt er nur vereinzelt in den
Donauauen vor. Auch bei der vorherigen Brut­
vogelkartierung (1981-1984) war er auf die­
sen Abschnitt beschränkt. Der Schlagschwirl
ist erst kürzlich in den Linzer Großraum ein­
gewandert. In den 1950er Jahren fehlte er noch

in den Donauauen bei
St I..' Yre gg ( MAlT RU.

MFRWALD 1958), seit 1976
sind hier Brutvorkommen
bekannt (H. Kr i e g e r ,
Archiv Birdlife).

Lebensraum

Brutbiotope des Schlag­
schwirl s finden sich in
unseren Breiten typischer­
weise in Auwäldern. Vor­
aussetzung ist eine üppi­
ge Kralltschicht unter ei­
ner nicht zu dichten
Strauch- bz w. Baum­
schicht (Weiden. Erlen).
Außerhalb der Allen wer­
den auch Kahlschläge.
LIchtungen und Waldrän­
der \ on Laub- lind Misch­
wä ldcrn sowie höher­
wuchs ige Feuchtwiesen
mit Buschgruppen besie­
delt.
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\\ . \\ c i ß m :1 i r

im Bereich des Mitter­
wasscrs.

Bestand

Bei flächendeckenden
Kartierurigen größerer Ge­
biete mit zwei Begehungen
pro Brutsaison ist es für
Arten wie den Schlag­
schwirl nicht möglich kon­
krete Angaben über Sied­
lungsdichten zu machen.
Bei allen fünf Nachweisen
handelt es sich um singen­
de Männchen. Aufgrund
der bis Mitte Juni anhal­
tenden Gcsangsak ti , ität
scheint ein Brüten der Art
wahrschein Iich.

Gefährdung und
Schutz

Das Vork o m mc n des
Schlagsc1m irls beschränkt
sich im Untcrsuchunux­

gebiet auf die Donauaucn,

welche bereits als l\atura
2()()() Gebiet auxgcv, icxcn

sind. l.inc genauere Erhe­
bung der Bestände (Re­
vicrkarticrung j w.irc not­
wendig. um das 111 Natura
2()()() Gcb ic t c n \ orgc­

sc hr ichc nc Vcrsc h lcc h­
rc I' U 11 g S \C I' bot an ha nd

konkreter Arten übcrpnifcn zu können.

Siedlung

Landwirtschaft
Grünflächen

Industrie
Gewerbe

LEGENDE:

A IIc Bcob ac htu ngc n des Ln tcrsuc h LIngs­
g cb ic te s stammen aus den weiden und
pappet reichen, teilweise lichten Auwaldern
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164 W. WEISSMAIR, H. RUBE\iSER, M. BRADER, R. SCHAUBERGER: Linzer Brutvogelatlas

SUMPFROHRSÄNGER - Acrocephalus palustris

Status: Sommervogel; regionaler Brutvogel

Rote Liste Österreich: -
Rote Liste OÖ.: -

Rasterfrequenz

Nachweiskategorie Quadranten 0/
/0

Gesamt 122 29,7

Kein Bruthinweis 1 0,8
Brut möglich 78 63,9
Brut wahrscheinlich 34 27,9
Brut nachgewiesen 9 7,4

Kurze ha ra kteristi k

Oberseits braunbeige mit Olivton, Unterseite
rahmfarben, heller Augenring. Körperlänge
12,5 cm. Vom Teichrohrsänger unter anderem
an Strukturmerkmalen des Flügels und am Ge­
sang zu unterscheiden. Insektenfresser.

Verbreitung

Der Sumpfrohrsänger ist ausschließlich in
der gemäßigten Zone der Westpaläarktis ver­
breitet. Der Westrand seines Vorkommens

liegt in Südengland,
Frankreich und Ober­
italien; im Norden reicht
seine Verbreitung bis
zum südlichen Sk a n­
dinavien. Außerhalb der
Alpen ist der Sumpf­
rohrsänger in Österreich
weit verbreitet und lokal
häufig, was auch weitge­
hend auf die Situation in
Oberösterreic h zutri fft:
er dringt aber entlang der
Täler bis in die Gebirgs­
regionen vor. Im Linzer
Stadtgebiet ist der Sumpf­
rohrsänger vor allem im
Trau n- Donau-A uwa Id­
gurtel zu finden. sowie in
Bereichen um die Warn­
bachwaldungen. bei den
Hafen hecken und Gleis­
anlagen des Industrie­
viertels wie auch in un­
terschiedlicher Dichte
an Feldsäumen und Bra­
ehen der Stadt-Periphe­
rie und im renaturierten

Männchen lind Weih- Teil des Sammclgcrinncs
Plcsching.
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Bestand

In t cns i \ c La nd sc ha tt x-

Gefährdung und
Schutz

Rohrsänger auch Rude­

ralflachen. vor allem sol­

che mit dichtem Brenn­

nesselbewuchs. Geschlos­

sene Wälder und montane

Agrarareale werden ge­

mieden. hingegen brütet er

häufig auch entlang stau­

denreicher Bahndämme.

an Straßenrändern und

verkrauteten Feldrainen.

Beim Sumpfrohrsänger

wurden bei der Karticrung

an die 400 Reviere (sin­

gende Männchen) regi s­

tricrr: da diese Art auch
während des Durchzuges

kurz fr ist ig Re \ ierehe­

setzt. sind jedoch keine

gcnauen Bcstandsangnbcn
möglich.

Rubenscr u . R. Schauhergl'r"

I' fl cge gc f~i hI' den die s c

wie \ ic lc .mdcrc Arrcn.

Sc hu tzrua ßnu hmc n be­

treffen daher \ ur allem

den lrha lt \ o n uferbe­

gleitender l Iochxtaudcn­
Vegetation und breiter Staudcnx.iumc in land­
\\ irtschafr lich gl'nutzten Bereichen sowie cx­
tcnsive Land wirrscha ft ci nsch licßl ich sp~iter

Mahdtermine.

Industrie
Gewerbe

Siedlung

Landwirtschaft
Grünflächen

LEGENDE:

• ••••

•

Lebensraum

Abh. \3\: Die Verbreitung des SUlllpfrnhrsäng:crs III lin,:

Mit Vorliebe brütet der Sumpfrohrsanger in

ausreichend Deckung bierenden Hochstauden­

flurcn der offenen Landschaft. Neben Feucht­

gebieten besiedelt er als c inzigcr heimischer

• Brut wahrscheinlich !
f---+-+-+"-~-4---4--+--+--+--If--t--~w-:.::-fllr+-~1

f---+-+--+--+--+---4--+--+--+--If--t--+-""=F'"~__--H e Brut nac hgcwi esen
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166 W. WEJSS'vIAlR, H. RUBENSER. M. BRADER. R. SCHAUHERGFR: LinzerBrutvogelatlas

TEICHROHRSÄNGER

Status: Sommervogel; lokaler Brutvogel

Rote Liste Österreich: -
Rote Liste OÖ.: -

Rasterfrequenz

Nachweiskategorie Quadranten %

Gesamt 15 3,6

Kein Bruthinweis 0 -
Brut möglich 8 53,3
Brut wahrscheinlich 5 33.3
Brut nachgewiesen 2 13,3

Kurze h ara kteris ti k

Stirn und Scheitel lang und flach, der helle
Augenring dominiert den kurzen Überaugen­
strei f. Im Übrigen ist der Teichrohrsänger
oberseits wärmer beige gefärbt als der Sumpf­
rohrsänget. von dem er außer am Gesang nicht
leicht zu unterscheiden ist. Lebt von Insekten.

Acrocephalus scirpaceus

Verbreitung

Der Teichrohrsänger, ein europäisch­

turkestanisches Faunenelement, ist von
Zentralrussland bis zu den Britischen Inseln

und in den Steppengebieten Vorder- und

Zentralasiens verbreitet. Gemäß seinen Habitat­

ansprüchen ist er in unserem Bundesland be­
sonders entlang der größeren Flüsse (Donau,

Inn, Salzach und Traun) zu finden. Auch in

Linz beschränken sich die Nachweise auf den

Augürtel zwischen Traunmündung und
Pichlingersee. Ein isoliertes Vorkommen be­

findet sich in der Traunau nahe der Klein­

münchener Wehr.

Lebensraum

Als Charaktervogel der Verlandungszonen von
Still- und Fließgewässern bewohnt der Teich­
rohrsänger überwiegend dichte Schilf- und

Abb. J 32: tAcroccphalus scirpuccus), Männchen und Weibchen
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Bestand

W. Wc i ß m a i r

Gefährdung und
Schutz

ziemlich genau mit jenem
von größeren Sc hi I f­
röhrichtbeständen (Ver­
nässungszone westlich des
KJ. Weikerlsccs. fast ge­
samter Verlauf des Mitter­
wa ssers, Tagerbac hau f­
wcitung. Wassergrüben
z w i sc hen Mi tterwasser
und Pichlingersee). Auch
die Auswertung der einzel­
nen Aktivitätsnachweise
ergab. dass 24 von 25 Kon­
takten der Beobachter mit
Te ieh rohrsängern Im
Biotoptyp Schilferfolgten.

Der Gc sarnrbc st an d Im
Süden des Linzcr Stadtge­
bietes beläuft sich aufetwa
30-40 Brutpaare.

Siedlung

Landwirtschaft
Grünflächen

Die Vorkommen des
Teichrohrsangcrs im Lin­
zcr Stadtgebiet sind un­
mittelbar von den Schi If­
bestünden abhüngig. Röh­
richte sind zu erhalten
bzw. es muss auch für de­
ren Neuentstehung gesorgt
werden. indem an
netcn Stellen Gewässer

errichtet werden sollten.

Industrie/
Gewerbe

LEGENDE:

Abb. 133: Die Verbreitung des Teichrohrsangcrs in LIl1I

Rohrkolbenbestände. im Besonderen feuchte
Altschilfbestände. Dementsprechend deckt sich
das Vorkommen des Teichrohrsangers in Linz

o kein Bruthinweis

• Brut möglich

• Brut wahrscheinlich

1--+-+-+--+--+--+--+-4--1-I--+--I-E=F!!IIIII.!I__~e Brut nachgewiescn
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168 W. WFISSMAIR, H. RUBINSER, M. BRADER, R. SCHAUBFRCiER: Linzer Brutvogelatlas

GELBSPÖTTER - Hippolais icterina

Status: Sommervogel; verbreiteter, stellenwei­
se häufiger Brutvogel

Rote Liste Österreich: -
Rote Liste OÖ.: -

Rasterfrequenz

Nachweiskategorie Quadranten %

Gesamt 132 32,1

Kein Bruthinweis 0 -
Brut möglich 112 84,8
Brut wahrscheinlich 20 15,2
Brut nachgewiesen 0 -

Kurze ha ra kteristi k

Länge: 13,5 cm. Gelbliche Unterseite, deutli­
ches helles Armschwingenfeld, gelblicher
Augenring. helle Zügel, graue Beine. Sehr va­
riabler Gesang mit vielen Nachahmungen aus
dichter Baumkrone vorgetragen. Nahrung vor
allem Insekten.

Verbreitung

Der Gelbspötter gehört zur europäischen Fau­

na; der Großteil seines Verbreitungsgebietes

liegt in den gemäßigten Bereichen der

Westpaläarktis. Die Verbreitungsgrenzen ver­

laufen im Osten in den Steppengebieten

Mittelasiens. im Westen in der Ostschweiz

und in Ostfrankreich. In Österreich (an sei­

ner südlichen Arealgrenze ) existieren Vor­

kommen hauptsächlich in den Tieflagen (bis

600 m ) der nördlichen und östlichen Landes­

teile: auch in Oberösterreich werden schwer­

punktmäßig die Tieflagen besiedelt. Im Stadt­

gebiet von Linz liegen die am dichtesten be­

siedelten Bereiche in den Auwäldern an

Traun und Donau und den bachbegleitenden

Gehölzen etwa bei Ebelsberg sowie in den

Parks und Grünanlagen der Innenstadt die

höheren Lagen im Norden der Stadt sind

bedeutend dünner besiedelt.

Abb. 134: Gelbspötter tHippolai , ictcrincu, Mannehen und Weibchen gleich
gefärbt

Lebensraum

Höchste Dichten erreicht
der Gelbspötter in Mittel­
europa in A uwal dern ,
feuchten Eichen-Hainbu­
chen- Wäldern, Feldge­
holzen, Friedhöfen, Parks
und Grünanlagen der
Gartenstadtzone. lokal in
Baum- und Strauchbe­
ständen um Gehöfte, in
Obstgärten, Hecken, Pap­
pelpflanzungen u. dgl.:
gebietsweise ist die Art ei­
ner der häufigsten Brut­
vögel in den Bepflanzun­
gen entlang der Autobah­
nen ((fl [ TI \()'\ BI()[ /1111\1

LI. B\{ ! H 1991). Optima­
ler Brutbiotop ist hohes
Gebüsch im Verbund mit
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\1. Brader

gen die meisten Reviere
im oder am Auwald. in
bachbegleitenden Gehöl­
zen. in Feldgehölzen
u. dgl. und in parkartiger
Landschaft.

Bestand

Gefährdung und
Schutz

Im Linz e r Stadtgebiet
wurden bei den Erhebun­
gen 199R/99 ca. 2 I0 Re­
viere des Gelbspötters fest­
gestellt: Im Un te rs u­
c hungsze it rau m ge lang
kein Brutnachweis.

B.\\ FR U. BfRTllOID ( 1(96)

nennen als Verlustursachen
neben hohen Brutverlusten
durch natürliche Ursachen
f Iabitatschwund und Habi­
tatbeeinträchtigung durch
Ausräumen der Landschaft
im Zuge von Meliorationen
und Flurbereinigung sov, ic

durch int c ns i vc Wald­
pflegernaßnahmen. Schurz­
maßnahmen beinhalten die
Erhaltung noch bestehen­
der Auw.ildcr und anderer.
naturnaher Laubwalder \01'

allem in den Tieflagen so-
\\ ic die Wiederbepflanzung

ausgeräumter Offcnlandcr. die Wiederherstellung
zerstörter Auen lind die Erhaltung bz«. Förde­
rung mchrvch icht igcr Wald- und \\aldrand­
strukturcn.

Industrie
Gewerbe

Siedlung

Landwirtschaft
Grünflächen

LEGENDE:

o kein Bruthinweis

• Brut möglich

• Brut wahrscheinlich

•

Abb. 135: Die Verbreitung des Gelbspötters 111 I.inz

lockerem Baumbestand (Singwartcn. :\est­
standort. Nahrungssucher. w icht ig ist die
Mehrschichtigkeit der Vegetation bei geringem
Deckungsgrad der Oberschicht. wobei ein mo­
saikartiges Nebeneinander dieser Strukturen
bevorzugt wird. Im Stadtgebiet von Linz lic-
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170 W. WEISSMAIR, H. RUBENSER, M. BRADER, R. SCHAUBERGER: Linzer Brutvogelatlas

KLAPPERGRASMÜCKE - Sylvia curruca

Status: Sommervogel: verbreiteter Brutvogel

Rote Liste Österreich: -
Rote Liste OÖ.: -

Rasterfrequenz

Nachweiskategorie Quadranten %

Gesamt 95 23.1

Kein Bruthinweis 0 -
Brut mögl ich 86 90,5
Brut wahrscheinlich 8 8,4
Brut nachgewiesen 1 LI

Kurze harakteristik

Länge: 13,5 cm: Oberseite braungrau mit brau­
nen Flügeln, Scheitel und Nacken grau, Ohr­
decken dunkler grau, weiße Kehle. Nahrung:
Insekten, Beeren, Früchte.

Verbreitung

Von Süd-England über Frankreich durch die
gesamte westliche Paläarktis bis weit in den

asiatischen Raum erstreckt sieh das Vorkom­
men der Klappergrasmücke; nördlich angren­

zend werden die boreale Zone, im Süden der
Balkan und Kleinasien besiedelt. Als verbrei­
teter Brutvogel ist die Klappergrasmücke im

gesamten Bundesgebiet Österreichs zu finden
(DVORAK u. a. 1993). In Oberösterreich ein häu­

fig anzutreffender Brutvogel, wenn auch in
geringerer Dichte als etwa die Mönchs­

grasmücke. Im Linzer Stadtgebiet ist sie vor
allem in Siedlungsbereichen mit ihren Garten­
anlagen, in den innerstädtischen Parkanlagen

und in Kleingärten zu beobachten.

Lebensraum

Offene, gut durchsonnte Lebensräume mit mehr
oder weniger dichten Buschgruppen und Sträu­
chern, durchsetzt von Einzelbäumen. stellen

das Habitat der Klappergrasmücke dar. Ge­
schlossene Waldungen werden nur an ihren
Rändern, auf Lichtungen oder Schlägen besie­
delt. Gärten und Parkanlagen im Siedlungsge-

Abb. 136: Klappergrasmucke tSvlvia currucat, Männchen lind Weibchen gleich gefärbt
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LEGENDE:

Industrie
Gewerbe

Siedlung

Landwirtschaft
Grünflächen

o kein Bruthinweis

• Brut möglich

• Brut wahrscheinlich
1--~+-+!L--F=~4-=+--+--+-+--+--+-W-rlat-H

•

•

Abb. 137: Die Verbreitung der Klappergrasmücke In 1.111/

171

biet werden als Brutareale
ohneweiters angenom­
men. Die Klarpergras­
mücke ist in den Latschen­
feldern der Krummholz­
region ebenso. wie in den
Hochmooren der Gebirge
ein Charaktervogel.

Bestand

Zum Bestand der Klapper­
grasmücke im Stadtgebiet
von Linz sind keine An­
gaben möglich.

Gefährdung und
Schutz

Die Klappergrasmücke ist
nicht gefährdet. Schutz­
maßnahmen sind daher
nicht erforderlich. Neuan­
lagen \ on Hecken und
Fl ur gc ho lz e n III der
Agrarlandschaft sind der
Art jedoch sicher förder­
lich.

11. Ru b c n s c r LI.

R. Schauberger
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DORNGRASMÜCKE - Sylvia communis

Verbreitung

Status: Sommervogel: lokal verbreiteter Brut­
vogel

rostbraune Federränder aufArmschwingen und
-decken. Kehle weiß. Nahrung: Insekten, Bee­

ren, Früchte.

Bestand

Lebensraum

Bei der Dorngrasmücke
kann ein Bestand von )()-

Heckenreiches. klein­
räumig strukturiertes. bäu­
erliches Kulturland. Feld­
raine und Wegränder.
verhuschte Damme. Bahn­

dä m mc , Troc ken rasen­

gebiete. warme. lichte
Waldrändcr mit Dorn­
gestrüpp. Einzelbüsche.

Von Nordwestafrika und Westeuropa bis in die

Wald- und Steppengebiete Mittelasiens reicht das
Brutgebiet der Domgrasmücke. In Österreich ist

die Dorngrasmücke mit Ausnahme der Alpenre­

gion ein verbreiteter Brutvogel. wobei sie im
pannonischen Raum die größte Dichte aufweist
(D\ORAK u. a. 1993). Auch in Oberösterreich ist

sie außerhalb der Gebirgslagen weit verbreitet.

Auf L inzer Stadtgebiet konnte die Dorn­
grasmücke auf dem VOEST-Alpine-Gelände

bzw. in Randlagen der Traun-Donauauen nach­
gewiesen werden, weiters im Bereich der Indus­
trie-Gleisanlagen und vereinzelt am Weikerlsee

in der Schwaigau, beim
lachthafen-Begleitgerinne
und auf den Dämmen der
Pyhrn-Bahn Strecke: nörd­
lich der Donau wurde sie
nicht registriert. sollte je­
doch auch dort zu finden
sein. geeignete Habitate

sind vorhanden.

communist . MännchenAbb. 13R: Dorngrasmücke

Kurze ha rakteristi k

Rasterfrequenz

Rote Liste Österreich: ­

Rote Liste OÖ.: -

Unterscheidet sich von der Klappergrasmücke

durch hellere Iris. deutlichen weißen Augen­
ring, helle Beine. längere Steuerfedern und

Nachweiskategorie Quadranten 0/
/0

Gesamt 33 8.0

Kein Bruthinweis 0 -
Brut möglich ')'" 69.7.... -,
Brut wahrscheinlich 8 24.2
Brut nachgewiesen 2 6.1
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LEGENDE:

Industrie
Gewerbe

Siedlung

Landwirtschaft
Grüntlächen

o kein Bruthinweis

• Brut möglich

• Brut wahrscheinlich

50 Paaren angenommen
werden.

Gefährdung und
Schutz

Der Verlust geeigneter
Brutplätze infolge Intensi­
vierung der Landwirt­
schaft stellt wohl die ele­
mentare Gefahr dar. Man

sollte sich deshalb vor al­
lem den Erhalt einer viel­
faltig gegliederten Natur­

und Kulturlandschaft an­
gelegen sein lassen. bzw.

eine solche Vielfalt unter­

sch iedl ichcr Strukturen
schaffen.

H. Rubenser u.
R. Schauberger

Abh. 139: Die Verbreitung der Dorngrasmücke in LIIlI
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GARTENGRASMÜCKE - Sylvia borin

Status: Sommervogel; lokaler, stellenweise häu­
figer Brutvogel

Rote Liste Österreich: ­
Rote Liste OÖ.: -

Rasterfreq uenz

Nachweiskategorie Quadranten %)

Gesamt 80 19,5

Kein Bruthinweis 0 -
Brut möglich 52 65,0
Brut wahrscheinlich 25 31,3
Brut nachgewiesen 3 3,8

Kurze ha rakteri sti k

Einfarbig braunbeige Grasmückenart ohne auf­
fallende Gefiedermerkmale. kräftiger Schna­
bel. Heller Ring um das dunkle Auge. Länge:
14 cm. Lebt zurückgezogen in Laub-Mischwäl­
dern und Gärten. Frisst Insekten und Beeren.

Verbreitung

Als europäisches Faunenelement brütet die
Gartengrasm üc ke inder west Iic hen
Paläarktis mit einem kleinen Verbreitungs­
gebiet in Mittelasien; in Europa reicht das
Vorkommen von Nordskandinavien und den
Britischen Inseln bis auf die nördliche Iberi­
sche Halbinsel und den Balkan. In Österreich
ist die Art ungleichmäßig über die einzelnen
Landesteile verbreitet (DvoRAK u. a. 1993).
In Oberösterreich liegt die Hauptverbreitung
in der östlichen Landeshälfte. Im Linzer
Stadtgebiet sind die Traun-Donau-Auen wohl
am dichtesten besiedelt: ein weiterer Ver­
breitungsschwerpunkt befindet sich nördlich
der Donau im Bereich Urfahr - Auhof. Aus
innerstädtischen Parks und Grünanlagen lie­
gen kaum Nachweise vor, die höher gelege­
nen Bereiche nördlich von Gründberg und
St. Magdalena sind nicht besiedelt.

Lebensraum

Abb. 140:Gartengrasmucke (SI!l'ÜI hiJrill).Miinnchenund Weibchen !!leichget;irbl

Gartengrasmücken besie­
deln zur Brutzeit ein brei­
tes Spektrum an Habitaten:
Kleine Feldgehölze in offe­
ner, gebüschreicher Land­
sc ha 1'1, unterho lzreic he
Laub- und Mischwälder
mit nicht zu dichtem Kro­
ncndach. feuchte. Schatten
spendende Gehölze mit
ausgeprägter Strauch­
schiehr. Bachgehölze und
nicht zu kleine Hecken. In
den Wäldern werden be­
vorzugt Randlinien (husch­
reiche Ränder von Wegen
und Blößen) und Auflocke­
rungen (Juugwüchse auf
Schlägen und Windwür­
fen ) angenommen (GI I

l'\ IJI (ll/Ilil\l U. B\l IR
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1\1. Brader

Bestand

Im Linzer Stadtgebiet
wurden bei den Erhebun­
gen 1998/99 ca. 120 Re­
viere der Gartengrasmü­
cke festgestellt.

Gefährdung und
Schutz

in den Traun-Donau-Auen
sowie in gehölzbestan­
denen Verlandungszonen
wie am Mitterwasser. Ge­
hölzreiche Parklandschaf.­
ten. Friedhöfe und Gärten
werden ebenfalls in zum
Teil hoher Dichte besiedelt.

Industrie/
Gewerbe

Siedlung

Landwirtschaft;
Grünflächen

Potentielle Gefahren wäh­
rend des langen Zugweges
sowie Habitatverluste und
-bceinträchtigungcn (Aus­
räumen der Landschaft.
Beseitigung des Unter­
wuchses in Wäldern und
von Feldgehölzen und 11e­
ckcn im Otfenland) können
sich negativ auf den Be­
stand der Gartengrasmücke
auswirken. Der Gesamtbe­
stand ist derzeit keinesfalls
ge Li hrdc t ( 13.\ I I R LI .

Br«: lIulD 1(96). Schutz­
maßnahmen sind u. a. all­
gemein die Vermeidung

großflächiger Nadelwald-Monokulturen. beson­
ders in den Tieflagen.

LEGENDE:

Abb. 141: Die Verbreitung der Gartengrasmücke in Linz

199/ ). In den Tieflagen (wie im Linzer Stadtge­
biet) sind die Brutvorkommen häutig in feuch­
ten Auwäldern mit reichlich Unterholz und
Ilochstauden (L. B. Brennnessel Urtica sp.) wie

• Brut möglich

• Brut wahrscheinlich

t--+--+--+--+-"=+---+--+--+---t----1t--+--+"'''F''IIlIIlr!I._-H e Brut nac hgewi esen
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MÖNCHSGRASMÜCKE - Sylvia atricapilla

Status: Sommervogel; verbreiteter und häufi­
ger Brutvogel

Rote Liste Österreich: ­
Rote Liste OÖ.: -

Rasterfrequenz

Nachweiskategorie Quadranten 0/0

Gesamt 393 95,6

Kein Bruthinweis 0 -
Brut möglich 79 20,1
Brut wahrscheinlich 248 63,1
Brut nachgewiesen 66 16,8

Kurze h ara kteristi k

Eine graue Grasmücke mit 14 cm Körperlän­
ge: Männchen mit schwarzer Kopfplatte. Weib­
chen und Jungvögel mehr braungrau mit rost­
brauner Kappe. Nahrung: Insekten, Beeren und
Früchte.

Verbreitung

Die Mönchsgrasmücke bewohnt weite Teile der
westlichen Paläarktis bis nach Russland und
in den nördlichen Iran. In Österreich gehört
sie zu den weitest verbreiteten, häufigsten
Vogelarten und ist auch in Oberösterreich von
den Niederungen bis in die montane Stufe
nahezu flächendeckend anzutreffen. Auch im
Linzer Stadtgebiet sind Bruten der Mönchs­
grasmücke in allen Bereichen "wahrscheinlich"
oder "nachgewiesen".

Lebensraum

Die Mönchsgrasmücke bevorzugt unterholz­
reiche, kühle, schattige Laub- und Mischwäl­
der, Gärten und Parkanlagen. Feldgehölze.
Windschutzstreifen und breitere Hecken besie­
delt sie ebenfalls und brütet, allerdings selte­
ner, auch in reinen Nadelwalddickungen.

Abb. 142: Mönchsgrasmiickc Männchen
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LEGENDE:

Industrie/
Gewerbe

Siedlung

Landwirtschaft/
Grünflächen

o kein Bruthinweis

• Brut möglich

• Brut wahrscheinlich
-=t---W.....-.f-.+--tI

Abb. 1..+3: Die Verbreitung der Mönchsgrasrnückc in Linz

177

Bestand

Zum Bestand bei der
Mönchsgrasmücke im
Stadtgebiet von Linz sind
keine Angaben möglich.

Gefährdung und
Schutz

Der Bestand der Mönchs­
grasmücke scheint stabi I
zu sein. Ein Beitrag zur
Au fr echte rh alt ung der
Brutpopulation ist der Er­
halt dichter Büsche und
Hecken gerade auch in
Wohngebieten.

11. Ru b c n s e r u.
R. Schauberger

© Naturkdl. Station Stadt  Linz/Austria; download unter www.biologiezentrum.at



178 W. WFISSMAIR, H. RUBENSER, M. BRADER, R. SCIIAUBERCiER: Linzer Brutvogelatlas

WALDLAUBSÄNGER - Phylloscopus sibilatrix

Status: Sommervogel; lokaler Brutvogel (kein
Brutnachweis in der Kartierungsperiode)

Rote Liste Österreich: -
Rote Liste OÖ.: -

Rasterfrequenz

Nachweiskategorie Quadranten %

Gesamt 44 10,7

Kein Bruthinweis 1 ) -,
~,-,

Brut möglich 28 63,6
Brut wahrscheinlich 15 34,1
Brut nachgewiesen 0 -

Kurze hara kteristi k

Etwas größer als Fitis; mit relativ langen Flü­
geln: der Schwanz wirkt kurz und breit: Ge­
sicht und Brust leuchtend gelb, Oberseite moos­
grün, gelber Überaugenstreif. rein weiße Un­
terseite. Nahrung: Insekten.

Verbreitung

Das Areal des Waldlaubsängers beschränkt sich
weitgehend aufden Laubwaldgürtel Mittel- und
Osteuropas. In Österreich gilt er als Charakter­
vogel der Buchenwälder und buchenreicher
Waldgesellschaften (DvoRAK u. a. 1993). Im
Wesentlichen deckt sich die Verteilung derar­
tiger Waldtypen mit der Verbreitung des Wald­
laubsängers in Oberösterreich: Schwerpunkt
der Populationen im Voralpengebiet und den
tieferen Lagen der Kalkalpen, ein weiteres
Hauptvorkommen im mittleren und unteren
Mühlviertel. Die Linzer Bestände konzentrie­
ren sich ebenfalls auf die buchenreichen Laub­
mischwälder im nördlichen Urfahr.

Lebensraum

Die Art besiedelt geschlossene Hoch- oder Nie­
derwalder ohne oder mit sehr schütter ausge-

Abb. 144: Waldlaubsänger sibilatrixr. Mannehen und Weibchen
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LEGENDE:

Industrie'
Gewerbe

Siedlung

Landwirtschaft
Grünflächen

t---t---.~:t-=+-+---t--:.~-t--+-+--'If'''''-t'' ~+-+--H 0 kein Bruthinweis

• Brutmöglich

• Brut wahrscheinlich

Abb. 145: Die Verbreitung des Waldlaubsängers in Linz
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bildeter Strauehsehieht.
Waldlaubsänger bevorzu­
gen Naturwälder und na­
turnahe Wirtschaftswäl­
der (vor allem Eiehen­
und Buchenmisehwäl­
der), wo sie im Kronen­
bere ie h herumstrei fen
und darunter einen. der
Revierabgrenzung und
der Werbung dienenden,
Singflug ausführen. Der
Waldlaubsänger meidet
geschlossene Fiehten­
wirtschaftswalder. außer
es sind größere Laubbäu­
me vorhanden.

Bestand

Keine Bestandsangaben
möglich

Gefährdung und
Schutz

Derze it unge fa hrdet.
Durch die Förderung von
Mischwäldern sowie den
Erhalt von alten Buchen
(Überhälter) in Nadelwäl­
dern kann die Biotop­
ausstattung für die Art
wesentlich verbessert wer­
den.

W Weißmair
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ZILPZALP - Phylloscopus collybita

Status: Sommervogel; sehr häufiger, verbrei­
teter Brutvogel

Rote Liste Österreich: ­
Rote Liste OÖ.: -

Rasterfrequenz

Nachweiskategorie Quadranten %

Gesamt 374 91,0

Kein Bruthinweis 0 -
Brut möglich 107 28,6
Brut wahrscheinlich 246 65,8
Brut nachgewiesen 21 5,6

Kurze h arakteristi k

Länge: 11 cm; sehr ähnlich dem Fitis: beste
Unterscheidungsmerkmale sind Struktur­
merkmale des Flügels und die Stimme; Ober­
seite olivgrau. Unterseite schmutzigweißlich.
Beine gewöhnlich schwärzlich. Hüpft meist
ruhelos im Gezweig umher und schlägt den
Schwanz nach unten. Nahrung: Insekten.

Verbreitung

Der Zilpzalp ist vor allem in der gemäßigten
und borealen Zone der Paläarktis verbreitet. Ge­
bietsweise ist er auch im Mittelmeergebiet zu
finden. Ein südlicher Ausläufer seines Brut­
gebietes reicht von den Bergen Kleinasiens
durch den Kaukasus bis nach Turkmenien. In
Österreich, Oberösterreich sowie in Linz ist der
Zilpzalp flächig verbreitet und zählt zu den
häufigsten Vogelarten.

Lebensraum

Unter den heimischen Laubsängern ist der
Zilpzalp hinsichtlich seiner Habitatansprüche
die vielseitigste Art. Er bewohnt unterholz­
reiche Laub,- Misch- und Nadelwälder, Hecken
und Buschflächen sowie Gärten und Parks. Das
Nest ist ein überdachter Bau mit seitlichem
Eingang, meist dicht über dem Boden erbaut
und durch die Krautschicht gut versteckt.
Kurzstreckenzieher: Winterquartier in den

Abb. 146: Zilpzalp l'i"l'lif"'{'""",,' collvbitu), Männchen lind Weibchen gleich gefärbt
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LEGENDE:

Industrie/
Gewerbe

Siedlung

Landwirtschaft/
Grünflächen

t----l-----aIl::1di-=-lf-----l----j~F4--=4-=t ~ ,,:+--+--+1 0 kein Bruth inweis

• Brut möglich

ttJtJliittlj1j1itit~i[3Itj• Brut wahrscheinlich

r-r-r-r=-ir=-i-:-lf-:-i-=-if-:-i-=t-=t-=t-"'=F=-....--H e Brut nachgewiesen

Abb. 147: Die Verhreitung des Zi lpzalps in Linz
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Mittelmeerländern und
Südwesteuropa, aber auch
in Afrika.

Bestand

Genauere Bestandsan­
gaben sind bei einer der­
art häufigen und flächen­
deckend verbreiteten Art
mit zwei Rasterbege­
hungen natürlich nicht
möglich. Um einen Ein­
druck über die ungefähre
Bestandsgröße einer in
Linz häufigen Art zu be­
kommen, wurde eine
Bestandsschätzung ver­
sucht: bei durchschnittlich
drei Revieren pro Qua­
drant (aus den Protokollen
ermittelter Schätzwert)
erhält man einen Gesamt­
bestand von ca. 1200 Brut-
paaren.

Gefährdung und
Schutz

Derzeit nicht gefährdet.

W. Wcißmair
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FITIS - Phylloscopus uochilus

Status: Sommervogel: häufiger und verbreite­
ter Brutvogel

Rote Liste Österreich: ­
Rote Liste OÖ.: -

Rasterfrequenz

Nachweiskategorie Quadranten %

Gesamt 130 31,6

Kein Bruthinweis 1 0,8
Brut möglich 98 75.4
Brut wahrscheinlich 27 20.8
Brut nachgewiesen 4 3.1

Kurze hara kteristi k

Länge wie Zilpzalp ( 11,5 cm): Gefieder meist
etwas gelblicher als beim Zilpzalp; gelblicher
Überaugenstreif beste Unterscheidungsmerk­
male sind Strukturmerkmale des Flügels und
die Stimme: Beine gewöhnlich hellbraun. Be­
wegungen weniger unruhig als die des Zilp­
zalps. Insektenfresser.

Verbreitung

Das Brutareal des Fitis reicht von den Briti­
schen Inseln quer durch die Paläarktis bis Ost­
sibirien. In den westlichen Bundesländern
Österreichs bilden die Alpen die südliche
Verbreitungsgrenze des regelmäßig besiedel­
ten Brutgebietes (DvoRAK u. a. 1993), in Ober­
österreich zeigt die Art eine flächige Verbrei­
tung. Die Linzer Populationen verteilen sich
auf Urfahr, das aufgelockerte Siedlungsgebiet
zwischen Freinberg- Waldegg-Hurnmelhof­
Bindermichel und auf den waldreichen Süden
der Landeshauptstadt. Dieses Verbreitungs­
muster hat sich im Vergleich mit der letzten
Vogelkartierung nicht verändert.

Die mit Abstand dichtesten Vorkommen fin­
den sich in den aufgelockerten Auwäldern
entlang der Traun und Krems. Besonders
dicht liegen die Reviere in den Weiden­
beständen unmittelbar am Gewässerufer. In
mehreren Quadranten (I Quadrant hat eine

Abb. 14k: Fitis (Phvllascnpus trochilusi, Männchen und Weibchen gleich
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Bestand

Lebensraum

Keine Bestandsangaben
möglich

Gefährdung und
Schutz

Die Art bevorzugt lichte,
aufgelockerte und gut
durchsonnte Waldbestände
(Laub-, Misch- und Föhren­
wälder ) mit reichlicher
Strauch- und Krautschicht.
verbuschte Schlagflächen.
Jungbaumkulturen sowie
gut strukturierte Wald­
säume. Weiters ist der Fitis
auch in Fluss- und Bach­
auen sowie aufverhuschten
Feuchtwiesen anzutreffen .
Geschlossene Wälder wer­
den im Gegensatz zum
Zilpzalp meist gemieden.
Das .Backofennest" ist
meist im dichten Boden­
bewuchs zu finden.
Langstreckenzieher: Win­
terquartier: Afrika, südlich
der Sahara. bei uns von
April-September/Oktober.

Siedlung

Landwirtschaft/
Grünflächen

Derzeit nicht gefährdet.
Durch das Belassen von
Waldsäumen sowie die

Förderung der Strauch- und Krautschicht in
den Wäldern kann die Art gefördert werden.

Industrie/
Gewerbe

LEGENDE:

o kein Bruthinweis

• Brut möglich

• Brut wahrscheinlich

•

Abb. 149: Die Verbreitung des Fitis in Linz

Fläche von 25 ha ) konnten Mitte Juni 2-3,
bzw. bis zu 6 singende Männchen festgestellt
werden.

\V. Wc i ß m a i r
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184 W. WEISSMAIR,H. RUBENSER, M. BRADER,R. SCHAUBERGER: Linzer Brutvogelatlas

WINTERGOLDHÄHNCHEN - Regulus regulus

Status: Jahresvogel; regional verbreiteter Brut­
vogel

Rote Liste Österreich: ­
Rote Liste OÖ.: -

Rasterfrequenz

Nachweiskategorie Quadranten %J

Gesamt 51 12.4

Kein Bruthinweis ° -
Brut möglich 36 70,6
Brut wahrscheinlich 11 21.6
Brut nachgewiesen 4 7,8

Kurze h ara kte risti k

Mit 9 cm Länge der kleinste Vogel Europas.
Männchen mit orangefarbenern. Weibchen mit
eher gelbem, dunkel eingefasstem Scheitel­
streif. Nahrung: Spinnen und kleine Insekten.

Verbreitung

Das Wintergoldhähnchen. ein paläarktisches
Faunenelement, bevölkert die Nadelwälder
Europas, Nord- und Zentralasiens. Durch die
hohe forstwirtschaftliche Forcierung der Fich­
te auch außerhalb ihrer natürlichen Wuchs­
bezirke findet das Wintergoldhähnchen in al­
len oberösterreichischen Landesteilen geeig­
neten Lebensraum vor, was sich in einer flä­
chendeckenden Verbreitung niederschlägt.
Auf Linzer Stadtgebiet bestehen zwei Vor­
kommenszentren: die westlichen Hangwälder
in Urfahr und das Waldgebiet zwischen
Schiitenberg und Schlüßlwald, wo die Fichte
auch (standortwidrige ) Reinbestände bi ldet.
Innerstädtisch existieren nur verstreute
Einzelvorkommen an Orten mit kleineren oder
größeren, älteren Koniferengruppen (beson­
ders Fichte).

Abb. 150: Wintergoldhähnchen (Regulus rcgulus], Mannehen
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LEGENDE:

Industrie;
Gewerbe

Siedlung

Landwirtschaft/
Grünflächen

o kein Bruthinweis

• Brut möglich

• Brut wahrscheinlich

1--+-+--+--+---+--+-+-4---.1I---..-+-+-JC=F!-...:!__-+ e Brut nachgewiesen

•

Abb. 151: Die Verbreitung des Wintergoldhähnchens in Linz
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Lebensraum

Die Art brütet in Mittel­
europa in erster Linie in
ausgedehnten Nadelwal­
dem (besonders starke Bin­
dung an die Fichte) mit
dichtem Baumbestand. Sie
ist auch in Mischwäldern
und Parkanlagen zu finden,
sofern ein größerer Anteil
an alten Nadelbäumen vor­
handen ist. Lärchen- und
Zirbenbestände sind unter
den Wintergoldhähnchen
weniger beliebt lind reine
Kiefernbestände werden
meist sogar gemieden.

Bestand

Keine Bestandsangaben
möglich

Gefährdung und
Schutz

Als Nadelholzbcwohner
derzeit ungefährder.

W. Wc i ß m a i r
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SOMMERGOLDHÄHNCHEN - Regulus ignicapillus

Status: Sommervogel: verbreiteter, regional
häufiger Brutvogel

Rote Liste Österreich: -
Rote Liste OÖ.: -

Rasterfrequenz

Nachweiskategorie Quadranten 0/0

Gesamt 111 27,0

Kein Bruthinweis 0 -
Brut möglich 67 60,4
Brut wahrscheinlich 38 34,2
Brut nachgewiesen 6 5,4

Kurze harakteristik

Größe wie Wintergoldhähnchen. unterscheidet
sich von diesem durch breiten, weißen Über­
augcnstreif; Scheitelstreif beim Männchen
leuchtend orangerot. beim Weibchen gelb.
Nahrung: Spinnen und kleine Insekten.

Verbreitung

Das Brutareal des Sommergoldhähnchens be­
schränkt sich auf die Nadel- und Mischwald­
gebiete von Südwest- und Mitteleuropa, sowie
auf die Gebirge der Atlasländer und Kleinasi­
ens. Das Sommergoldhähnchen zeigt ein dem

Wintergoldhähnchen sehr ähnliches
Verbreitungsbild. In Oberösterreich ist es eben­
falls flächig verbreitet, in Linz besitzt es ein
etwas größeres Areal als seine Zwillingsart. Die
Ursache dürfte in der geringeren Bindung an
die Fichte zu suchen sein.

Lebensraum

Das Sommergoldhähnchen besitzt ähnliche
Biotopansprüche wie das Wintergoldhähnchen.
Es kommt bevorzugt in Nadelwäldern vor und
brütet vornehmlich in Fichtenwäldern. Es ist
jedoch von diesen weniger abhängig und be-

Abb. 152: Sommergoldhähnchcu (Rcgulu: Männchen
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Abb. 153: Die Verbreitung des Sommergoldhähnchens in Linz
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siedelt auch Laubwälder,
Gärten, Friedhöfe und
Parks, sofern wenigstens
einige Fichten eingestreut
sind. Das Sommergold­
hähnchen benötigt zur
Nestanlage ebenfalls, wie
das Wintergoldhähnchen
Fichtenäste von kamm­
artiger Wuchsform.

Sommergo Idhähnc hen
überwintern in der Regel
nicht bei uns. Als
Kurzstreckenzichcr ver­
bringen sie den Winter in
Westeuropa oder in den
Mittelmecrländcrn.

Bestand

Keine Bestandsangaben
möglich

Gefährdung und
Schutz

Derzeit nicht gefährdet,

W. We i ß m a i r
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GRAUSCHNÄPPER - Muscicapa striata

Abb. 154: Grauschnäpper (Muscicapo striatat, Männchen und Weibchen
gleich gefärbt

Status: Sommervogel; verbreiteter, stellenwei­
se häufiger Brutvogel

Rote Liste Österreich: -
Rote Liste OÖ.: -

Rasterfrequenz

Nac hweiskategorie Quadranten %

Gesamt 176 42,8

Kein Bruthinweis 0 -
Brut möglich 84 47,7
Brut wahrscheinlich 59 33,5
Brut nachgewiesen 33 18,8

Kurze ha ra kteristi k

Relativ einheitlich graubraunes Gefieder, mit
Strichelung auf Scheitel und Brust. Länge:

14 cm. Sitzt in aufrechter Haltung und erbeu­
tet bevorzugt Fluginsekten.

Verbreitung

Der Grauschnäpper besiedelt in etwa 7 Unter­
arten fast ganz Europa: im Osten reicht sein Are­
al etwa bis zum Baikalsee/Sibirien und in die
nordöstliche Mongolei, im Süden bis zum Nord­
rand der Sahara und zum Sinai, Iran und bis Pa­
kistan. Die Nominatform M. s. striata kommt in
Mittel- und Westeuropa (inklusive der Britischen
Inseln), in Fennoskandien und NW-Afrika vor
(GLUTZ VON BUHZHEIM U. BAUER 1993). In Öster­
reich (unterhalb der subalpinen Stufe) ist die Art
ein weit verbreiteter und gebietsweise häufiger
Brutvogel; baumlose Agrarlandschaften und ge­
schlossene Waldungen werden gemieden: Brut­

vorkommen finden sich
hier nur in Siedlungen und
in aufgelichteten Bestän­
den. In Oberösterreich
kommt der Grauschnäpper
(mit Ausnahme der Hoch­
gebirge) fast tlächende­
ckend vor: in Linz ist er
ebenfalls weit verbreitet.
meidet aber (seinen Lebens­
raumanprüchen folgend.
s. d.) die dicht bewaldeten
Hanglagen nördlich der Do­
nau, die reinen Agrar­
flächen südlich der Traun­
mündung sowie Teile der
innerstädtischen Bereiche.

Lebensraum

Wesentlich für den Grau­
schnäpper als Fluginsekten­
jäger sind exponierte An­
sitzmöglichkeiten (Einzel­
bäume, Hausdächer u. dgl.),
die an Freiräume grenzen.
Lichte Wälder (Laub- und
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Martin Brader

Gefährdung und
Schutz

Zum Bestand des Grau­
schnäppers im Stadtgebiet
von Linz sind keine Anga­
ben möglich.

Bestand

ehe Neststandorte sind u. a.
Astlöcher, gebrochene oder
gespaltene Baumstämme,
Stammgabelungen. abste­
hende Borke oder alte Ne­
ster anderer Vogelarten
(z. B. der Amsel). Künstli­
che Nisthilfen (Halbhohlen)
werden gerne angenom­
men.

Für Gesamteuropa wird ein
mäßiger Bestandsrückgang
angegeben (R\ITR u.
Bi.nr: j()j .n 19(6). Abgesehen
von (noch relativ unklaren)
Gefährdungsursachen wäh­
rend des Zuges und in den
Winterquartieren. wird der
Gra usc hnäpperbestand
durch die Zerstörung und
den Verlust seines Lebens­
raumes massiv beeinträch­
tigt: Entfernung von Baum­
gruppen, Einzelbäumen
und Streuobstbeständen in
der offenen Landsc ha tt.

forstliche Maßnahmen wie die EntfernungvonTot­
holz und die Schlägerung von Altholzbestanden.
in Siedlungsgebieten Verlustder Brutnischen durch
Renovierungen. Siiubcrungsaktioncn und Neubau.
Schutzmaßnahmen zielen auf den Erhalt und die
Sicherung von hohlen- und nischenreichen AIt­
bäumen vor allem in der Kulturlandschaft ab: län­
gere Umtriebszeiten und Belassen vonTotholz die­
nen nicht nur dem Grauschnapper.

Industrie/
Gewerbe

Siedlung

Landwirtschaft/
Grünflächen

LEGENDE:

"-+--+--H 0 kein Bruthinweis

• Brut möglich

--1~I-1oh-"'+--H • Brut wahrscheinlich

Abb. 155: Die Verbreitung des Grauschnäppers in l.inz

Nadelholz), besonders an deren Rändern, bzw
offenes Gelände mit Baumgruppen, Obstgärten
oder auch nur Einzelbäumen entsprechen diesen
Ansprüchen genauso wie landwirtschaftliche
Streusiedlungen, Friedhöfe und Villenviertel mit
altem Baumbestand. Das Vorhandensein von Cie­
bäudcn (bevorzugt alte, nischenreiche Gehöfte
oder Rohbauten) erhöht das Nistplatzangebot.
hier brüten Grauschnäpper auf Dachbalken. un­
ter Vorsprüngen. in Rauchschwalbennestern und
in Futterhäuschen und Blumenkästen. Natürli-
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HALSBANDSCHNÄPPER - Ficedula albicollis

Abb. 156: Halsbandschnäpper tFicedula albicollist, Männchen

Status: Sommervogel; sehr seltener Brutvogel
(kein Brutnachweis in der Kartierungsperiode)

Rote Liste Österreich: -
Rote Liste OÖ.: A 3

Rasterfrequenz

Nachweiskategorie Quadranten oll)

Gesamt 3 0,7

Kein Bruthinweis 2 66,7
Brut möglich I 33,3
Brut wahrscheinlich 0 -

Brut nachgewiesen 0 -

Kurzcharakteristik

Männchen mit weißem Halsband, hellgrauem
Bürzel und großem weißen Stirnfleck. oberseits
schwarz. unterseits weiß, Weiß auch im Flü­
gel; Weibchen nur angedeutetes Halsband,
oberseits grau, unterseits weißlich. Lebt von
Insekten.

Verbreitung

Der Halsbandschnäpper ist ein europäisches
Faunenelement; die Westgrenze eines mehr
oder weniger geschlossenen Areals läuft
durch Tschechien und den Osten Österreichs.
In Mi tteleuropa Iiegt der Verbreitungs­
schwerpunkt in Tschechien und der Slowa­
kei (GLUTZ VON Bt.orzutrv U. BAUER 1993;
STASTNY u. a. 1996), in Österreich, wo die Art
unregelmäßig verbreitet ist, liegt er in den
Niederungen und Hügelländern des Ostens
und Südostens (DVORAK u. a. 1993). Ober­
österreich liegt damit am Westrand seines
Areals und ist nur in den klimatisch begüns­
tigten. östlichen Landesteilen besiedelt. Im
Zuge einer nach Westen gerichteten Areal­
expansion gelangen erste Brutnachweise der
Art in unserem Bundesland erst 1927; vorher
galt die Art nur als Durchzügler. Der Linzer
Raum ist wahrscheinlich seit Beginn der
1950er Jahre besiedelt (SUINPARZ 1955),

zumindest aber seit dem
Zeitraum zwischen 1955
und 1966 (MAYER 1977b.
MAYER 1980). Das der­
zeitige Linzer Vorkom­
men beschränkt sich auf
die Traun-Donau-Auen.

Lebensraum

Brutvorkommen des
Halsbandschnäppers
finden sich bevorzugt in
älteren Laubwäldern
(hauptsächlich Eiche und
Buche) der Auen und des
Hügellandes mit einem
ausreichenden Angebot
an natürlichen Höhlen.
Reich strukturierte Be­
stände mit ausgeprägter
Kraut- und Strauch­
schicht werden genauso
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1\1. Brader

Bestand

Gefährdung und
Schutz

heimkehrer bei der Wahl
der Nisthöhlen nicht
wählerisch sein. da die
meisten Höhlen berei ts
von Arten mit frühem
Brutbeginn besetzt sind.

Im Linzer Stadtgebiet
wurde bei den Kartierun­
gen 1998/99 I Revier des
Halsbandschnäppers in
den Traun-Donau-Auen

festgestel It.

Europaweit ist der Bestand
des Halsbandschnäppers
nicht gefährdet (B\LER U.

BIRTIIOLD 1996). Auch bei
dieser Art ist am Arealrand
die Vernichtung oder Ver­
schlechterung des Le­
bensraumes die Haupt­
gcfährdungsursachc: die
Zerstörung höhlenreicher.
alter l.auhho lzbcständc
durch kurze Umtriebs­
ze ite n, die Ent fe rn ung
von Totholz im Zuge von
Durc hforstungsmaßnah ­
men und die Aufforstung
ehemaliger Laub- und
Mischwälder mit Nadel­

hölzern. die Rodung von Streuobstbeständen
und Kopfweiden und die Vernichtung von Au­
wäldcrn und Auwaldresten durch Schotterah­
bau. Die Erhaltung höhlenreicher Laubholz­
bestände ist wohl die vordringlichste Schutz­
maßriahmc: z usii tz lich können künstliche
Nisthilfen angeboten werden (AIBRI (111 U.

BR\DIR 19(7).

Industrie!
Gewerbe

Siedlung

Landwirtschaft!
Grünflächen

LEGENDE:

Abb. 157: Die Verbreitung des Halsbandschnäppers in Linz

besiedelt wie hallenartige Bestände entspre­
chenden Alters. Lockere. parkartige Bestän­
de, innerstädtische Parkanlagen mit alten.
höhlenreichen Laubbäumen und Streuobst­
wiesen werden von der Art ebenfalls genutzt,
besonders. wenn zusätzlich künstliche
Nist hilfe n an ge bot en werden. Als Nest­
staudort werden ausschließlich Baumhöhlen
(oder entsprechende Nistkästen ) angenom­
men: Halsbandschnäpper können als Spät-

"'+-+-+1 0 kein Bruthinweis

• Brut möglich

• Bmt wahrscheinlicht--+-+--p--f"-....y....9--+--+--+-+-+-+.....-.-f.-l---H

t--+-+-+-+--+--+--+--+--+-+-+-+-=f::::lllll..----H e Brut nachgewiesen
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SCHWANZMEISE - Aegitha/os caudatus

Status: Jahresvogel; lokal verbreiteter Brut­
vogel

Rote Liste Österreich: ­
Rote Liste OÖ.: -

Rasterfrequenz

Nachweiskategorie Quadranten %

Gesamt 26 6,3

Kein Bruthinweis 0 -
Brut möglich 14 53,8
Brut wahrscheinlich 2 7,7
Brut nachgewiesen 10 38,5

Kurze ha ra kteristi k

Kleiner runder Körper (Länge: 12-14 crn) mit
langem Schwanz: im Herbst und im Winter
bleiben die Vögel familienweise in kleinen
Gruppen zusammen. Nahrung: kleine Insek­
ten und Spinnen.

Verbreitung

Die Schwanzmeise ist in ganz Europa bis nörd­
lich des Polarkreises verbreitet. Sie fehlt auf
Island und den meisten Mittelmeerinseln. Im
Osten erstreckt sich ihr Vorkommen über wei­
te Teile Russlands, der Mongolei, Chinas und
Vorderasiens. In Österreich ist die Art flächig
verbreitet, weist aber kleinräumig viele Areal­
lücken auf (DvoRAK u. a. 1993). In Oberöster­
reich werden von der Schwanzmeise bevorzugt
Laub- und Mischwälder der Niedenmgen be­
siedelt. Im Linzer Stadtgebiet liegt ihre Haupt­
verbreitung in den Traun-Donauauen.

Lebensraum

Lichte Wälder mit gut ausgebildeter Strauch­
schicht in Wassernähe werden von der
Schwanzmeise bevorzugt genutzt. Optimale
Lebensräume sind vor allem Auwälder, Laub-

Abb. IS~: Schwanzmeise f.legillzu/os caudatus), Männchen und Weibchen gleich gefärbt
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Abb. 159: Die Verbreitung der Schwanzmeise in l.inz
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mischwälder, üppige Ufer­
gehölzsäume und größere
Gebüschgruppen. Außer­
halb der Brutzeit findet
man sie auch in Parkan­
lagen und Friedhöfen mit
Altbaumbeständen. auf
Ruderalflächcn und in al­
ten Obstgärten.

Bestand

Keine Bestandsangaben
möglich.

Gefährdung und
Schutz

Vor allem Beeinträchti­
gung oder Zerstörung des
Lebensraumes durch Aus­
räumung der Landschaft
(Verlust der Feldgehölze
ctc.) wirkt sich auf die
Bestände nc gat i v aus.
Gezielte Schutzmaßnah­
men sind nicht notwendig.

11. Ru b c n s c r u.
R. Sc h a u b c r g c r
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SUMPFMEISE - Parus palustris

Status: Jahresvogel. lokal verbreiteter Brut­
vogel

Nachweiskategorie Quadranten 0/
/0

Gesamt 54 13,1

Kein Bruthinweis 0 -

Brut möglich 27 50,0
Brut wahrscheinlich 14 25,9
Brut nachgewiesen 13 24,1

Rote Liste Österreich: ­
Rote Liste OÖ.: -

Rasterfrequenz

Abb. 160: Sumpfmeise (1'01"1/\

Kurze ha rakteristik

Sumpf- und Weidenmeise ähneln einander
sehr; sie sind am einfachsten an der Stimme
zu unterscheiden. Schwarzes Lätzchen kleiner
als bei Weidenmeise und scharf abgegrenzt,
schwarze Kopfplatte glänzend. Lebt von Insek­
ten und Samen.

Verbreitung

Die Sumpfmeise weist ein zweigeteiltes
Verbreitungsareal auf: zum einen kommt sie
im Osten von Kasachstan bis nach China vor,

zum anderen besiedelt sie
im Westen große Gebiete
Europas von Nordspanien
und Großbritannien bis
Skandinavien sowie von
Süditalien bis zum südli­
chen Ural. Österreichweit
ist sie vor allem in den
Niederungen bis ins Hü­
gelland verbreitet. Ober­
österreich wird mit Aus­
nahme höherer Alpin­
lagen fast flächendeckend
bes iede I1. Der Verbre i­
tungssc h werpun k t der
Sumpfmeise im Linzer
Stadtgebiet liegt vor allem
im südlichen Teil der
Stadt inden K re m s­
Traun-Donauauen um
Ebelsberg s owi c am
Wam b a c h und Fr e i n­
dorfcr-Mühlbach. Rand­
bereiche des Wasser­
waldcs werden ebenfalls
besiedelt. Nördlich der
Donau werden die Täler ­
lind da speziell die Ufer-
säume entlang der

Männchen lind Weibchen Mühl vicrtlcr Bäche und
der Donau bewohnt.
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Abb. 161. Die Verbreitung der Sumpfmeise in Linz
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Lebensraum

Die Sumpfmeise brütet
hauptsächlich in Laub­
und Mischwäldern, wobei
feuchte Gebiete gegenüber
trockenen bevorzugt wer­
den. In der halboffenen
Landschaft werden auch
Obstgärten, Streuobst­
wiesen, Parkanlagen. Gär­
ten und alte Gehölzstrei­
fen besiedelt. Altbäume
mit einem entsprechenden
Höhlenangebot sind wich­
tige Voraussetzungen für
ihr Vorkommen: reine
Fichtenwälder werden ge­
mieden. Im Linzer Gebiet
bieten vor allem Kopf­
weidenbestände in den
Auen sowie Altbaumbe­
stände in den Parks und
üppige Ufervegetation an
den Fließgewässern gute
Bruthabitate.

Bestand

Methodisch bedingt keine
Angaben möglich.

Gefährdung und
Schutz

Derzeit nicht gefährdet.

11. Rubenser u. R. Schauberger
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WEIDENMEISE - Panis montanus

Abb. 162:Weidenmeise (['UI1!S fl!On/OIl/I'1. \ lannchcn lind Weibchengleich gefärbt

Status: Jahresvogel: lokal verbreiteter Brut­
vogel

Rote Liste Österreich: ­
Rote Liste OÖ.: -

Rasterfrequenz

Nachweiskategorie Quadranten Oft)

Gesamt 4 LO
Kein Bruthinweis ° -

Brut möglich :2 50,0
Brut wahrscheinlich ° -
Brut nachgewiesen 2 50,0

Kurze harakteristik

Mit größer wirkendem Kopf und dickerem
Hals als Sumpfmeise. helle Armschwingen-

rände r. die ein Flügelfe1d bilden, matt
schwarze Kopfplatte. Nahrung: Insekten und
Sämereien.

Verbreitung

Die Weidenmeise ist in etlichen Unterarten
über die gesamte gemäßigte und boreale
Klimazone Eurasiens bis zum Pazifik ver­
breitet und in Mitteleuropa ganzjährig in
ihrem Brutgebiet anzutreffen. In Österreich
ist sie eine typische Bewohnerin der monta­
nen und subalpinen Bergwälder und kommt
im Bundesland Oberösterreich außerhalb der
Böhmischen Masse und der Alpen auch im
Traun-Donau-Auengürtel vor. In Linz konnte
sie während der Brutzeit in den nördlichen
Hangmischwäldern des Haselgrabens und

südlich in den Bauern­
wäldern um Wambach
nachgewiesen werden.

Lebensraum

Die Weidenmeise brütet
in versch icdencn Wald­
typen von den Au- und
1\1 ischwäldcrn der Niedc­
rungen über montane
1\1 ischwäldcr bis zu sub­
alpinen Nadelwäldern,
die sie bis zur Baumgren­
ze besiedelt. Wesentlich
ist eine cx tcnsive Wald­
nutzung mit einem hohen
Anteil morscher Bäume
zur Anlage ihrer Brut­
höhlen. Größere. reine
Fich 1c n fo rstewe rden
weitgehend gemieden.
Im Linzcr Raum crwe i­
se n sich vor allem die
alt lockerten. alten
Buchenmischwälder des
Haselgrabens mit ihrem
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Abb. 163: Die Verbreitung der Weidenmeise in Linz
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hohen Totholzanteil als
Bruthabitate.

Bestand

Zum Bestand der Wei­
denmeise im Linzer
Stadtgebiet sind keine
Angaben möglich.

Gefährdung und
Schutz

Da Weidenmeisen ihren
Bedürfnissen entspre­
chende Bedingungen vor
allem in weniger ..ge­
pflegten" \Väldern fin­
den. wäre es wünschens­
wert. die natürlichen
Verfallstadien eines WaI­
des zu tolerieren und den
einen oder anderen al­
tersschwachen Stamm zu
belassen. was auch einer
Anzahl anderer Tiere
Ub e r l e b c n s m ö g l ich­
keiten böte.

11. Rubenser u.
R. Schauberger
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HAUBENMEISE - Parus cristatus

Abb. 164: Haubenmeise(Parus cristatus), Männchenund Weibchengleichgefärbt

Status: Jahresvogel: lokal verbreiteter Brut­
vogel

Rote Liste Österreich: ­
Rote Liste OÖ.: -

Rasterfrequenz

Nachweiskategorie Quadranten IYtl

Gesamt 11 2.7

Kein Bruthinweis 0 -

Brut möglich 6 54.5
Brut wahrscheinlich 3 27.3
Brut nachgewiesen 2 182

Ku rzc hara kteristik

Länge: 11,5 cm; Oberseite braun, Unterseite
weißlich mit lehmfarbenen Flanken. Typi­
sches Kopfmuster. schwarz-weiß geschupp­
te Haube, schwarzer Kehlfleck. Insekten und
Sämereien bilden die Nahrung.

Verbreitung

Das Verbreitungsgebiet der Haubenmeise um­
fasst Europa bis zum Ural. Sie fehlt allerdings
auf den Mittelmeerinseln. in Italien und im
nördlichen Skandinavien. Ein weit verbreite­

ter Brutvogel der Nadel­
wald-Regionen. wo sie
ganzj ährig angetroffen
wird. ist sie in Österreich
und Oberösterreich . Im
Linzer Stadtgebiet kommt
sie in Mischwäldern im
Bereich Schiitenberg und
Mönchsgraben vor; die
nördlich der Donau gele­
genen. mit Fichten­
beständen durc hsetzten
Laubwälder sind von ihr
dünn besiedelt.

Lebensraum

Haubenmeisen sind in
Mittcleuropa nahezu aus­
schließlich an Koniferen ­
vorwiegend an Fic hten­
Altholzbestände gebun­
den. Die Bruthöhlen befin­
den sich meist in Boden­
nähe. häufig unter 2 m
oder in modernden Baum­
stümpfen. Seltener werden
auch alte Spechthohlen.
ausgefäulte Astlöcher. ge­
legentlich sogar Nistkäs­
ten genutzt.
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LEGENDE:

Industrie/
Gewerbe

Siedlung

Landwirtschaft!
Grünflächen

o kein Bruthinweis

• Brut möglich

• Brut wahrscheinlich

Abb. 165: Die Verbreitung der Haubenmeise in Linz

199

Bestand

Methodisch bedingt sind
bei der Haubenmeise kei­
ne Bestandsangaben mög­
lich.

Gefährdung und
Schutz

Wo Nadelholzbestände
vorhanden sind, ist auch
die Haubenmeise meist
zuge ge n. Besondere
Schutzmaßnahmen schei­
nen derzeit nicht nötig .

H. Ru b e n s e r u.
R. Schauberger
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TANNENMEISE - Parus ater

Status: Jahresvogel: regional häufiger Brut­
vogel

Rote Liste Österreich: ­
Rote Liste OÖ.: -

Rasterfrequenz

Nachweiskategorie Quadranten (%

Gesamt 96 23.4

Kein Bruthinweis 0 -

Brut möglich 51 53.1
Brut wahrscheinlich 34 35.4
Brut nachgewiesen I1 11.5

Kurze ha rakte risti k

Länge: I 1,5 cm. Wirkt großköpfiger als die
Blaumeise, mit grauem Rücken. schmutzig-

beiger Unterseite und kennzeichnendem wei­
ßem Nackenfleck. Bewegt sich nahezu rastlos
in Baumspitzen. Nahrung: Insekten. Samen.

Verbreitung

Die Tannenmeise zeigt eine transpaläarktische
Verbreitung, vom Ostatlantik (Britische In­
seln) bis Japan und von der nördlichen Taiga
in Europa und Westsibirien bis Nordafrika
bzw. die zentralasiati sc hen Gebirge. Im
nadelwaldreichen Österreich gehört die
Tannenmeise zu den häufigsten Brutvögeln.
Durch die Pflanzung von Fichtenwäldern im
gesamten Alpenvorland Oberösterreichs ist die
Tannenmeise nahezu im ganzen Land flächig
anzutreffen. Die Verbreitung der Art in Linz
spiegelt anschaulich die Vorkommen der

Abb. 166: Tannenmeise (Panis atcr), Männchen lind Weibchen gleich gefärbt
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Abb. 167: Die Verbreitung der Tannenmeise in Linz

LEGENDE:

Industrie/
Gewerbe

Siedlung

Landwirtschaft
Grünflächen
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bzw. oft auch nur von ein­
ze lne n. e inges treuten
Fichtenbäumen.

Lebensraum

Die Art zählt zu den cha­
rakteristischen Vogelarten
dichter. hochstämmiger
Nadelwälder. Die Tannen­
meise besiedelt alle Arten
von Nadelwäldern bis in
den Bereich der oberen
Waldgrenze, wobei die
Fichte bevorzugt wird.
Weitaus spärl icher ist sie
in laubholzdominierten
Mischwäldern verbreitet.
in reinen Laubwäldern ge­
nügen schon einige Koni­
feren zur Ansiedlung. wie
bcispiclsweisc in den bu­
chendominierten Hang­
wäldern im nördlichen
U r fa h r. D ic BI' uthö h Ie
liegt häufig in Bodennähe
(z . B. Erdhohlen. Fels­
spalten oder unter Baum­
wurzeln l; die Tannen­
meise nimmt auch Nist­
kästen an.

Bestand

Keine Bestandsangaben
möglich

fichtendem inierten \Väldcr (Schi ltcnbcrg.

Schlüßlwald im Süden und das westliche

Urfahr im Norden) wider. Die Einzelpunkte

verraten Standorte von Koniferengehölzen

Gefährdung und Schutz

Zur Zeit nicht gefährdet.

\V. w. i ß mai r
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BLAUMEISE - Parus caeruleus

Status: Jahresvogel; sehr häufiger Brutvogel

Rote Liste Österreich: -
Rote Liste OÖ.: -

Rasterfrequenz

Nachweiskategorie Quadranten oll)

Gesamt 316 76,9

Kein Bruthinweis 0 -
Brut möglich 99 31,3
Brut wahrscheinlich 41 13,0
Brut nachgewiesen 176 55,7

Ku rzcharakteristi k

Mit blauem, weiß eingerahmtem Scheitel.
schwarzem Augenstreif. graugrünem Rücken.

gelber Unterseite und bei manchen Männchen
schmalem, schwarzem Streif auf Bauchmitte.
Frisst Insekten und Samen.

Verbreitung

Das Brutgebiet der Blaumeise liegt hauptsäch­
lich in Europa. Die Umgrenzung dieses Kern­
gebietes bilden Südskandinavien, der Ural,
Nordafrika. Kleinasien und der Iran. Als einer
der häufigsten Brutvögel Mitteleuropas ist sie
auch in Österreich ganzjährig flächendeckend
anzutreffen. In Oberösterreich ist sie in allen
Landesteilen weit verbreitet, im gebirgigen
Süden jedoch auf die Tal- und mittleren Lagen
beschränkt. In Linz bewohnt sie sämtliche
Stadtbereiche.

Abb. 16X: Blaumeise tl'urus caeruleus). Männchen
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Abb. 169: Die Verbreitung der Blaumeise in l.inz
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Lebensraum

Mit Ausnahme von Hoch­
gebirgsregionen bewohnt
die Blaumeise sonnige
Laub- und Mischwälder.
Feldgehölze, Parkanlagen.
Gärten. selbst dicht ver­
baute Siedlungen, sofern
eine Anzahl älterer Bäume
mit Höhlen vorhanden ist.
In weniger günstigen Ha­
bitaten kann die Dichte
ihres Vorkommens durch
entsprechende N isthilfen
erhebl ich gesteigert wer­
den.

Bestand

Keine Bestandsangaben
möglich

Gefährdung und
Schutz

Un gc fä hrde t , Sc h utz­
maßnahmen sind derzeit
nicht erforderlich.

W. We i ß m a i r

© Naturkdl. Station Stadt  Linz/Austria; download unter www.biologiezentrum.at



204 W. WEJSSMAIR. H. RUBENSER. M. BRADER, R. SCIIAUBFRGFR: Linzer Brutvogelatlas

KOHLMEISE - Parus major

Status: Jahresvogel: sehr häufiger Brutvogel

Rote Liste Österreich: -
Rote Liste OÖ.: -

Rasterfrequenz

Nachweiskategorie Quadranten (~o

Gesamt 394 95.9

Kein Bruthinweis 0 -
Brut möglich 63 16,0
Brut wahrscheinlich 72 18,3
Brut nachgewiesen 259 65.7

Kurze hara kteristik

Einer unserer häufigsten Wald- und Garten­

vögel. Länge: 14 cm. Schwarzer Kopfmit wei­

ßen Wangen. Beim oft matter gefärbten Weib­

chen ist das Längsband auf der gelben Unter-

seite schmaler und nicht so tief schwarz wie
beim Männchen. Insekten und Samen aller Art
bilden die Nahrung.

Verbreitung

Das ausgedehnte Brutareal der Kohlmeise
umschließt fast die gesamte Paläarktis. Sie fehlt
lediglich im subarktischen Norden und in grö­
ßeren Gebieten der orientalischen Region. In
Österreich und Oberösterreich zählt sie zu den
häufigsten Vogelspezies. Mit einer Raster­
frequenz von 95,9 % ist die Kohlmeise nach
der Amsel (97,6 %) die am weitesten verbrei­
tet Vogelart von Linz.

Lebensraum

Die Art besiedelt unterschiedlichste Waldtypen.
wobei Laub- und Mischwälder bevorzugt wer-

Abb. 170: Kohlmeise tParus niaiori. Weibchen
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Abb. 171: Die Verbreitung der Kohlmeise in l.inz
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den: in reinen Nadelwäl­
dern ist sie eher selten an­
zutreffen. Die Kohlmeise
brütet ebenfalls in der of­
fenen Landsc ha ft mit
Baumgruppen. Hecken.
Feldgehölzen. Streuobst­
wiesen. Im Siedlungsge­
biet in Gärten. Parks. Al­
leen. Von großer Bedeu­
tung ist das Angebot von
Bruthöhlen. wobei die Art
aber wenig wählerisch ist
und sich gegenüber ande­
ren Höhlenbrütern meist
aggressiv durchsetzt. Oft
brütet die Kohlmeise auch
in Nistkästen.

Bestand

Keine Bestandsangaben
möglich

Gefährdung und
Schutz

Derzeit nicht gefährdet.

W. Wc i ß m a i r
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KLEIBER - Sitta europaea

Status: Jahresvogel; verbreiteter und häufiger
Brutvogel

Rote Liste Österreich: ­
Rote Liste OÖ.: -

Rasterfrequenz

Nac hweiskategorie Quadranten o;()

Gesamt 222 54,0

Kein Bruthinweis 0 -

Brut möglich 106 47,7
Brut wahrscheinlich 30 13,5
Brut nachgewiesen 86 38,7

Abb. 172: Kleiber rSiua europaca), Männchen

Ku rzc harakteristik

Gedrungener Vogel, der an Baumstämmen und
Ästen auch kopfabwärts klettert; langer, kräf­
tiger Schnabel, dunkler Augenstreif, orange­
beige Unterseite mit kastanienbraunen Flan­
ken. Länge: 14 cm. Lebt von Insekten und Sa­
men.

Verbreitung

Die Verbreitung des Kleibers erstreckt sich über
weite Teile Europas und Asiens mit Ausnahme
der innerasiatischen Gebirge; sie reicht im Wes­

ten von der borealen Zone
nach Süden bis in die me­
diterrane Zone. im Osten
von der nördlichen Taiga
bis zu den immergrünen
Laubwäldern der warm
temperierten Zone (GLlTZ
VON BLOTZIIEIVI U. BAUR

1993). In Österreich ist der
Kleiber eine weit verbrei­
tete Brutvogelart. die nur
die waldarmen Niederun­
gen weitgehend meidet.
Auch in Oberösterreich
zählt er zu den am weites­
ten verbreiteten Brut­
vögeln. In Linz fehlt er nur
in den Industriegebieten
um VOEST und Chemie
Linz AG sowie in den
ackerbaulich intensiv ge­
nutzten Flächen im Süd­
westen des Stadtgebietes
und südlich der Tr aun­
mündung.

Lebensraum

Als Standvogel benötigt
der Kleiber zumindest ei­
nen kleinen Alt ho lz-
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Bestand

Zum Bestand des Kleibers
im Stadtgebiet von Linz
sind keine Angaben mög­
lich.

M. 13 rad c r

sind Kleiber (z. B. in
Buchenwaldungen ) auf
Spechthöhlen als Nistplät­
ze angewiesen; auch Fäul­
nishöhlen und Nistkästen
aller Art werden gerne an­
genommen. Bei Höhlen
mit zu großem Einflug­
loch wird dieses mit Erde.
vor allem Lehm. aber auch
mit Dung von Wild- und
Weidetieren auf die pas­
sende Größe verengt.

Gefährdung und
Schutz

Siedlung

Landwirtschaft!
Grüntlächen

Industrie
Gewerbe

Der Kleiber gi It curopa­
weit als nicht gefährdet
(B\LLR U. BIR IIl()U) 1(96).

Lebensraumverlust ergibt
sich durch die intensive
forstliche Nutzung von
Altholzbeständen. die Zer­
störung von Streuobstwie­
sen und durch das Wald­
sterben. Besondere Maß­
nahmen zum Schutz der
Art sind nicht erforder-
lich: die Bewahrung von

Altholzbeständen und Hohlenbäumen kommt
auch einer ganzen Palette anderer Wa ld­
bewohnet zugute. Durch das Anbringen von
Ni sth iIfen kann der Brutbestand auch In
Wirtschaftswäldern angehoben werden.

LEGENDE:

o kein Bruthinweis

• Brut möglich

• Brut wahrscheinlich

Abb. 173: Die Verbreitung des Kleibers in Linz

boreich mit genügend Samenvorräten für die
Ernährung im Winter (Buche. Hasel. Berg­

ahorn. Esche): reich strukturierte Bestände von
Bäumen mit grober Borke werden bevorzugt.
gleichgültig. ob es sich um Laub-, Misch- oder
Nadelwälder, Gärten, Feldgehölze. Streuobst­
boreiche. Parks oder Alleen handelt. Vielfach
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WALDBAUMLÄUFER - Certhia familiaris

Abb. 174: Waldhaumläufcr (( 'enhia iamiliaris}. Männchen und Weibchen
gleich

Status: Jahresvogel; lokaler und seltener Brut­
vogel

Rote Liste Österreich: ­
Rote Liste OÖ.: -

Rasterfrequenz

Nachweiskategorie Quadranten o.
/0

Gesamt 21 5,1

Kein Bruthinweis 0 -
Brut möglich 16 76,2
Brut wahrscheinlich 2 9,5

Brut nachgewiesen 3 14,3

Kurze harakteristik

Vom gleichgroßen (12,5 cm) Gartenbaumläufer
am besten an der Stimme zu unterscheiden.
Oberseite rindenfarben, eher geschuppt wir­
kend Unterseite weiß; feiner, kürzerer Schna­
bel, längere Hinterzehenkralle als beim Garten­
baumläufer. Nahrung sind Insekten.

Verbreitung

Als paläarktisches Faunenelement kommt der
Waldbaumläufer von der borealen bis zur me­
diterranen Zone sowie in den Gebirgsregionen

vor. In Österreich (glei­
ches gilt für Oberöster­
reich) ist er ein weit ver­
breiteter Brutvogel in Na­
del- und Nadelmischwal­
dern, demzufolge in höhe­
ren Lagen häufiger. als in
den Niederungen anzu­
t reffe n (0v0 R\ KU. a.
1993). Die Anpflanzung
von Fichten in tieferen
Lagen führt zu einer
Are a lauswe itung und
Populationszunahme. in
Laub- und Auwäldern fin­
det man unter Umständen
beide Baumläuferarten ne­
beneinander. Im Stadtge­
biet von Linz besiedelt er
als die häufigere der
beiden Arten vor allem die
Hanglagen nördlich der
Donau sowie das Gebiet
um den Schi Itenberg.

Lebensraum

Der Waldbaumläufer ist ein
Brutvogel der naturnahen
Hochwälder, bevorzugt
d011, wo die Fichte cntwc-
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M. Brader

Bestand

Gefährdung und
Schutz

Bei den Kartierurigen 111

den Jahren 199899 wur­
den im Linzcr Stadtgebiet
ca. 20 Reviere des Wald­
baumläufers festgestellt.

höchste Dichte erreicht die
Art allerdings in kaum oder
nicht genutzten Altbe­
ständen mit einem entspre­
chenden Anteil an Totholz
- nicht zuletzt wegen des
hohen Nistplatzangebotes.
Das Nest wird hinter losge­
löster Rinde oder in Rissen
an Baumstämmen gebaut.
in Holzstapeln. an Holzbau­
ten wie Wildfütterungen
oder Hochständen: übliche
Nistkästen und Specht­
höhlen werden kaum ange­
nommen.

Der Waldbaumläufer gilt
europawcit als nicht ge­
fährdet (B\l IRU. BI R" (Ul D

1(96). Zerstörung und Ver­
lust seines Lebensraumes
ergeben sich durch die
derzeit vielfach praktizier-
te. intensive forstliche Nut­
zung von Altholzbestünden

und durch das Waldsterben. Besondere Maßnah­
men zum Schutz der Art sind nicht erforder­
lich: die Bewahrung von totholzreichen AIt­
bestünden kommt auch einer Vielzahl anderer
Waldbewohner zugute. Durch das Anbringen
von Nisthilfcn (spezielle Baumlaufcrnistkästcn.
Borkentaschen ) kann der Brutbestand auch In
Wirtschattswiildcrn angehoben werden.

Industrie!
Gewerbe

Siedlung

Landwirtschaft
Grünflächen

LEGENDE:

o kein Bruthinweis

• Brut möglich

• Brut wahrscheinlich

Abb. 175: Die Verbreitung des Waldbaumlaufcrs in l.inz

der in reinen oder gemischten Bestünden zu fin­
den ist. Selbst reine Fichten-Wirtschaftswälder
werden ab Altersklassen von 60-80 Jahren
aufwärts besiedelt: die flächenmäßige Ausdeh­
nung der genutzten Bestände beträgt nur selten
unter 10 ha(GuT/\o'\, HIOI/IIL1\IU. H.\l IR 199.11­
Aufgrund feinmotorischer Artpassungen an das
Klettern an den glatten Stämmen der Nadelbäu­
me kann der Waldbaumläufer auch die oberen
Stammabschnitte zur Nahrungssuche nutzen. Die
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GARTENBAUMLÄUFER - Certhia brachydactyla

Lebensraum

Der Gartenbaum läufer
bewohnt - im Gegensatz
zu seiner Zwillingsart.
dem Waldbaum l äu fer.

s t ä rk e rau fg e10 c k e r t c
Waldbestände. Parkau­
lagen, Alleen und
Obstbaumbestände. Ge­
hölze mit grobborkiger
Rinde. wie Eichen, Kie­
fern und Obstbäume.
werden klar bevorzugt.
Der Neststandort ist zu­

meist unter losen Rin­

denstücken oder in Spal-

Verbreitung

Als europäisches Faunenelement bewohnt der
Gartenbaumläufer die gemäßigte Zone sowie
mediterrane Gebirgsregionen der Südwest­
paläarktis. In Österreich besiedelt er die Tief­

lagen und das Hügelland;
Vorkommen im Alpen­
raum beschränken sich
auf die Tallagen (DvoRAK
u. a. 1993). Diese Anga­
ben decken sich mit jenen
aus Oberösterreich . In
Linz ist er eine seltene
Art entlang der Traun bei
Ebelsberg und in altholz­
reichen, innerstädtischen
Grünanlagen.

Ku rzcharakteristik

Vom Waldbaumläufer am besten akustisch zu
unterscheiden. Oberseite gestreift wirkend.
Unterseite schmutzig-weiß bis gräulich, kräf­
tigerer, bzw. längerer, stärker gebogener
Schnabel, Kralle der Hinterzehe kürzer als
beim Waldbaumläufer. Nahrung: Insekten.

Männchen und Weib-

Rasterfrequenz

Abb. 176: Gartenbaumläufer u: 'erthia 1>""'('1"'(/(//'''',1(/

chen gleich

Nachweiskategorie Quadranten %

Gesamt 5 1,2

Kein Bruthinweis 0 -
Brut möglich 4 80,0
Brut wahrscheinlich 1 20,0
Brut nachgewiesen 0 -

Status: Jahresvogel; sehr seltener und lokaler
Brutvogel (kein Brutnachweis in der
Kartierungsperiode ).

Rote Liste Österreich: -
Rote Liste OÖ.: -
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Bestand

In den Jahren 1998/99
wurden im Linzer Stadtge­
biet 5 Reviere des Garten­
baumläufers festgestellt.

Gefährdung und
Schutz

Der Gartenbaumläufer gilt
europaweit als nicht gefähr-
det (BAliER u. IhRT!!O!D
1996). Zerstörung und Ver­
lust seines Lebensraumes
ergeben sich durch die viel­
fach derzeit übliche forstli­
che Praxis mit relativ kur­
zen Umtriebszeiten und der
Entfernung von Totholz
und durch die Vernichtung
von Altholzbestanden. Ne­
gative Auswirkungen zei­
gen auch die (nicht nur
forstliche) Beeinträchti­
gung der Aulandschaft und
die Rodung von Streuobst­
beständen und Alleen sowie
die Aufforstung ehemaliger
Laub- und Mischwälderder
Tieflagen mit standort­
fremden Nadelgehölzen.
Besondere Maßnahmen
zum Schutz der Art sind
nicht erforderlich: die Be­
wahrung von totholz-
reichen Altbeständen und

Mostobstgärten kommt auch einer ganzen Palet­
te anderer Höhlenbrüter zugute. Durch das An­
bringen von Nisthilfcn (spezielle Baumläufer­
nistkästen. Borkentaschen )kann der Brutbestand
auch in Wirtschaftswäldern angehoben werden.

M. Brader

Siedlung

Landwirtschaft!
Grünflächen

Industrie!
Gewerbe

LEGENDE:

• Brut möglich

Abb, 177: Die Verbreitung des Gartenbaumläufers in Linz

ten und Fugen an Baumstämmen zu finden:
die Art brütet jedoch auch häufig an Gebäu­
den (hinter Verschalungsbrettern, im Inne­
ren von Schuppen und Ho lz h üt t e n l. in
Reisighaufen. Eichhörnchenkobeln. Specht­
höhlen und Meisenkästen.

• Bmt wahrscheinlich

t--+-+--+--t--f--+--+-+---l--lI--f-+.E::pI!II.....__-H e Brut nachgewiesen

r--t---1......ri-""+---+--+-~~---i---if--1P""-+' • .-+-+--+1 0 kein Bruthinweis
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BEUTELMEISE - Remiz pendulinus

Status: Jahresvogel: seltener, lokal verbreite­
ter Brutvogel (kein Brutnachweis in der
Kartierungsperiode)

Rote Liste Österreich: 4
Rote Liste OÖ.: A 1.2

Rasterfreq uenz

Nachweiskategorie Quadranten %

Gesamt 4 1,0

Kein Bruthinweis 0 -
Brut möglich 4 100,()

Brut wahrscheinlich 0 -
Brut nachgewiesen 0 -

Ku rzc harakteristik

Ein heller Gesamteindruck und die schwarze
Maske sind kennzeichnend. Der Rücken ist
rostbraun; baut ein kunstvolles, beutelförmiges
Nest, das außen an einem meist über das Was­
ser hängenden Zweig befestigt wird. Länge:
11 cm. Lebt von Insekten und Samen.

Verbreitung

Die Beutelmeise besiedelt ein weites Areal von
Westeuropa bis nach Ostasien. Zur Zeit ist eine
lückige Besiedelung Europas gegeben, wobei
in den letzten Jahren eine deutliche Ausbrei-

Abb. 17X: Beutelmeise Männchen
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11. Ru b c n s c r u . R. Schauherger

Der geschätzte Brut­
bestand dürfte bei etwa 5-5
Paaren liegen.

Lebensraum

Bestand

biete am Unteren Inn und
entlang der Donau besie­
delt. Im Linzer Stadt­
gebiet brütet die Beutel­
meise unregelmäßig in
den Traun-. Krems- und
Donauauc n arn Mitte r­
wasser sowie um den Gro­
ßen und Kleinen Weikerl­
see.

Gefährdung und
Schutz

Die Beutelmeise ist eine
Charakterart der Ufer­
und Verlandungszonen
von Fließ- und Stili­
gewässern und findet
demnach ihre Habitate in
flussnahen Aubcrcichen
und Br uc h w a ld e rn. in
vie Ifä It ig struk turi erlen
Sc h i l f- . Bus c h und
Baumarealen

Siedlung

Landwirtschaft
Grünflächen

Erhalt und Schutz der hc­
gleitenden Ufervcgctat ion
in den potcnzic llcn Brut­

gebieten SO\\ ie Vermeiden von Störungen w.ih­
rcnd der Brutzeit durch Freizeitaktivitäten Je­
der Art.

Industrie!
Gewerbe

LEGENDE:

Abb. 179: Die Verbreitung der Beutelmeise In [in;

tung nach Westen erfolgte. Der Verbreitungs­
schwerpunk liegt in Österreich vor allem an
den FIusslandschaften der Niederungen mit
ausgeprägten Auwäldern (D\( lInK u. a. 1995).
In Oberösterreich werden hauptsächlich (Je-

~+--+---+I 0 kein Bruthinweis

• Brut möglich

• Brut wahrscheinlich
r--+-+-f"---f"--r""'+-+--+--;---1r--t-~"'~H--H
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214 W. WEISSMAIR, H. RUBENSER, M. BRADER, R. SCHAUBERGER: Linzer Brutvogelatlas

PIROL - Oriolus oriolus

Status: Sommervogel; seltener und lokaler
Brutvogel

Rote Liste Österreich: ­
Rote Liste OÖ.: -

Rasterfrequenz

Nachweiskategorie Quadranten %

Gesamt 48 11,7

Kein Bruthinweis 0 -
Brut möglich 29 60,4
Brut wahrscheinlich 18 37,5
Brut nachgewiesen 1 2,1

Abb. I?<O Pirol (Oriolus oriolus}, Männchen

Kurze hara kteristi k

Länge: 24 cm. Lebt versteckt in den Kronen von
Laubgehölzen, in klimatisch begünstigten Gebie­
ten. Männchen mit auffällig gelb-schwarzem Fe­
derkleid. Weibchen und Jungvögel sind oberseits
grünlich-gelb, die weißlich-beige Unterseite ist
gestreift. Spechtartiger, wellenförmiger Flug. In­
sekten, Früchte und Beeren sind die Nahnmg.

Verbreitung

Als altweltliches Faunenelement brütet der
Pirol in 2 Unterarten in der westlichen und der

zentralen Paläarktis sowie
in der Orientalis, von der
borealen Zone bis in die
Steppen- und Savannen­
zone. Sein Verbreitungs­
gebiet reicht damit von
Nordwestafrika und Süd­

westeuropa bis nach Süd­
s ib ir i e n im Osten. bis
Bangla Desh im Süden
und bis Finnland im Nor­
den. In Österreich be­
schränkt sich sein Vor­
kommen aufdie Laubwäl­
der des Flach- und Hügel­

landes. schwerpunktmä­
ßig im klimatisch begün­
stigten Osten des Landes
(D\OR\K u. a. 1993). In
Oberösterreich werden
ebenfalls bevorzugt die
Laubwälder ( Auwälder)

der Tieflagen besiedelt. In
Linz konzcntriercn sich

Pirolreviere entlang der
Auen vo n Traun und
Donau: vereinzelt existie­
ren Vorkommen in Wald­

flachen in Kleinmünchen
sowie bei Linz Auhof.
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\1. Brader

Bestand

Grenzlinien - Waldränder.
gut belaubte also de­
ckungsreiche Baumkro­
nen).

Aufgrund der Erhebungen
1998/99 kann der Pirol­
bestand im Linzer Stadt­
gebiet auf 53-58 Reviere
geschätzt werden.

Gefährdung und
Schutz

Der Pirol gilt europaweit
als nicht gefährdet (13;\\­
IR U. BERTlIOLD 1996). oh­
wohl in Mitteleuropa seit
dem 19. Jahrhundert Be­
stands- und Arealverluste
durch Lehensraumzer­
störung bemerkt werden.
besonders auffällig in in­
tensiv genutztem Kultur­
land und in höheren. kli­
matisch weniger günsti­
gen Lagen. Wesentlicher
Gefahrdungsfaktor ist der
Verlust oder zumindest die
Beeinträchtigung des Le­
bensraumes durch Zerstö­
rung der Auwälder und
Lauba lthö lze r: daneben
wirken sich Umweltbe-
lastungen. die zur Auflieh­

tung der Baumkronen führen. negativ aus. Der
Einsatz von Schädlinpsvcrtilgungsmittcln in
Streuobstwiesen. Pappelalleen und Parks ver­
ringert das Nahrungsangebot. was sich beson­
ders während der Zeit der Jungenaufzucht ne­
gativ auswirk, Schutzmaßnahmen zielen auf
die Erhaltung naturnaher Laubwälder und al­
ter Streuobstwiesen ab sowie auf eine Verrin­
gerung des Biozideinsatzes.

Siedlung

Landwirtschaft/
Grünflächen

Industrie!
Gewerbe

Gewässer

LEGENDE:

• Brut wahrscheinlich

o kein Bruthinweis

• Brut möglich

Lebensraum

Abb. 1RI: Die Verbreitung des Pirols in Linz

Zur Brutzeit bevorzugt der Pirol lichte Laub­
walder in Gewässernahe. auch Feldgehölze. in­
ncrsradrischc Gürten. Friedhöfe und Parks mit
altem Laubholzbestand. hesonders Eichen.
Streuobstkulturen. Pappelalleen und Wind­
schutzgürtel Voraussetzung für eine Be­
sicdclung durch den Pirol ist neben reichem
Nahrungsangebot vor allem die Struktur des
Gehölzbestandes (aufgelockert und licht. viele
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NEUNTÖTER - Lanius collurio

Status: Sommervogel: lokaler Brutvogel

Rote Liste Österreich: -
Rote Liste OÖ.: -

Rasterfrequenz

Nachweiskategorie Quadranten %

Gesamt 32 7.8

Kein Bruthinweis 4 12.5
Brut möglich 17 53.1
Bmt wahrscheinlich 6 18.8
Brut nachgewiesen 5 15.6

Kurze harakteris ti k

Länge: 17 cm. Männchen mit rotbraunem Rü­
cken. grauem Kopf. schwarzer Maske und
schwarzem Schwanz mit weißen Außenkanten.
Weibchen insgesamt matter gefärbt. mit quer
gewellter Unterseite und braunem Schwanz mit

Abb. 182 Neuntöter (Latuus collurio r. Männchen

weniger Weiß. Nahrung: größere Insekten und
kleine Wirbeltiere; bei Nahrungsüberschuss
werden gelegentlich Beute-Depots als Reserve
angelegt (Beute wird auf Domen, Zweigspitzen
u. ä. aufgespießt).

Verbreitung

Der Neuntöter ist ein Brutvogel der westlichen
Paläarktis; weite Teile Europas (ausgenommen
die Britischen Inseln. die Iberische Halbinsel
und Skandinavien) bis Westsibirien, Trans­
kaukasien und der Iran werden besiedelt. In
Österreich zählt er (trotz regionaler Bestands­
einbrüche ) zu den weitverbreiteten und stel­
lenweise durchaus häufigen Brutvögeln (Dvo­
RAK u. a. 1993). In Oberösterreich ist er eben­
falls (mit Ausnahme intensiv landwirtschaft­
lich genutzter Flächen) noch relativ weit ver­
breitet: größere Dichten werden allerdings nur

dann erreicht. wenn geeig­
nete Neststandorte und
Nahrungstlächen klein­
räumig nebeneinander
vorhanden sind (AIBRECHT

1997).

Lebensraum

Diese Offenlandart benö­
tigt besonnte. vegeta­
tionsfreie bis kurzrasige
Flächen mit entsprechen­
dem Angebot an Insekten
in Kombination mit Ein­
zelgehölzen undoder Ge­
büschgruppen als Sitz­
warten und Neststand­
orte. Diesen Ansprüchen
genügen Halbtrocken­
und Trockenrasen. Bahn­
dämme, Ruderal flächen.
Hecken und Buschgrup­
pen in Wiesen und Wei-
den sowie Obstgärten. ;\ Is
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\1. Hr a d c I'

Bestand

Die Hauptursachen für die
starken Bestandsrückgänge
in ganz Mitteleuropa sind
die Ausräumung der Land­
schaft im Zuge der Flurbe­
reinigung. die Aufforstung
von Trockenstandorten. die
Umwandlung von Grün­
land in Ackerflächen. der
rasend voranschreitende
Landschaftsverbrauch und
nicht zuletzt die Abnahme
der Beutetiere (Groß­
insektcn ) des Neuntöters
durch Intensivierungs­
maßnahmen in der Land­
winschah.

Der Linzer Brutbestand
kann für die Jahre 199X!

99 mit etwa 30-40 Brut­
paaren angegeben werden;
ca. 20 Paare wurden süd­
lich von Traun und Donau
gefunden.

Gefährdung und
Schutz

Industrie
Gewerbe

Siedlung

Landwirtschaft!
Grünflächen

Dringend nötige Schutz­
und \;1 anagc m cntv0 I' ­

schlage betreffen eine
Extcnsivicrung der Grün­

landnutzung, die Förderung
extensiver Weidewirtschah

(kur/rasige Nahrungsflachcn}, den Erhalt und die
Neupflanzung von Ilecken und Mostobstgärten
(Ncststandortc. Sitzwartern sowie die Erhöhung
des Nahrungsangebotes durch Erhalt und Förde­
rung artenreicher Saumbiotope

••

Abb. IX3: Die Verbreitung des Neuntöters in Linz

Nistplatz werden dornenbewehrte Gchö lze
(Heckenrose, Brombeere. Weißdorn, Schlehe).
stellenweise auch dichte Jungfichten bevor­
lugt. Die Linzer Neuntötervorkommen befin­
den sich schwerpunktmäßig entlang der
Hochwasserdämme und uufRudcralflurcn der
Traun-Donau- Auen.

'-+-+--H 0 kein Bruthinweis

• Brut möglich

• Brut wahrscheinlich
t--+-+--P-"""-+--""+--+-+--f---it--+-~""'~H--t1

t--+-+--+--l--I--+--+-+--f---it--+-+-""=F"IIlIlI:!.--t1 e Brut nachgewiescn
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EICHELHÄHER - Garrulus glandarius

Status: Jahresvogel. verbreiteter Brutvogel

Rote Liste Österreich: -
Rote Liste OÖ.: -

Rasterfrequenz

Nachweiskategorie Quadranten <Yo

Gesamt 72 17,5

Kein Bruthinweis I 1,4
Brut möglich 53 73.6
Brut wahrscheinlich 15 20.8
Brut nachgewiesen 3 4.2

Kurze ha ra kte ristik

Länge: 34 cm: im Flug durch die weißen Fel­
der auf Bürzel und Armschwingen und das

blaue Muster auf den Flügeldecken gekenn­
zeichnet. Der Eichelhäher ist zwar häufig. lebt
aber oft recht zurückgezogen. Frisst Samen,
Früchte, Insekten, Eier und Nestjunge; ver­
steckt Eicheln und Nüsse als Wintervorrat.

Verbreitung

Von Nordwest-Afrika über nahezu ganz Eu­
ropa bis in den Fernen Osten reicht das Ver­
breitungsgebiet des Eichelhähers; in den be­
waldeten Landesteilen Österreichs ist er ein
weit verbreiteter Brutvogel (DvoRAK u. a.
1993), wobei er in Oberösterreich im
Mühlviertler Hügelland mit den höher gele­
genen, nadelholzdominierten Teilen in ge­
ringerer Dichte siedelt, als in den Randlagen.

Abh. 1;.;4: Eichelhäher (Garrulus glanduriusi. Mannehen und Weibchen gleich gefärbt
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LEGENDE:

Industrie!
Gewerbe

Siedlung

Landw irtschaft
Grünflächen

o kein Bruthinweis

• Brut möglich

• Brut wahrscheinlich

1--+-+-+--1-+--+--+--+=-+--+--+-+..!I!::F~"'---+j e Brut nachgewiesen

Abb. 185: Die Verbreitung des Eichelhähers in Lil17
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den Hangwäldern nörd­
lich der Donau wie auch
in den Traun-Donauauen
und den Waldungen im
Süden der Stadt kann
man seiner jederzeit
ansichtig werden. Brut­
nachweise existieren aus
dem Wasserwald und den
südlichen Traunauen.

Lebensraum

Als typischer Bewohner
von Laub- und Mischwäl­
dern benötigt der Eichel­
häher lichtere Bestände
mit reichlich, stellenweise
dichtem Gebüsch. Eichen­
Hainbuchenwälder wer­
den bevorzugt. Geschlos­
sene Nadelwälder werden
bestenfalls an ihren Säu­
men besiedelt; große Park­
anlagen. auch Feldgehölze
dienen ihm jedoch ebenso
als Bruthabitat.

Bestand

Bei 111 Eic hc Ihähcr sind
keine Bestandsangaben
möglich.

Gefährdung und
Schutz

Im Alpenvorland ist die Art häufiger anzu­
treffen als im anschließenden Bergland. In

Derzeit nicht gefährdet.

11. Ru b c n s e r u . R. Schauberger
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ELSTER - Pica pica

Kurze harakteristi k

Verbreitung

Schwarz-weißer Vogel. Die langen Steuerfedern
und die Flügel schimmern grün und purpurn.
Menschen gegenüber wachsam, warnt die Els­
ter bei Ansichtigwerden von Greifvögeln, Kat­
zen etc. durch intensives ,.Schakern".
Nahrungsspektrum sehr breit (Insekten, klei­
ne Wirbeltiere, Sämereien, auch Aas).

Die Elster brütet von der borealen bis in die
tropisch-wintertrockene Zone großer Teile

Eurasiens. Ein weit ver­
breiteter. häufiger Brut­
vogel ist die Elster in Mit-
tcleuropa, wo sie in den
Tieflagen ebenso anzutref­
fen ist, wie in der collinen
Stufe: sie fehlt nur in dich­
ten Wäldern weitgehend.
In Österreich ist die Els­
ter sowohl im Flach- als
auch im Hügelland ver­
breitet und kommt stel­
leuweise häufig vor (Dvo­
R\K u. a. 1993). Ober­
österreich ist mit Ausnah­
me der alpinen Lagen
weitgehend flächende­
ckend besiedelt. Ebenso
weist das Linzer Stadtge­
biet ein verhältnismäßig
dichtes Vorkommen auf.
Bruten sind nachgewiesen
vor allem in den Bereichen
Traun-Do nuu. an den
Randzonen des Wasser­
waides Scharlinz und am
nördlichen Stadtrand. Be­
sonders in Siedlungs­
bereichen kann man Els­
tern beobachten. wenn

Männchen und Weibchen auch das St adtzc nt rurnAbb. I>-\6: Fistel'

Rasterfrequenz

Status: Jahresvogel. verbreiteter Brutvogel

Rote Liste Österreich: -
Rote Liste OÖ.: -

Nachweiskategorie Quadranten %

Gesamt 152 37.0

Kein Bruthinweis 1 0.7

Brut möglich 104 68.4

Brut wahrscheinlich 29 19.1

Brut nachgewiesen 18 11.8
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LEGENDE:

Industrie
Gewerbe

Siedlung

Landwirtschaft
Grünflächen

o kein Bruthinweis

• Brut möglich

• Brut wahrscheinlich
1--f--+-~-f'-+-'''+--+--+--+--+--1--+-W-...-fI-''+--+i
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•

Abh. 1~n: Die Verbreitung der Fistel' in Linz

221

weitgehend gemieden
wird.

Lebensraum

Offene Landschaften mit
Busch- und Baumgrup­
pen, Feldgehölze. Parkan­
lagen etc. sind die bevor­
zugten Habitate der Elster.
Strukturverluste in der
Landschaft und Jagddruck
zwingen die Elster zuneh­
mend in die Siedlungsge­
biete. Seit vielen Jahren
erobert sie die Randzonen
und Wohngebiete der
Städte mit Erfolg.

Bestand

Methodisch bedingt keine
Bestandsangaben mög­
lich.

Gefährdung und
Schutz

Nicht gcfäb rdet. Verfol­
gungsdruck in der Agrar­
landschaft bewirkt. dass
die Elster mehr denn je im
urbanen Bereich anzutref­
fen ist.

11. Ru b c n s c r u.
R. Schauherger
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DOHLE - Corvus monedula

Status: Jahresvogel: verbreiteter Brutvogel

Rote Liste Österreich: -
Rote Liste OÖ.: -

Rasterfrequenz

Nachweiskategorie Quadranten o;()

Gesamt 113 27,5

Kein Bruthinweis 22 19.5
Brut möglich 59 52,2
Brut wahrscheinlich 18 15.9
Brut nachgewiesen 14 12,4

Kurze ha ra kteristi k

Länge: 33 crn: kleiner schwarzer Rabenvogel
mit grauem Nacken. Die Dohle ist oft mit Krä­
hen vergesellschaftet. Nahrung: Insekten und
andere Wirbellose. Samen. Früchte.

Verbreitung

Die Dohle brütet in der westlichen Paläarktis
und den angrenzenden Gebieten Asiens; in
Mitteleuropa besiedelt sie das Tiefland und
die Mittelgebirge, fehlt jedoch in großen
Nadelwaldgebieten und den Alpen weitge­
hend. In Österreich ist die Dohle ein weit ver­
breiteter Brutvogel der Niederungen (DvoRAK
u. a. 1993), der auch in Oberösterreich nahezu
alle Landschaftstypen bewohnt, die Gebirge
bis auf Randlagen aber meidet. Im Stadtge­
biet von Linz lebt die Dohle in mehreren grö­
ßeren Kolonien sowohl als Baumhöhlen- als
auch als Gebäudebrütet vor allem auf dem
Universitätsgelände mit mindesten 50-60 Paa­
ren, im Bereich Schloss und Kaserne
Ebelsberg mit ca. 25-30 Paaren. Das Wohn­
gebiet .,Neue Heimat" beherbergt em e

Abb. IKR: Dohle (CUlTII\ monedula), Männchen lind Weibchen gleich
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LEGENDE:

11. Ru b e n s c r u R. Schauherger

Bestand

Der Brutbestand bei der
Dohle dürfte sich im Stadt­
gebiet von Linz auf ca.
100-120 Paare belaufen.

len das Nahrungs-Habi­
tat für diesen kolo­
nienweise und auch ein­
zeln brütenden Höhlen­
brüter dar. In den Misch­
wäldern nimmt die Doh­
Ie h ä u fi g ver las se ne
Sch warzs p e c h t höh Ie n
an; im urbanen Bereich
n ü tz t sie au fg e las sen e
Kamine. Dachböden. Ni­
schen an und in Gebäu­
den u. ä.

Gefährdung und
Schutz

Der Verlust von Weiden
und Grünland. das Fällen
alter Höhlenbäume. baum­
chirurgische Maßnahmen
an Parkbäumen. Biozid­
einsatz und Saatgutbeize
haben der Dohle gehörig
zugesetzt. Das Verschlie­
ßen von Einschlupflöchern
und Nischen an Gebäuden.
um sie ..taubensicher" zu
machen. wirkt sich ebenso
negativ auf den Bestand

aus. Schutzmaßnahmen können daher sein: Si­
cherung aller Höhlenbäume in Mischwäldern.
Öffnungen an Hausmauern für Gcbäudcbrütcr
zu belassen. eventuell Anbringen von Nistkäs­
ten an geeigneter Stelle. kein Chemieeinsatz auf
Nahrungsgründen ~

Industrie!
Gewerbe

Siedlung

Landwirtschaft/
Grünflächen

Lebensraum

Vor allem offene Landschaftsformen. Rasen­
flächen. Weideland. Äcker und Felder stcl-

Abb. IX9: Die Verbreitung der Dohle in l.inz

Kaminbrüterko lo nic mit etwa 10 Paaren.
Citybereiche werden meist von Einzelbrut­
paaren besiedelt.

F-II-=-t-=-~IP""-+- ,,-.+-+-+1 0 kein Bruthinweis

• Brut möglich

• Brut wahrscheinlich
t--t--+--t="--F--+-'9--+-::~-t--t--+-+--W-...-f.-+--tI
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RABENKRÄHE - Corvus corone corone

Abb. 190:Rabenkrähe tc 'orvus coronc), Mannehen und Weibchen gleich gcfärb;

Status: Jahresvogel: verbreiteter und häufiger
Brutvogel

Rote Liste Österreich: ­
Rote Liste OÖ.: -

Rasterfreq uenz

Nachweiskategorie Quadranten %

Gesamt 336 81,8

Kein Bruthinweis 13 3,9
Brut möglich 219 65,2
Brut wahrscheinlich 74 22,0
Brut nachgewiesen 30 8,9

Kurze harakteris ti k

Länge: 47 cm. Gänzlich schwarzes Federkleid
bei beiden Geschlechtern. Nahrung vielseitig:
Insekten, kleine Wirbeltiere, Samen, Früchte.
Aas etc.

Verbreitung

Die Aaskrähe ist ein paläarktisches Faunen­
element; das Verbreitungsgebiet der 5-6 Unterar­
ten reicht von der borealen Zone bis in die Wüsten­
zone. In Westeuropa, in Mitteleuropa westlich der
EIbe und des Alpenostrandes. auf der Iberischen
Halbinsel und östlich von Jenissej, Altai und
Aralsee nisten schwarze Aaskrähen (= Raben­
krähen). im Rest des Areals grau-schwarz gefärbte
Formen (= Nebelkrähen). Die Aaskrähe ist in
Österreich ein weit verbreiteter Vogel, der nur
über der Waldgrenze fehlt. Das geschlossene Ra­
benkrähen-Areal reicht vom Westen her bis zum
Ostrand des Waldviertels zur Donau bis nach
Wien (DVOR/'\K u. a. 1993). Oberösterreich liegt
damit zur Gänze im Verbreitungsgebiet der
schwarzen Aaskrähen. Nebelkrähenfest­
stellungen zur Brutzeit sind eher die Ausnahme.
Das Linzer Stadtgebiet wird zur Gänze besiedelt.

lediglich im Industriegebiet
und auf den Ackerflächen
südlich der Traunrnündung
ist die Art brutzeitlich we­
niger weit verbreitet.

Lebensraum

Die Aaskrähe ist überall
dort zu finden. wo sie Nist­
plätze in Form von Bäumen
oder Gebüschen und ein
günstiges Nahrungsangebot
auf Frei flächen vorfindet.
Demzufolge ist sie nahezu
eine Charakterart der auf­
gelockerten. reich struktu­
rierten Kulturlandschaft.
brütet inmitten von Groß­
städten genauso. wie in
gänzl ich menschenleeren
Gegenden. Lediglich völlig
gehölzfreie Landschaften
und das Innere großer. ge­
schlossener Waldungcn
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1\1. Brader

Gefährdung und
Schutz

Industrie;
Gewerbe

Landwirtschaft/
Grünflächen

Die Rabenkrähe gilt
europaweit als nicht ge­
fä hrd e t ( B:\ u[ RU.

BERTIlOLD 1996). Bestan­
deszunahmen gibt es vor
allem in Siedlungsberei­
chen und Städten. ein
Phänomen, das auch in
Linz beobachtet werden
kann; dagegen kommt es
in der Feldflur gebiets­
weise zu Abnahmen
durch Ausräumung und
Monotonisierung der
Landscha ft mit Verl ust
der Brutplätze in Feld­
gehölzen. Trotzdem tre­
ten gerade hier große
Schwärme nicht brüten­
der Krähen auch wäh­
rend der Brutzeit auf. was
in aller Regel eine Folge
extrem günstigen Nah­
rungsangebots durch
Mülldeponien u. dgl. ist.
Als bedeutendster Ver­
lustfaktor gilt die direkte
menschliche Verfolgung
des vermeint Iichcn Nie­
derwi ldfeindes. Spezielle
Schutzmaßnahmen sind
nicht erforderlich: allge­
meine Maßnahmen. die
nicht nur der Rahenkrä­

he zugute kommen. sind der Erhalt einer
strukturreichen Kulturlandschaft. eine
Extcnsivicrung der Landwirtschaft sowie die
Neuanpflanzung von Feldgehölzen und He­
cken. Die nicht zu rechtfertigende mensch­
liche Verfolgung ist zu stoppen.

Siedlung

LEGENDE:

• Brut möglich

• Brut wahrscheinlich

k-t--+-+t 0 kein Bruthinweis

Bestand

Abb. 191: Die Verbreitung der Rabenkrähe in Linz

Zum Bestand der Rahenkrähe im Stadtgebiet
von Linz sind keine Angaben möglich.

werden gemieden. Gute Ernährungshedingungen
bieten kurzrasiges Grünland und Felder sowie
Flächen in Gewässernahe.
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STAR - Sturnus vulgaris

Abb. 192: Star (:..sturnus vulgaris), Männchen und Weibchen gleich

Status: Sommervogel; sehr häufiger Brutvogel

Rote Liste Österreich: -
Rote Liste OÖ.: -

Rasterfrequenz

Nachweiskategorie Quadranten %

Gesamt 283 68,9

Kein Bruthinweis 3 1,1
Brut möglich 144 50,9
Brut wahrscheinlich 37 13,1
Brut nachgewiesen 99 35,0

Kurze harakteristi k

Länge: 21 cm. Im Frühjahr schwarz, grün bis
purpurn schillernd, Schnabel zitronengelb. Im
Herbst und Frühwinter mit vielen weißlichen
Tupfen übersät und dunklem Schnabel. Jung­
vögel sind einfarbig graubraun. Auch die

Fortbewegungsweise aufdem Boden ist typisch:
während die langschwänzige Amsel auf dem
Rasen hüpft, trippelt der kurzschwänzige Star.
Nahrung: Insekten und andere Wirbellose; Bee­
ren, Früchte.

Verbreitung

Der Star ist ein west- und zentral­
paläarktisches Faunenelement und brütete
ursprünglich von der mediterranen bis zur
borealen Zone wie auch in Gebirgsregionen.
Er wurde vom Menschen seit dem Ende des
19. Jahrhunderts in allen Erdteilen eingebür­
gert und kommt als Kosmopolit mit Ausnah­
me Südamerikas und des tropischen Afrikas
weltweit vor. In Mitteleuropa ist der Star von
der Meeresküste bis in die Alpen häufiger
Brutvogel, der nur in ausgedehnten
Nadelholzmonokulturen fehlt. In Österreich

brütet er weit verbreitet in
allen Bundesländern,
schwerpunktmäßig außer­
halb des Alpenraumes
(DvoRAK u. a. 1993), in
Oberösterreich gilt sinn­
gemäß dasselbe. Im Linzer
Stadtgebiet ist er mit Aus­
nahme des Industriegebie­
tes und der Nadelwal­
dungen in den Hanglagen
nördl ich der Donau und
am Schiitenberg ebenfalls
häufig und weit verbreitet.

Lebensraum

In Mitteleuropa ist der Star
eine Charakterart der reich
strukturierten Kulturland­
schaft. mit Grünland und
Ackerflächen zur Nah­
rungssuche und Alleen.
Feldgehölzen. Parks lind

Mostobstgärten III it den
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Murtin Bruder

Bestand

ren Nestbereich verteidi­
gen.

Zum Bestand des Stares im
Stadtgebiet von Linz sind
keine Angaben möglich.

Gefährdung und
Schutz

Der Star gilt europaweit
als nicht gefährdet (BAL­

ER U. BF.RTHOLU 1996) und
gehört zu den individuen­
reichsten Vogelarten der
Erde; seit Mitte des 19.
Jahrhunderts kam es
infolge geänderter land­
wirtschaftlicher Bewirt­
schaftungsmethoden zu
Bestandszunahmen und
Arealvergrößerungen. Seit
Mitte der I960er his An­
fang der 1970er Jahre ist
die Bestandsentwicklung
in verschiedenen Gebieten
unterschiedlich und stel­
lenweise - vor allem auf­
grund der Modernisierung
der Landwirtschaft rück­
läufig. \Vesentliche Ver­
lustursachen sind nehen
direkter Verfolgung durch
den Menschen im Win­
terquartier und Brutgebiet

wegen der Schäden an landwirtschaftlichen
Kulturen die geänderten landwirtschaftlichen
Produktionsverfahren mit dem Rückgang der
extensiven Weidewirtschaft. Der vermehrte
Einsatz von Bioziden wirkt sich ehenfalls ne­
gativ auf den Bestand aus. Spezielle Schutz­
maßnahmen sind bei dieser sehr häufigen Art
nicht notwendig.

Gewässer

Siedlung

Landwirtschaft!
Grünflächen

Industrie/
Gewerbe

LEGENDE:

• Brut möglich

• Bmt wahrscheinlich

1If-=~-1-""""'Il!:p"'__-+1 e Brut nachgewiesen

•

Abb. 193: Die Verbreitung des Stares in Linz

entsprechenden Höhlenbäumen. Gebäudebruten
ermöglichen der anpassungsfähigen Art eine
Nutzung nahezu aller menschlichen Siedlungen
vom Einzelgehoft bis in innerstädtische Berei­
che, auch wenn hier Nahrungsgründe und Brut­
plätze u. U. weit auseinander liegen. Die höchs­
ten Dichten werden dort erreicht. wo viele Brut­
plätze in Form von Höhlenbäumen aller Art oder
auch von Nistkästen zur Verfügung stehen, da
Stare kein Revier. sondern nur den unmittclba-
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HAUSSPERLING - Passer domesticus

Status: Jahresvogel; sehr häufiger Brutvogel

Rote Liste Österreich: -
Rote Liste OÖ.: -

Rasterfrequenz

Nachweiskategorie Quadranten %

Gesamt 268 65,2

Kein Bruthinweis 2 0,7
Brut möglich 40 14,9
Brut wahrscheinlich 138 51,5
Brut nachgewiesen 88 32,8

Kurzcha rakteristi k

Länge: 14,5 cm. Männchen mit bleigrauem
Scheitel, schwarzem Latz und leberbraunem
Band vom Auge bis in den Nacken; Weibchen
ist graubeige. fein gezeichnet. Die Nahrung be­
steht aus Samen und Insekten.

Abb. 194: Haussperling tPasscr domesticus), Männchen

Verbreitung

Der Haussperling ist (mit Ausnahme der
Tundrenzone ) in allen KI imazonen der
Paläarktis und der Orientalis verbreitet. Mitt­
lerweile vom Menschen in allen Kontinen­
ten eingebürgert, ist er als Kosmopolit einer
der am weitesten verbreiteten Landvögel der
Erde. In Österreich sind dem weit verbreite­
ten und sehr häufigen Brutvogel menschli­
cher Siedlungen nur in den Alpen Grenzen
gesetzt (DVORAK u. a. 1993). Oberösterreich
ist mit Ausnahme der alpinen Bereiche
flächendeckend besiedelt. Im Stadtgebiet von
Linz ist die Art weit verbreitet und häufig,
soweit menschliche Siedlungen und Acker­
flächen ein Vorkommen ermöglichen. Haus­
sperlinge fehlen in den Traun-Donau-Auen.
in den Arealen der VOEST und der Chemie
Linz AG, am Schiitenberg und im

Schlüßlwald sowie nörd­
lich der Donau in den
Hangwäldern zwischen
Haselgraben und Dießen­
leitenbach.

Lebensraum

Als ursprünglicher Le­
bensraum wird die tro­
ckenwarme. lockere
Baumsavanne vermutet
(GLUTZ VON BLOTZflEI\l U.

B\UER 1997); beim Vor­
dringen nach Mittele­
uropa war die Art bereits
stark an die menschliche
Siedlungstätigkeit ge­
bunden. Als extremer
Kulturfolger bcsicdc lt er
in Mitteleuropa Sicdlun­
gcn.cbenso wie Einzel­
gehöfte und die Zentren
der Großstädte. Wescut-
lieh ist die ganzjährige
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M. Br a d e r

Bestand

Zum Bestand des Haus­
sperlings im Stadtgebiet
von Linz sind keine An­
gaben möglich.

Gefährdung und
Schutz

Industrie/
Gewerbe

Siedlung

Landwirtschaft !

Grünflächen

Der Haussperling gilt
europaweit als nicht ge­
fährdet (BAUIR u. BERT­
HOLD 1996), obwohl reprä­
sentative Untersuchungen
zur Bestandsentwicklung
kaum vorliegen. Regiona­
le Bestandsabnahmen seit
den 1970er Jahren wurden
vor allem aus inner­
städtischen Bereichen.
Neubaugebieten und in­
tensiv landwirtschaftl ich
genutzten Flächen ange­
führt und auch für die
Linzer Innenstadt beklagt
(Ci. Th. MAYI.R mdl. Mitt.).
Als bestandsmindernde
Ursac hen werden von
BAI IR U. BIRI HOLD ( 19(6)
u. a. angeführt: Rückgang
der Kerbtiernahrung (zur
Zeit der Jungcnaufzuchtj

durch Ausräumung der
Kulturlandschaft. Moder­
nisierung von Getreidebau
und Viehzucht. die ..Steri­

lität" in Siedlungen und Gärten. die Sanierung
von Gebäuden (Brutplarzangebot). der Rück­
gang der Kleinviehhaltung sowie der Brach­
flächen im Winter. Schutzmaßnahmen sind
angesichts der (noch) hohen Bestünde nicht er­
forderlich.

LEGENDE:

• Brut möglich

.-+-+-+-1 0 kein Bruthinweis

• Bmt wahrscheinlich..::::w...-fla+-H

Abb. 195: Die Verbreitung des Haussperlings in Linz

Verfügbarken von Nahrung (Sämereien und
Getreideprodukte sowie Kerbtiere für die
Jungenaufzuc ht ) und ein entsprechendes
Nistplatzangebot in Form von Nischen und
Höhlen aller Art. Optimale Lebensräume bie­
ten Dörfer mit Viehhaltung. Gartenstädte.
Parkanlagen und Zoologische Gärten.
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FELDSPERLING - Passer montanus

Abb. 196: Feldsperling (Passer montanust, Männchen und Weibchen gleich
gefärbt

Status: Jahresvogel; verbreiteter und stellen­
weise häufiger Brutvogel

Rote Liste Österreich: -
Rote Liste OÖ.: -

Rasterfrequenz

Nachweiskategorie Quadranten %

Gesamt 187 45,5

Kein Bruthinweis 0 -
Brut möglich 61 32,6

Brut wahrscheinlich 64 34,2

Brut nachgewiesen 62 33,2

Kurze ha rakteristi k

An seiner rotbraunen Kopfplatte, dem schwar­
zen Wangenfleck und einem weißlichen

Nackenband vom Haussperling zu unterschei­
den. Beide Geschlechter sind gleich gefärbt.
Nahrung: Sämereien, Insekten.

Verbreitung

Als paläarktisches Faunenelement kommt der
Feldsperling in allen Zonen der Paläarktis und
der Orientalis mit Ausnahme der Tundrenzone
vor. Er brütet in 6 Unterarten von Westeuropa
bis Japan, im Süden reicht sein Areal von der
Nordküste des Mittelmeeres bis Indochina und
Bali, im Norden wird es von der Tundrenzone
begrenzt. In Nordamerika und Australien wur­
den Feldsperlinge eingebürgert. In Mitteleu­
ropa ist er ein häufiger Brutvogel der Kultur­
landschaft bis in eine Seehöhe von etwa
1000 m, in Österreich ist er ebenfalls weit

verbreitet und vor allem

im Osten und Südosten

häufig im außeralpinen
Flach- und Hügelland
(DvoR:\K u. a. 1993). In

Oberösterreich kommt er
ebenfalls mit Ausnahme

der Gebirgsregionen und
geschlossener Waldgebiete

tlächendeckend vor. Das

Linzer Stadtgebiet ist

vergleichsweise dünn be­
siede I1: Verbrei tu ng s­

schworpunkte sind die Ge­

biete nördlich der Donau
um Hage n/Urfahr.Har­

bach.St. Magdalcna/Dor­

nach. die Industriezone

(wo der Haussperling fast

völlig fehlt). weite Gebie­
te südlich der Traun (mit

Ausnahme der Traun­

Donau-Auen und des

Sc hi lt e nberg cs j sowie
Kleinmünchen Sc h ö r­

genhub/Neue Heimat.

© Naturkdl. Station Stadt  Linz/Austria; download unter www.biologiezentrum.at



Nat.kdl. Jahrb. Stadt Linz: 46-47, 2000/2001 231

Bestand

mit Gärten, wo der Haus­
sperling als Nistplatz­
konkurrent entweder fehlt
oder in geringerer Dichte
vorkommt.

Gefährdung und
Schutz

Zum Bestand des Feld­
sperlings im Stadtgebiet
von Linz sind keine An­
gaben möglich.

Industrie/
Gewerbe

Siedlung

Landwirtschaft!
Grünflächen

Der Feldsperling gilt
europaweit als nicht gefähr­
det (BAUER U. BERTIIOLD
1996); Rückgänge (beson­
ders durch Intensivierung
der Landwirtschaft) und
Zunahmen (durch Exten­
sivierungs- und Arten­
schutzmaßnahmen )werden
seit Mitte der I970er Jahre
für Mitteleuropa gebiets­
weise unterschiedlich ange­
geben. Die Intensivierung
der Landwirtschaft wirkt
sich mit Sicherheit negativ
auf die Nahrungsgrundlage
des Feldsperlings während
und auch außerhalb der
Brutzeit aus (siehe Haus­
spcrl ing ). Ebenso wird
durch die Entfernung von
Feldgehölzen und höhlen­

reichen Einzelbäumen. die Umstellung von Hoch­
stamm- aufNiederstammkulturen im Obstbau so­
wie die intensive forstliche Nutzung von Altholz­
beständen das Brutplatzangebot (nicht nur für
den Fcldspcrl ing ) stark eingeschränkt. Als
Schutzmaßnahmen bieten sich der Erhalt von
Feldgehölzen und Streuobstwiesen sowie Altholz­
inseln an. weiters alle Maßnahmen, die das
Nahnmgsangehot erhöhen. Zusätzlich angebe­
tene Nisthilfcn werden gerne angenommen.

1\1. Brader

LEGENDE:

o kein Bruthinweis

• Brut möglich

• Bmt wahrscheinlich

e Brut nachgewiesen

Lebensraum

Abb. 197: Die Verbreitung des Feldsperlings in Linz

Hinsichtlich seines Lebensraumes ist der Feld­
sperling wenig anspruchsvoll. Er besiedelt sowohl
menschliche Siedlungen bis in dichter bebaute
Stadtbereiche. offenes Kulturland, Parks und lich­
te Wälder aller Art. In Mitteleuropa erreicht er
seine höchsten Dichten in der Nähe von baum­
und damit höhlenreichen Ortschaften und Dör­
fern; in Städten konzentrieren sich seine Brut­
plätze auf die aufgelockerten Siedlungsbereiche
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BUCHFINK - Fringilla coelebs

Status: Jahresvogel; sehr häufiger Brutvogel

Rote Liste Österreich: -
Rote Liste OÖ.: -

Rasterfreq uenz

Nachweiskategorie Quadranten (%

Gesamt 393 95,6

Kein Bruthinweis 0 -
Brut möglich 58 14,8
Brut wahrscheinlich 263 66,9
Brut nachgewiesen 72 18.3

Kurze harakteristi k

Hauptmerkmale des 15 cm Länge messenden
Vogels sind bei Männchen und Weibchen die
beiden weißen Flügelbinden und weiße. äu­
ßere Steuerfedern. Weiters hat das Männchen

einen mohngrauen Kopf; die Unterseite ist

rötlich-braun. Das Weibchen ist schlicht oliv­

graubraun. Die Nahrung besteht aus Säme­

reien, Knospen und Insekten.

Verbreitung

Das Brutareal des Buchfinken umschließt die

gesamte westliche Paläarktis, ausgenommen

die Tundren im Norden und die Wüstengebiete.

In Nord- und Osteuropa ist er Zugvogel, bei

uns Teilzieher; vor allem ziehen die Weibchen

ab. Das Winterquartier liegt in West- und Süd­

europa (Mittelmeerraum). Eine der häufigsten

Brutvogelarten Österreichs und Oberoster­

reichs. von den tiefsten Augebieten bis zur

Waldgrenze. Bezüglich Rasterfrequenz

(95.6°;()) ist der Buchfink nach Amsel und

Abb. 198: Buchfink tFringilla coelebst, Männchen
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LEGENDE:

Industriel
Gewerbe

Siedlung

Landwirtschaft!
Grünflächen

o kein Bruthinweis

• Brutmöglich

• Bmt wahrscheinlich

r-=-t-=~""I---tie Brut nachgewiesen

Abb. 199: Die Verbreitung des Buchfinken in Linz

233

Lebensraum

Die Lebensraumansprüche
einer derart häufigen und
weit verbreiteten Vogelart
können nur gering sein.
Der Buchfink besiedelt
Laub- und Nadelwälder al­
ler Ausprägungen. von den
Weichholzauen bis zu den
Lärchen-Zirben-Wäldern.
In der offenen Kulturland­
schaft brütet er in Berei­
chen von Alleen. Feld­
gehölzen oder älteren He­
cken. Für die Ansiedlung
genügen bereits einzelne.
höhere Bäume. Im Sied­
lungsbereich ist er in allen
baumbestandenen Grünflä­
chen. Hausgärten. Streu­
ob stw ies enun d Park­
anlagen auch innerhalb
großer Ballungszentren zu
finden.

Auch die weit gestreute Ver­
teilung der Linzer Beobach­
tungen auf die unterschied­
lichsten Biotoptypen bestä­
tigt die große Anpassungs­
fähigkeit des Buchfinken.

Bestand

Keine Bestandsangaben
möglich

Kohlmeise gemeinsam mit der Mönchs­
grasmücke die dritthäufigste Art des Linzer
Stadtgebietes.

Gefäh rd ung und Sch utz

Derzeit nicht gefährdet.

W. \V c i ß rn a i r
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GIRLITZ - Serinus serinus

Status: Sommervogel; verbreiteter Brutvogel

Rote Liste Österreich: -
Rote Liste OÖ.: -

Rasterfrequenz

Nachweiskategorie Quadranten %

Gesamt 197 47,9

Kein Bruthinweis 0 -

Brut möglich 132 67,0
Brut wahrscheinlich 57 28,9
Brut nachgewiesen 8 4,\

Kurze ha rakteristi k

Länge: 1I cm. Das Männchen ist leicht an sei­
ner kanarienvogelgelben Zeichnung zu erken­
nen. Auffällig sind auch der winzige Schnabel
und seine einprägsame Stimme, ein anhalten-

des Klirren, von einer hohen Warte vorgetra­
gen. Nahrung: Vorwiegend kleine Sämereien.

Verbreitung

Das ursprüngliche Verbreitungsgebiet des Gir­
litzes war der Mittelmeerraum. Er breitete sich
im 19. und 20. Jahrhundert jedoch großräu­
mig aus und besiedelt nun ganz Mitteleuropa.
Frankreich, Norddeutschland, die westliche
Ukraine und Kleinasien. In Österreich ist der
Girlitz bis aufdie westlichen Bundesländer mit
ihren alpinen Regionen ziemlich flächende­
ckend anzutreffen (DvoRAK u. a. 1993). Auch
in Linz kommt der Girlitz außer in den ge­
schlossenen Waldgebieten. die er meidet,
überall vor, bevorzugt in Parkanlagen der in­
nerstädtischen Bereiche, in den Traunauen und
um den Schiltenberg.

Abb. 200: Girlitz (Serinus serinusr. Männchen
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LEGENDE:

Industrie!
Gewerbe

Siedlung

Landwirtschaft/
Grüntlächen

-.4--+-+1 0 kein Bruthinweis

• Brut möglich

• Brut wahrscheinlich
I--+--+--~~"""~+-+=+=+=+="'+--;"''''''H--H

Abb. 201: Die Verbreitung des Girlitzes in Linz

235

Lebensraum

Den Girlitz findet man als
Bewohner der halboffenen
Landschaft vorwiegend in
lichten Baumbeständen.
an Waldrändern etc. Feld­
gehö lz e , Hecken und
Einzelbäume der Kultur­
landschaft in sonniger
Lage, Gärten in Siedlun­
gen. Friedhöfe und Park­
anlagen stellen sein bevor­
zugtes Habitat dar.

Bestand

Methodisch bedingt sind
kei ne Bestandsangaben
möglich.

Gefährdung und
Schutz

Zur Zeit scheint der Gir­
li tz nicht gefährdet, so­
dass spezielle Schutz­
maßnahmen nicht not­
wendig sind.

H. Ru b c n s c r u.
R. Schauberger
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GRÜNLING - Carduelis chloris

Status: Jahresvogel; sehr häufiger Brutvogel

Rote Liste Österreich: -
Rote Liste OÖ.: -

Rasterfrequenz

Nachweiskategorie Quadranten %

Gesamt 334 81,3

Kein Bruthinweis 1 0.3
Brut möglich 112 33.5
Brut wahrscheinlich 163 48.8
Brut nachgewiesen 58 17,4

Kurze ha rakteris ti k

Das Männchen des 15 cm Länge messenden,
kräftigen Vogels ist graugrün mit leuchten­
dem Gelb an Flügel und Schwanz: Weibchen
sind dumpfer im Gesamtton gefärbt; Unter­
seite und Mantel sind bei den Jungvögeln

gestreift. Sämereien sind die hauptsächliche
Nahrung des Grünlings.

Verbreitung

Das Vorkommen des Grünlings ist weitge­

hend auf Europa beschränkt; er fehlt nur im

nördlichen Skandinavien. In der mitteleuro­

päischen Kulturlandschaft ist er ein weit ver­

breiteter Brutvogel, der auch in Österreichs

Bundesländern fiächendeckend ganzjährig

zu beobachten ist. In Oberösterreich einer der

häufigsten Brutvögel; in der Landes­

hauptstadt Linz kommt er in allen Groß­

lebensräumen vor, bevorzugt im Wohn- und

Siedlungsbereich. da er hier jene Strukturen

findet, die ihm besonders zusagen: parkartige

Flächen mit Baum- und Strauchgruppen al­

ler Art, Gärten.

Abb. 202: Grünling tCarduclis chloris), Männchen
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Abb. 203: Die Verbreitung des Grünlings in Linz
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Lebensraum

Außer geschlossenen Wal­
dungen besiedeln Grün­
linge alle Landschafts­
formen; sogar im alpinen
Bereich sind sie bis
1500 m Höhe anzutreffen,
solange etliche Bäume und
Sträucher Nistmöglichkeit
bieten. Vorallem in Wohn­
gebieten, da in Gärten.
Alleen und Parkanlagen
bis in die Kernzonen der
Städte kann man den
Grünling registrieren:
außerhalb der Brutzeit
auch auffreien Flüchen im
Agrarland.

Bestand

Beim Grünling sind keine
Bestandsangaben mög­
lich.

Gefährdung und
Schutz

Der Grünling ist nicht ge­
fährdct. weshalb Schutz­
maßnahmen derzeit nicht
nötig sind.

11. Rubcnser u.
R. Schauberger
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238 W. WElSSylAIR, H. RUBENSER, M. BRADER, R. SCHAUBERGER: Linzer Brutvogelatlas

STIEGLITZ - Carduelis carduelis

Status: Jahresvogel; verbreiteter Brutvogel

Rote Liste Österreich: -
Rote Liste OÖ.: -

Rasterfrequenz

Nachweiskategorie Quadranten °A)

Gesamt 153 37,2

Kein Bruthinweis 0 -
Brut möglich 86 56,2
Brut wahrscheinlich 58 37,9
Brut nachgewiesen 9 5,9

Kurze ha ra kteristi k

Länge: 14 cm. Stimme und Aussehen machen
ihn unverkennbar: rotes Gesicht, breite gelbe

,.

/

Flügelbinde. schwarzer Schwanz. Der lange,
spitze Schnabel, mit welchem er auch an tief
liegende Distel- und Klettensamen heran­
kommt, macht den Stieglitz zum Nahrungsspe­
zialisten.

Verbreitu ng

Der Stieglitz ist in ganz Europa beheimatet,
wobei die boreale Zone und Wüstengebiete
weitgehend unbesiedelt bleiben; in den Mittel­
meerländern ist er sehr häufig. In Österreich
ist seine Verbreitung flächendeckend. Auch in
Oberösterreich ist der Stieglitz bis in eine Höhe
von etwa I 100 m nahezu flächendeckend ver­
breitet. Während des Kartierungszeitraumes
konnte der Stieglitz aufLinzer Gemeindegebiet

unter anderem auch mit
"Brut nachgewiesen"
mehrfach bestätigt werden
- vor allem um die Hafen­
becken und im Industrie­
gebiet.

Lebensraum

In Mitteleuropa ist der
Stieglitz ein charakteristi­
scher Brutvogel der offe­
nen. baumbestandenen
Kulturlandschaft. der in
geschlossenen Waldungen
fehlt. Bevorzugte Biotope
sind meist das Umfeld von
Siedlungen. Streuobst­
wiesen. Gärten und Parks.
In Brachen. auf verkrau­
teten Ruderalflächcn etc.
sind Stieglitze ebenfalls
vertreten.

Bestand

Abb. 204: Stieglitz (( 'arduelis curduclis). Männchen lind Weibchen gleich

Beim Stieglitz sind keine
Bestandsangaben möglich.
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LEGENDE:

Industrie/
Gewerbe

Siedlung

Landwirtschaft;
Grünflächen

~--+--+I 0 kein Bruthinweis

• Brut möglich

• Brut wahrscheinlich

Gefährdung und
Schutz

Der Chemieeinsatz auf
landwi rtsc ha ft li c h ge­
nutzten Flächen wirkt
sich auch auf Stieglitze
äußerst negativ aus. Än­
derung der la n d w i rt­
sc haft I ich e n Nut zung ,
Verzicht auf Herbizidan­
wendurig. Schaffung öko­
logischer Ausgleichs­
flächen etc. werden den
Stiegl itzbestand posi ti v
beeinflussen .

H. Ru b c n s e r u.
R. Schauberger

Abb. 205: Die Verbreitung des Stieglitzes in Linz
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240 W. WEISSMAIR, H. RUBENSER, M. BRADER, R. SCHAUBERGf:R: Linzer Brutvogelatlas

HÄNFLING - Carduelis cannabina

Status: Jahresvogel; sehr lokaler Brutvogel
(kein Brutnachweis in der Kartierungsperiode)

Rote Liste Österreich: -
Rote Liste OÖ.: -

Rasterfrequenz

Nachweiskategorie Quadranten 0/0

Gesamt 6 1,5

Kein Bruthinweis 0 -
Brut mögl ich 4 66,7
Brut wahrscheinlich 2 33,3
Brut nachgewiesen 0 -

Ku rzcha rakteristi k

Länge: 14 cm; ein bräunlicher Vogel mit wei­
ßen Schwingen- und Schwanzfederkanten und
dunklem Schnabel. Männchen im Brutkleid
rote Stirn und Brust. Gesellig; im Winter in
Trupps. Frisst Sämereien.

Verb reitu ng

Der Hänfling, ein Vogel mit westpaläarktischer
Verbreitung, ist in ganz Europa (nördlich bis
Südskandinavien), Kleinasien und ostwärts bis
Kasachstan und Westsibirien vertreten. Die Art
kommt zwar in ganz Österreich verstreut vor,
die mit Abstand bedeutendsten und zusammen­
hängenden Vorkommen befinden sich aber im
Nordosten des Bundesgebietes (östliches Wald­
viertel, Weinviertel, Wiener Becken, Nord­
burgenland) (DvoRAK u. a. 1993). In Oberöster­
reich ist er im Mühlviertel und im Alpenvor­
land weit, aber ziemlich lückig verbreitet. Als
überraschend spärlich sind die Nachweise in
Linz zu bezeichnen, welche sich im Wesentli­
chen auf das Gebiet Botanischer Garten,
Waldegg, Froschberg konzentrieren. Auch bei
der alten Brutvogelkartierung gab es nur ein­
zelne, über das Stadtgebiet verstreute Nach­
weise.

Abb. 206: Hänfling (Carduelis cannuhina), Männchen

Lebensraum

Der Hänfling ist ein typi­
scher Brutvogel der he­
cken- und buschreichen.
insgesamt aber offenen
La nd sc haft. Er ist die
thermophilste Art inner­
halb der Gattung Cardu­
elis in der Westpaläarktis.
In der Ku Iturlandscha ft
bewohnt er den Rand von
Ortschaften, Gärten.
Baumschulen, Friedhöfe
und Mostobstgärten. Für
den fast ausschließlich
Körner fressenden Hän f­
l i ng sind samenreiche
Ruderal tl uren. Unkraut­
bestände. Ackerraine ctc.
von eminenter Bedeutung.
Er nutzt auch sehr gerne
Flächen mit abgetragenem
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Bestand

Anhand der Daten der
Vogelkartierung 1998/99
kann im Linzer Stadtgebiet
von einem Bestand von
mindestens 10 Revieren
ausgegangen werden. Es
sind jedoch einige zusätzli­
che Reviere. speziell im In­
dustriegebiet. auf den
Friedhofsanlagen. im Ge­
werbepark Linz-Süd (bei
Pichling) und rund um den
Pichlingersee zu erwarten.

\V. We i ß m a i r

Gefährdung und
Schutz

Industrie
Gewerbe

Siedlung

Landwirtschaft.
Grünflächen

Nach den bisherigen Un­
tersuchungen trat und tritt
der Hänfling in Linz nur
punktuell und in kleinen
Beständen auf. Für die se­
riöse Beurteilung einer
Zu- oder Abnahme müss­
ten jedoch wiederkehren­
de. quantitative Erhebun­
gen. zumindest in reprä­
sentativen Teilabschnitten
des Linzer Stadtgebietes
durchgeführt werden.

Maßnahmen zur Verbesse­
rung der Ilabitatsituation
zielen darauf ab. Brache­
tlichen zu fördern bzw, neu
anzulegen. gebietsweise die

landwirtschaftliche Nutzung zu extensivieren.
Ackerraine auszuweiten und generell mehr ..Un­
ordnung" (Unkrautfluren ctc.) in der Landschaft.

auch in den Parks und Gürten zuzulassen!

LEGENDE:

Abb. 207: Die Verbreitung des Hänflings in Linz

Mutterboden (Schottergruben. Großbaustellen
etc.j in fortgeschrittenen Sukzessionsstadien
(Verbuschung ).

Nest in Büschen oder immergrünen. dichten
Hecken. oft zu mehreren benachbart. Überwin­
terung in West- und Südeuropa.
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242 W. WEISSMAIR,H. RUBENSER, M. BRADER, R. SCHAUBERGER: Linzer Brutvogelatlas

BIRKENZEISIG - Carduelis jlammea

Status: Jahresvogel; lokal verbreiteter Brut­
vogel

Rote Liste Österreich: ­
Rote Liste OÖ.: -

Rasterfrequenz

Nac hwei skategorie Quadranten %

Gesamt 27 6,6

Kein Bruthinweis 0 -
Brut möglich 18 66,7
Brut wahrscheinlich 7 25,9
Brut nachgewiesen 2 7,4

Kurze harakteristi k

Ein kleiner (12-13 cm), grau und braun ge­
tönter Finkenvogel, bei dem das Männchen
einen roten Stirn-Scheitel fleck trägt, Brust
und Flanken sind im Brutkleid rosa überflo­
gen, kleiner schwarzer Kinnfleck. Geselliger

Vogel, der im Winter in Trupps auftritt. Lebt
von Sämereien.

Verbreitung

Das Brutareal des Birkenzeisigs erstreckt
sich über die gesamte boreale Nadelwaldzone
der nördlichen Halbkugel. Die südliche Un­
terart Alpenbirkenzeisig (C f. cabaret) ist
in der subalpinen Nadelwaldzone der Alpen
und in einigen Mittelgebirgen verbreitet
(GLUTZ VON BLOTZHEIM U. BAUER 1997). Die
(ursprünglichen) Vorkommen in Ober­
österreich erstrecken sich neben den alpinen
Bereichen im Süden auch auf weite Teile der
mittleren und höheren Lagen des
Mühlviertels. Etwa ab Mitte der 1960er Jah­
re drang der Birkenzeisig im Alpenraum in
die Täler vor. Derzeit ist in ganz Mittel- und
Westeuropa eine anhaltende Ausbreitung in
den Niederungen und den menschlichen

Abb. 208: Birkenzeisig tCarduelis tlammeat, Männchen
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kartierungen durch W.
Rieder u. G. Pfitzner
erbracht und stammt aus
dem Jahr 1982 (DvoRAK
u. a. 1993).

Lebensraum

Das primäre Habitat der
Birkenzeisige unserer
Breiten sind vor allem
lichte. hochmontane bis
subalpine Nadelwälder
(besonders Lärche), lo­
cker bewaldete Alm­
flächen und die ausge­
dehnten Latschen­
bestände. In Linz siedelt
die Art in locker verbau­
ten Siedlungsbereichen
01 it k0 nife re n re ich e n
Gartenanlagen. am Ran­
de des Industriegebietes
in einer Zone mit hohem
Anteil an Ruderalflächen
und Einzelbaumgruppen
aus Birken und Weiden
und am S1. Barbara
Friedhof. Ei nz e lvo r­
kommen existieren auch
im waldreichen Grünzug
von Urfahr Nord.

Bestand

Abb. 209: Die Verbreitung des Birkenzeisigs in Linz

Siedlungsgebieten festzustellen. In Ober­
österreich wurde der Birkenzeisig beispiels­
weise auch in den Städten Wels und Steyr
nachgewiesen.

Der erste dokumentierte Brutnachweis von Linz
wurde im Rahmen der alten Brutvogel-

Die Kartierungen 1998

1999 lassen auf eine Ge­
samtzahl von ca. 25-30 Revieren des Birken­
zeisigs schließen.

Gefährdung und Schutz

Als aktuell in Siedlungsräumen leicht expan­
(fierende Art nicht gefährdet.

\V. Weißmair
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244 W. WUSSMAJR, H. RLBENSER, M. BRADER, R. SCIJALBERGER: Linzer Brutvogelatlas

FICHTENKREUZSCHNABEL - Loxia curvirostra

Status: Jahresvogel; unregelmäßiger Brutvogel
(kein Brutnachweis in der Kartierungsperiode)

Rote Liste Österreich: -
Rote Liste OÖ.: -

Rasterfrequenz

Nachweiskategorie Quadranten %

Gesamt 1 0,2

Kein Bruthinweis ° -
Brut möglich 1 100,0

Brut wahrscheinlich ° -
Brut nachgewiesen ° -

Kurzcharakteristik

Ein großer ( 17 cm), kräftiger Finkenvogel mit
überkreuzten Schnabelspitzen; Männchen
überwiegend rot, Weibchen gelblich grün; klet­
tert und hangelt papageienartig. Lebt vor al­
lem von Fichtensamen.

Verbreitung

Die holarktische Verbreitung des Fichten­
kreuzschnabels reicht von den Nadelwäldern
Nordamerikas über weite Teile Eurasiens und von
den Bergen Nordwestafrikas, Süd- und Mittel­
europas bis nach Ostasien. In den nadelholz­
dominierten Wäldern Österreichs kann die Art
besonders in montanen und subalpinen Fichten­
wäldern als weitverbreiteter Brutvogel bezeich­
net werden (DVORAK u. a. 1993). Im Land ob der
Enns liegen die Verbreitungsschwerpunkte im
hügeligen bzw. gebirgigen Süden und im
Mühlviertel. Im Alpenvorland werden auch grö­
ßere Fichtenforste genutzt. Beim einzigen Nach­
weis am nördlichen Rande des Linzer Stadtge­
bietes dürfte es sich um Vorkommen handeln,
welche aus den angrenzenden Wäldern des
Mühlviertels in das Stadtgebiet hereinstrahlen.
Eine Brut ist jedoch durchaus auch in Urfahr bzw.
in den fichtenreichen Wäldern des Schlüßlwaldes

Ahb. 210: Fichtenkreuzschnabel (Loxia curvirostra), Männchen
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Abb. 211: Die Verbreitung des Fichtenkreuzschnabels in Linz
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im Süden von Linz mög­
lich.

Lebensraum

Der Fichtenkreuzschnabel
ist eine typische Vogelart
von lichten Nadelwäldern
bzw, nadelholzdominier­
ten Mischwäldern. In un­
seren Breiten bevorzugt er
Fichten, dessen Samen in
der Regel auch seine
Hauptnahrung darstellen.
Die Bestände können re­
gional - und abhängig vom
Samenangebot - stark
fluktuieren. Fichtenkreuz­
schnäbel sind bekannt für
ihre invasionsartigen
Wandetbewegungen. wel­
che sie auf der Suche nach
neuen. ergiebigen Nah­
rungsgebictcn mitunter
auch in weit abseits ihrer
angestammten Habitate
liegende Gebiete führen.

Bestand

Keine Bestandsangaben
möglich

Gefährdung und
Schutz

Derzeit nicht gefährdet.

\V. We i ß m a i r
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246 W. WEISSr-.1AIR, H. RUBfNSER, M. BRADER, R. SCHAUBERGER: LinzerBrutvogelatlas

GIMPEL - Pyrrhula pyrrhula

Status: Jahresvogel; lokaler Brutvogel (kein
Brutnachweis in der Kartierungsperiode)

Rote Liste Österreich: -
Rote Liste OÖ.: -

Rasterfrequenz

Nachweiskategorie Quadranten (Yo

Gesamt 13 32

Kein Bruthinweis 0 -
Brut möglich 13 100,0
Brut wahrscheinlich 0 -
Brut nachgewiesen 0 -

Ku rzcha rakteris ti k

Körperlänge: 16 crn: ein rundlicher Vogel mit
kurzem, dickem Kegelschnabel: Kopf, Flügel,
Schwanz schwarz, Flügelbinde und Bürzel

weiß; beim Männchen ist die Oberseite grau,
die Unterseite rot; das Weibchen ist oberseits
braungrau. unterseits beigegrau; Nahrung:
Knospen, Beeren, Sämereien, auch Insekten.

Verbreitung

Der Gimpel ist Brutvogel der borealen und ge­
mäßigten Zone sowie der Gebirgsregionen der
Paläarktis von Weste uropa bis Japan. Südlich
reichen die Vorkommen von den Pyrenäen über
die Balkanhalbinsel bis zur Mongolei. Die Art
brütet in Österreich sehr verbreitet in den Nadel­
wäldern der Alpen, von den Tallagen bis zur
Waldgrenze (DvoRAK u. a. 1993). In Ober­
österreich ist er auch außeralpin in den mittleren
und höheren Lagen des Mühlviertels gut vertre­
ten. Größere Nadel- bzw. Mischwaldgebiete im
Alpenvorland werden ebenfalls besiedelt.

Abb. 212: Gimpel 1'1·,·,.J,1J'''p\Trhll/U). Männchen
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Abb. 213: Die Verbreitung des Gimpels in Linz
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Lebensraum

Die Art besiedelt in Mit­
teleuropa bevorzugt ge­
schlossene Nadel- oder
k 0 nife ren dom inie r te
Mischwälder mit buschi­
gem Unterwuchs. Beson­
ders gerne brütet der Gim­
pel aber in Fichtenforsten
im Stangenholzalter. im
Bereic h mensch Iic her
Siedlungen (vor allem in
Städten) in Friedhöfen.
Parkanlagen und alten
Gärten. Im Mittelgebirge
und den Alpen bis zur
Baumgrenze vorkom­
mend.

Die Linzer brutzeitliehen
Nachweise beschränken
sich weitgehend au f die
Laub- bzw. Mischwälder
inden mi tt leren Lagen
von Urfahr. Kann im Win­
ter in Parkanlagen und an
Futterplätzen im gesamten
Stadtgebiet angetroffen
werden.

Nest meist gut versteckt im
dichten Gebüsch oder In
jungen Nadelbäumen. In
1-2.5 m Höhe.

Bestand

Die Linzer Nachweise beschränken sich weit­
gehend auf die Waldgebiete nördlich der Do­
nau. Es ist anzunehmen. dass die Linzer Vor­
kommen mit anschließenden Beständen im
Mühlviertel kommunizieren bzw. Vögel aus
dem Mühlvicrtel immer wieder weit bis in das
Stadtgebiet vordringen.

Keine Bestandsangaben möglich.

Gefäh r du n g und Schutz

Derzeit nicht gefährdet.

W. Wc i ß m a i r

© Naturkdl. Station Stadt  Linz/Austria; download unter www.biologiezentrum.at



248 W. WEISSMAJR, H. RUBENSER, M. BRADER, R. SCHAUBERGER: Linzer Brutvogelatlas

KERNBEISSER - Coccothraustes coccothraustes

Status: Jahresvogel; weit, aber lückig verbrei­
teter Brutvogel

Rote Liste Österreich: ­
Rote Liste OÖ.: -

Rasterfrequenz

Nachweiskategorie Quadranten %

Gesamt 78 19,0

Kein Bruthinweis 0 -
Brut möglich 57 73,1
Brut wahrscheinlich 10 12,8
Brut nachgewiesen 11 14,1

Kurze harakteristik

Länge: 18 cm. Kompakter, großköpfiger
Finkenvogel mit gewaltigem Schnabel, der im

Frühjahr/Sommer bleigrau, im Winter korngelb
gefärbt ist. Weißes Flügelfeld und weiße
Schwanzspitze sind kennzeichnend. Weibchen
matter in der Gefiederfärbung. Nahrung:
Baumsamen. Kerne von Steinobst Knospen
und Insekten. Besucht im Winter auch Futter­
häuser und frisst Sonnenblumensamen.

Verbreitung

Der Kernbeißer ist eine paläarktisch verbreite­
te Art in der borealen, gemäßigten, mediterra­

nen und der Steppenzone sowie in Gebirgs­
regionen.

Die Verbreitungsschwerpunkte Österreichs
befinden sich in den Laubmischwaldgebieten
des Ostens (DvoRAK u. a. 1993), jene von

Abb. 214: Kernbeißer (( 'occothraustcs coccothranstes ), Männchen
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Abb. 215: Die Verbreitung des Kernbeißers in Linz
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nau-Auenzug besiedelt.
Das dazwischenliegende.
dichter verbaute Gebiet
beherbergt Vorkommen
an der westlichen Stadt­
grenze bz w. im Was­
serwald.

Lebensraum

Die Art brütet fast aus­
schließlich in Laub- oder
lau b hol z d o m i nie rt e n
Mischwäldern. Sie kann
als Charaktervogel von
Eichen-llainbuchen­
wäldcrn bezeichnet wer­
den. Nadelwälder. beson­
ders ausgedehnte Wirt­
schaftswälder in Form
von Fichtenreinbestiin­
den. bleiben überwiegend
unbesiedelt. Der Kernbei­
ßer brütet auch außerhalb
von Wäldern in Feldge­
holzen, Friedhöfen. Park­
anlagen und Obstgärten.
sofern ältere Bäume vor­
handen sind und das Nah­
rungsangebot (besonders
Baumsamen und Raupen)
ausreicht.

Brütet gerne gesellig lind
meist hoch in den Bäu­
men.

Oberösterreich im Bereich der südlichen La­
gen des Mühlvicrtcls, im Zentralraum und den
südlich anschließenden. laubholzreichen I Ili­
gelketten.

Linz wird besonders im bewaldeten Norden
(Urfahr) und im südlich gelegenen Traun-Do-

Bestand

Keine Bestandsangaben möglich.

(; e fäh rdun gun d Sc hut l

Derzeit nicht get~ihrdet.

\V. W c j Bmai r
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250 W. WEISSr-.IAIR, H. RUBENSER, M. BRADER, R. SCHAUBERGER: Linzer Brutvogelatlas

GOLDAMMER - Emberiza citrinella

Status: Jahresvogel: verbreiteter und stellen­
weise häufiger Brutvogel

Rote Liste Österreich: -
Rote Liste OÖ.: -

Rasterfrequenz

Nachweiskategorie Quadranten %

Gesamt 157 38,2

Kein Bruthinweis 1 0,6
Brut möglich 79 50,3
Brut wahrscheinlich 60 38,2
Brut nachgewiesen 17 10,8

K urzcha rakteristik

Körperlänge: 16,5 cm. Gelber Kopf, rostbrau­
ner Bürzel, weiße Schwanzkanten zeichnen das
Männchen aus, während das Weibchen meist
gelbbeige gefärbt ist, mit stärker gestreifter

Abb. 216: Goldammer (Emberi:a citrinella). Mannehen

Brust. Lebt von verschiedenen Samen und In­
sekten.

Verbreitung

Die Goldammer ist ein paläarktisches Faunen­
elernent; das Areal der beiden Unterarten reicht
von den Britischen Inseln und der westeuropäi­
schen Küste bis in das mittelsibirische Hochland.
Der Verbreitungsschwerpunkt reicht von der
Waldsteppe über Laubwald- und nemorale Über­
gangszone bis zum Taigagürtel. In Österreich ist
sie (wie in Oberösterreich) ein weit verbreiteter
Brutvogel mit Verbreitungslücken in ausgespro­
chen baumarmen Agrarlandschaften. Im Linzer
Stadtgebiet liegt ein geschlossenes Vorkommen
in den Hanglagen nördlich der Donau sowie in
den Bereichen südlich der Traun und der Donau
unterhalb der Traunmündung. Der innerstädti­
sche Bereich wird wie die Industriezone und die

intensiv agrarisch genutz­
ten Flächen südlich der
Traunmündung fast völlig
gemieden; hier gelangen
kaum Brutzeitbeobach­
tungen.

Lebensraum

Als Charaktervogel der
kleinräumig strukturierten
Kulturlandschaft besiedelt
die Art die offene und halb­
offene Feldflur mit Hecken.
Feldgehölzen. Obstgärten
und Windschutzstrci fcn,
weiters Wälder an deren
Rändern und an Lichtungen
sowie Kahlschläge. Bevor­
zugt siedelt die Goldammer
in Saum biotopen, wie an
gehölzbestandenen Tro­
ckcnstandorten, an Bahn­
dämmen oder an den Rän­
dern von Material-
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l\1. Brader

Gefährdung und
Schutz

Die Goldammer gilt
europaweit als nicht ge­
fä h r de t ( BALi ERU.

BERTIIOLD 1996), obwohl
in vielen Gebieten Mit­
teleuropas sowohl klein­
räumige als auch überre­
gional bedeutende Be­
standeseinbußen zu ver­
zeichnen sind. Haupt­
faktor für diese Rück­
gänge sind - wie so oft ­
die geänderten. intensi­
vi e r te n Be wir t sc ha f­
tungsmethoden der
Landwirtschaft. Dabei ist
es einerseits die Aus­
räumung einer ehemals
reich strukturierten Kul­
turlandschaft mit ihren
flecken. Feldrainen. ver­
buschten Gräben und
Streuobstwiesen. ande­
rerseits der Rückgang der
pflanzlichen Artenviel­
fa It du rc hin te ns ive
Grünlandnutzung, die
Yersiegelung von \Veg­
rändern und Ackerrand­
strei fcn sowie die Zerstö­
rung von nicht unmittel­
bar nutzbarem Ödland.
In weiterer Folge gingen

reiche Nahrungsquellen durch Rückgang der
Pferde- und Kleinviehhaltung und gcändcr­
tc Drcsch- und Lagermethoden bei Getreide
verloren. Sc hutzrnaßnahmcn betreffen vor­
rangig den Schutz, die Erhaltung und die
Neuanlage entsprechender Lebensräume.

Landwirtschaft;
Grünflächen

Siedlung

Industrie/
Gewerbe

LEGENDE:

Bestand

Abb. 217: Die Verbreitung der Goldammer in l.inz

Zum Bestand der Goldammer im Stadtgebiet
von Linz sind keine Angaben möglich.

enmahmestellen. Winterliche Goldammertrupps
werden Nahrung suchend auf Stoppeläckern und
Ruderal flächen angetroffen.

o kein Bruthinweis

• Brut möglich

t--+-+--I"'--f'C'-r9--+--+--+--+-+-+-W....-l~f----4l • Brut wahrscheinlich

t--+-+-+--t--t--+--+--+--+--+-+-+...lIl::J:::IIIIIII....f----4le Brut nachgewiesen
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ROHRAMMER - Emberiza schoeniclus

Status: Jahresvogel; seltener und sehr lokaler
Brutvogel

Rote Liste Österreich: ­
Rote Liste OÖ.: -

Rasterfreq uenz

Nachweiskategorie Quadranten %

Gesamt 6 1,5

Kein Bruthinweis 0 -
Brut möglich 3 50,0
Brut wahrscheinlich 3 50,0
Brut nachgewiesen 0 -

Abb. 21X: Rohrammer (Entbcri:a schoeniclust .
Männchen

Kurzcha rakteristik

Länge: 15 cm. Männchen im Brutkleid mit
schwarzem Kopf und Latz, weißem Halsring
und weißem Bartstreifunverkennbar. Weibchen
meist mit breitem, schwarzbraunem Kinnstreif
dunkelbraunen Wangen und grauem Ton auf
den Halsseiten. Frisst feine Sämereien und In­
sekten.

Verbreitung

Die Rohrammer ist ein paläarktisches Faunen­
element und kommt in 14-15 Unterarten
beinahe in der gesamten Paläarktis mit Aus­
nahme des hohen Nordens, der Gebirge und
ausgesprochener Wüstengebiete vor. In Mittel­
europa gilt sie als weit verbreiteter und in den
geeigneten Lebensräumen durchaus häufiger
Brutvogel. In Österreich deckt sich das Vor­
kommen im Wesentlichen mit der Verteilung
stehender Gewässer mit entsprechenden
Verlandungszonen: besonders im pannonischen
Osten siedelt die Art aber auch in Röhrichten
an Klein- LInd Kleinstgewässern. In Oberöster­
reich ist die Art, vor allem in den Tietlagen an
Inn, Salzach LInd Donau eher punktuell ver­
breitet. Im Linzer Stadtgebiet werden derzeit
nur die Donauauen mit ihren verschilften AIt­
armresten LInd Gräben am östlichen Stadtrand
besiedelt.

Lebensraum

Die Art ist ein charakteristischer Brutvogel der
Verlandungszonen stehender LInd langsam flie­
ßender Gewässer LInd nasser Böden mit gut ent­
wickelter Krautschicht. Mitteleuropäische
Rohrammern sind mehr oder weniger an das
Vorkommen von Schilf (Phragmites australist
gebunden: auch Rohrglanzgrassäume tCalama­
grostis arundinacea) an Bächen LInd Flüssen
werden besiedelt, geschlossene LInd einförmi­
ge Schilfflächen aber eher gemieden. Selbst
kleine Röhrichte an Tümpeln und Gräben oder
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der Schwaigau und der
Probstau.

Bestand

Für das Linzer Stadtgebiet
kann eine Bestandsgröße
von etwa 10 Brutpaaren
im Bereich der Donauauen
angegeben werden.

I'v1. Bradcr

Gefährdung und
Schutz

Industrie
Gewerbe

Siedlung

Landwirtschaft
Grünflächen

Die Rohrammer gilt
europaweit als nicht gc-

Brut wahrscheinlich fährdet (BAUR U. BFRT-

HO!D 1996), obwohl größe­
re Bestandsschwankungen
(abhängig von Bruterfolg
und Winterklima) auftre­
ten: grundlegende. lang­
fr ist ig e Besta ndsä nde­
rungen konnten in Mit­
teleuropa in den letzten
Jahrzehnten nicht festge­
stellt werden. Ne ga t iv
wirkt sich aber mit Sicher­
heit der Habitatverlust
durch verschiedene Maß­
nahmen an den Brut­
plätzen aus: Entwässerung
von Feuchtgebieten. Tm­

c ke n Icgu ng von ver­
nässten Gräben und sons-
tigen Kleingewässern.

Entfernung der Ufcrvcgctation. intensive .Pfle-
und Mahd von Gräben im Kulturland und

die Flussverbauung. Schutzmaßnahmen betref­
fen den Erhalt und Schutz der Feuchtgebiete
(auch der Klein- und Klcinstgcwasscr}, die Re­
duzierung der oben genannten ,.Pflege­
maßnahmen' und das Freihalten der Schilf­
flächen von Störung. besonders zur Brutzeit.

LEGENDE:

Abb. 219: Die Verbreitung der Rohrammer in Linz

vernässten Senken im intensiv genutzten
Ackerland bieten Raum für wenige Brutpaare.
In manchen Bereichen des Areals kommt es
zum Entstehen von Populationen in trockenen,
landwirtschaftlich genutzten Flächen: aus
Österreich wurden solche Brutplätze bis jetzt
nicht bekannt. Die Linzer Rohrammern siedeln
ausschließlich an Kleingewässern der Donau­
auen (Mitterwasser, Schinterlacke) lind an den
oben genannten verschilften Gräben im Bereich
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Im Text verwendete Abkürzungen: AFK:
Avifaunistische Kommission von BirdLife
Österreich; Ex.: Exemplar; NaSt: Naturkund­
liche Station der Stadt Linz; OÖLM.: Ober­
österreichisches Landesmuseum.

12 KOMMENTIERTE ARTENLISTE DER VÖGEL DER STADT LINZ

(Martin Brader)

Die vorliegende Artenliste berücksichtigt alle Avifaunistische Kommission anerkannt wur-
verfügbaren ornithologischen Daten aus Ober- den (diese Arten sind - nach der derzeit gülti-
österreich (Au BRECHT u. a. 1996 und Ergänzun- gen Liste - mit ,,*" gekennzeichnet; RANNER u.
gen, Literaturangaben. Sammlungsbelege des a. 1995; LABER U. RANNER 1997; AVIFAUNISTISCHE
Oberösterreichischen Landesmuseums, des Na- KOMMISSION 1998). Noch unbearbeitete Nach-
turhistorischen Museums Wien und des Natur- weise werden mit dem Vermerk "vorbehaltlich
historischen Museums Sofia, persönliche Mit- der Anerkennung durch die AFK" als solche
teilungen von Mitarbeitern der Ornithologi- gekennzeichnet. Angaben zur Ankunft bzw. zu
sehen Arbeitsgemeinschaft am Oberösterreichi- den Letztbeobachtungen von Zugvögeln der
sehen Landesmuseum und von BirdLife Öster- Donauniederung entstammen den Arbeiten von
reich, Landesstelle Oberösterreich) bis ein- G. MAYER (1970b, 1977a, 1979, 1987b, 1988).
schließlich 31. 12.2000. Die Nomenklatur ori-
entiert sich an der neuen britischen Liste
(BRITISH ORNITHOLOGISTS UNION 1999). Es wer­
den nur Arten angeführt, von denen Belege oder
historische Dokumentationen vorhanden sind,
bzw. von denen die Beobachtungen durch die

I. Sterntaucher Gavia stellata

Regelmäßiger Durchzügler und Wintergast in
einzelnen Exemplaren.

Stemtaucher

2. Prachttaucher Gavia arctica

Alljährlicher Durchzügler und Wintergast in ein­
zelnen Exemplaren. G-rößte bis jetzt notierte
Anzahl waren 40 Ex. am 26.4. 1997 an der
Traunmündung (E. Weigl in Archiv OÖLM.).

Prachttaucher

3. *Eistaucher Gaviu immer

Ausnahmeerscheinung. 1 Ex. am 13.12. 1991
an der Donau im Bereich des Chemiehafens
(vorbehaltlich der Anerkennung durch die AFK).

Eistaucher

4. *Gelbschnabel-Eistaucher Gavia
adamsii

Ausnahmeerscheinung. Ein Ex. vom Weikerlsee
am 16. I. 1955 ist der zweite Nachweis dieser Art
für Oberösterreich (MAYIR U. PERTIWIESFR 1956).

Gelbschnabel-Eistaucher
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5. Zwergtaucher Tachyb aptus
ruficollis

Jahresvogel. Seltener Brutvogel in den Traun­
Donau-Auen. Regelmäßiger bis häufiger
Durchzügler und Wintergast.

Zwergtaucher

6. Haubentaucher Po diceps cristatus

Jahresvogel. Regelmäßiger Brutvogel in weni­
gen Paaren. Durchzügler und Wintergast. Der
erste Brutnachweis für Linz wurde erst 1969

am Weikerlsee erbracht (MERWALD 1970).

Haubentaucher

7. Rothalstaucher Po dicep s
gris eigen a

Seltener Durchzügler und Wintergast in ein­
zelnen Exemplaren.

Rothalstaucher

255

8. Ohrentaucher Po diceps auritus

Seltener Durchzügler und Wintergast in ein­
zelnen Exemplaren im Bereich der
Traunmündung/Weikerlseen: Am 20.3. 1955

I Ex. (MAYER U. PERTLWIESER 1956), zwischen
26. 12. 1992 und 6. 1. 1993 1-2 Ex., von 22. 1.
bis 6. 2. 1995 1 Ex., am 16. 11. 1997 und am
23. I. 2000 I Ex. (E. We i g I ). In der Samm­
lung des OÖLM. befindet sich weiters ein Be­
legstück vom 14. 12. 1945 aus den Traunauen.

Ohren taueher

9. Schwarzhalstaucher Podiceps
n igricollis

Seltener Durchzügler und Wintergast 111 CII1­

zeinen Exemplaren.

Schwarzhalstaucher

10. Kormoran Ph alacro c orax ca rb o

(Seit etwa 1(80) häufiger Durchzügler und
Wintergast. einzelne übersommern. An der
Donau unterhalb der Stadtgrenze bei Asten
befand sich zwischen 1944 und 1954 eine klei­
ne Brutkolonie (maximal 36 Brutpaare 1951:
M.\11 R 1986: MU{\\\I D 1955: B \! U. CiI !

xr », BI (1I/1I11\1 19(6).
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13. Graureiher Ardea cin erea

Jahresvogel. brütet nicht im Stadtgebiet von
Linz. Brutkolonien befanden und befinden sich
donauauf- und donauabwärts der Stadtgrenzen.

11. *Zwergscharbe Ph alacrocorax
pygm aeus

Ausnahmeerscheinung. Am 13. 12. 1933 wur­
de ein Weibchen bei Fischdorf-Ebelsberg ge­
schossen (MLRWALD 1955); der Beleg befindet
sich in der Vogelsammlung des OÖLM.

Graureiher I~·~·

j

Zwergscharbe

12. * Rosapeli ka n Pelecan us
on o c rotalus

Gefangenschaftsflüchtling. Am 4. 1I. 1996
1 Ex. bei der Traunmündung (E. Weigl 111

ALBRH HI U. BRADfR 1997).

14. Purpurreiher Ardea p u rp urea

Ausnahmeerscheinung. Am 12. 8. 1988 2 Ex.
am Großen Weikerlscc. arn 16.4. 191-:9 1 Ex.
in der Donauau/Raigcrhaufcn (E. \VCl g I ) und
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am 3. 5. 1997 1 Ex. am Tagernbach/Schwaigau
(0. Baldinger in Archiv OÖLM.).

Purpurreiher

15. Silberreiher Casm erodius albus

Seit Mitte der 1980er Jahre regelmäßiger
Durchzügler und Wintergast in wenigen Ex­
emplaren, vorher unregelmäßig und selten.

Der erste Hinweis auf ein Auftreten dieser Art
findet sich bei TSCHlSI ZL SCH\1JDHOFFIN (1915):

Silberreiher

257

..Am 5. September 1908 zeigten sich nach Th.
Angele zwei Stück in den Donauauen von
Pie/ding. Es wurde davon ein Weibchen erlegt.
aber bedauerlicherweise nicht konserviert. ..

16. Seidenreiher Egretta g arzetta

Ausnahmeerscheinung. Der einzige Nachweis
ist ein historischer Beleg aus dem Jahr 1858
von der Traunmündung (Sammlung OÖLM.).

Seidenreiher
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17. *Kuhreiher Bubulcus ibis
Zwergdommel

Gefangenschaftsflüchtling. Zwischen 17. 11.
1987 und 14. 4. 1989 hielt sich vermutlich das­
selbe Ex. am Hochschulteich in Linz/Auhof
bzw. im Winterhafen auf (Archiv NaSt, S.
We i g 1 pers. Mitt.).

18. Nachtreiher Nycticorax
nycticorax

Seltener Durchzügler. 1988 wurden am Gro­
ßen Weikerlsee folgende Beobachtungen no­
tiert: 22. 5. 1 Ex., 11. 9. 1 Jungvogel, 25. 9. 2
Jungvögel und noch am 4. 11. 1 Ex.; im Jahr
1989 ebenda zwischen 29. 5. und 6. 6. 1 Ex.
(E. We i g I ). Am 21.4. 19952 Vögel am ESG­
Kanal Kleinmünchen (0. Bai d i n ger), zwi­
schen 25.4. und 27.5. 1999 1 Ex. am
Mitterwasser (E. We i g I ). Aus dem Jahr 1928
stammen weiters 2 Belegstücke von Klein­
münchen und Domach (Sammlung OÖLM.).

Nachtreiher

19. Zwergdommel l xobrych us
min utus

Seltener Durchzügler in Einzelexemplaren
(z. B. MAYfR U. PERTLWlESER 1955). In der
VogeIsammlung des OÖLM. befinden sich Be­
legstücke aus den Donauauen (1928, 1930) und
aus Ebelsberg ( ! 964, 1970).

20. Rohrdommel Botaurus stellaris

Seltener Durchzügler und Wintergast in ein­
zelnen Exemplaren in den Traun-Donau-Auen
(z. B. 6.3. 1991 in den Donauauen/
Raigerhaufen, 5.2. 1994 am Mitterwasser/
Christi in der Au, 27. I. 1997 und 25. 2. 1997
am Mitterwasser, 13.4. 1997 am Tagernbach/
Schwaigau je 1 Ex.; E. Weigl u. O.
Bai d i n ger). Historische Belege in der
Sammlung des OÖLM. stammen von 1929 aus
Kleinmünchen und Ebelsberg und von 1928
und 1941 aus den Donauauen.

Rohrdommel
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21. Weißstorch Ciconia ciconia

Regelmäßiger Durchzügler, vor allem auf dem
Frühjahrsdurchzug. Zu Beginn des 20. Jahr­
hunderts ein erfolgloser Brutversuch in
Heilharn bei Linz. Am 22. 4. 1914 wurde dort
ein männlicher Weißstorch geschossen, der auf
dem Haus "Mayr zu Heilham' einen Horst zu
bauen begonnen hatte, wobei er das Strohdach
arg zurichtete; MERWALD 1963).

Weißstorch

Schwarzstorch

259

22. Schwarzstorch Ciconia nigra

Regelmäßiger Durchzügler und Nahrungsgast.

23. Höckerschwan Cygn us olor

Jahresvogel. Regelmäßiger Brutvogel. häufi­
ger Durchzügler und Wintergast. Höcker­
schwäne traten als Brutvögel in den Traun­
Donau-Auen wahrscheinlich erst im Jahr 1960
auf, möglicherweise auch schon ein bis zwei
Jahre früher. Bei der Größe dieses unübersicht­
lichen Gebietes waren exakte Erhebungen da­
mals nicht möglich. (MX\TR 1969).

24. Singschwan Cyg n us cygn us

Seltener Durchzüglcr und Wintergast. In den
Wintern 198586 (5. I. 1986 bis 17.3. 1(86)
und 198(y87 (12.12.1986 bis 15.1. 1(87) 1-2

Vögel am Mittcrwas ser im Bereich der
Schwaigau: am 10. 2. 1989 2 Ex. ebcnda (Ar­
chiv NaSt); von 18. I. 1992 bis 3 3. 1992 1
Ex. am Großen Werkerlsec (E. We i g I). Zwi-

Singschwan
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Saatgans

Blässgans

Unregelmäßiger Durchzügler (z. B. MAYER U.

PERTLWlESER 1955). Historische Belege von
1929 stammen aus Kleinmünchen und .Linz,
Neue Brücke" (Sammlung OÖLM.).

29. Höckergans Anser cygn oides

Gefangenschaftsflüchtling. Zwischen 20,
und 18. 10. 1997 1 Ex. an der Traun zwischen

Graugans

28. Graugans Anser anser

Vogel sammlung am OÖLM. von 1929 stam­
men aus Ebelsberg (6 Ex.) und Pichling.

27. Blässgans Anser albifrons

Jahresvogel. Brutnachweise gelingen nicht all­
jährlich. Die Linzer Graugänse gehören wohl
alle zu einer nicht autochthonen Population, die
sich aus Abkömmlingen der Konrad Lorenz>

sehen Gänse des Almtales und entkommener
bzw. freigesetzter Parkvögel zusammensetzt.

26. Saatgans Anser fabalis

Unregelmäßiger Durchzügler (z. B. MAYER U.

PFRTLWIFSLR 1955). Im Winter 1962/63 wurden
5 Vögel im Stahlbaugelände der VOEST be­
obachtet (H()NI"GER 1966). Am 14. I. 1997
überfliegen 42 Ex. die Traun bei Ebelsberg, am
1.2. 1997 12 Ex. das Mitterwasser (0. Ba 1­
d i n ger in Archiv OÖLM.). Belege aus der

25. Trauerschwan Cygnus atratus

Gefangenschaftsflüchtling. Am 19. 11. 1991
hielt sich ein Ex. an der Donau im Bereich der
Nibelungenbrücke auf(Archiv NaSt). Zwischen
12. 7. und 26. 8. 1995 bis zu 3 Ex. an der
Traunrnündung bzw. an den Weikerlseen (E.
Weigl ).

sehen 30. 12. 1995 und 16. 3. 1996 1 vorjähri­
ger Jungvogel in den Traun-Donau-Auen bzw.
am Pichlingersee (E. Weigl u. M. Brader).
Vom November 1860 stammt ein Beleg der
Sammlung OÖLM. mit der Ortsbezeichnung

"Linz".
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Kanadagans
Ebelsberg und Mündung (E. \Ve i gl u. O.
BaI d i n ger in Archiv OÖLM.).

Höckergans

30. Streifengans Anser in dicus

Gefangenschaftstlüchtling. Am 21. 3. 1998 1
Ex. am Mitterwasser (0. BaI d in ger in Ar­
chiv OÖLM.); am 15. 10. 1998 1 Ex. an der
Donau bei der Nibelungenbrücke und am
17. 11. desselben Jahres wiederum 1 Ex. im
Winterhafen (R. Schauberger in Archiv
NaSt).

Streifengans

31. Kanadagans Branta ca n ade nsis

Gefangenschaftsflüchtling. Die erste Meldung
betrifft I Ex. von der Donau, Höhe Nibelungen­
brücke am 16.4. 1984; es folgen jeweils 2 Ex.
zwischen 15.9. 1986 und 13.4.1987 an der­
selben Stelle; zwischen 17. 6. 1987 und 16. I.
1989 hielten sich (vermutlich dieselben) zwei
Vögel im Winterhafen auf (Archiv NaSt) lind
wurden am 19.4. 1987 donallaufwärts fliegend
beobachtet (E. \Veigl): am 29. I 1997 I F:x.
an der Donau beim Steinmctzplatzl (R. Ci r ü n
in Archiv OÖLM.).

32. Nonnengans Brunta le ucopsis

Gefangenschaftsflüchtling. Am 15. 3. 1991
Ex. an der Traunmündung, arn 31. 3. 1991
Totfund am Donauufer und arn 23. 6. 1991 I

Ex. am Großen Weikerlsee (E. \Ve i g I ): am
16. I 1. 1993 I Ex. an der Donau bei St.
Margarcthcn (R. Sc h a u b e r g c r ): am 2.5.
1998 flog I Exemplar im Bereich der
Traumnundung donauaufwärts (M. B ra d e r in
Archiv OÖLiv1.). Zwischen 10.7. und 15. 12.

2000 I Ex. an der Donau im Bereich des Win­
terhafens (R. Sc hau b e r g er in Archiv Na'Str.

Nonnengans

33. Brandgans Tado rn a ta do r n a

Ausnahmeerscheinung. Am 15.2. 1999 I r~x.

im Bereich der Traunrn ündung (11. R II b c n s c r
in Archiv NaSt): eine Herkunft aus Gefangen­

schaft ist nicht auszuschließen.

© Naturkdl. Station Stadt  Linz/Austria; download unter www.biologiezentrum.at



262 W. WEISS\1AIR, H. RUBENSER, M. BRADER, R. SCHAUBERGER: Linzer Brutvogelatlas

Brandgans

34. Nilgans Alop och en aegyptiacus

Gefangenschaftsflüchtling. H. Stockhammer
beobachtete am 11. 1. 1996 1 Ex. am nahezu
gänzlich zugefrorenen Pichlingersee.

36. Brautente Aix sp on sa

1993 1 Ex. an der Donau bei der Nibelungen­
brücke, am 15. 1. 1994 1 Ex. an den Altarmen
der Traun, am 18. 10. 1994 1 Ex. wieder bei
der Nibelungenbrücke und zuletzt am 16. 1.
2001 2 Ex. am Hochschulteich Linz/Auhof
(Archiv NaSt).

Gefangenschaftsflüchtling. Die erste Meldung
betrifft 1 Weibchen am 24.4. 1992 vom Gro­
ßen Weikerlsee, es folgen 2 Männchen und 1
Weibchen am 28. 2. 1993 vom Mitterwasser, 1
Weibchen am 21. 1. 1995 an der Donau, am
19.3. 1995 1 Weibchen am Großen Weikerlsee
(E. We i g 1). Am Uniteich in Linz-Auhof am
13.2. 1998 1 Ex. (R. Sc h a u b e r g e r ), am
2. 11. 1999 1 Männchen und 1 Weibchen (S.
We i g l inArchivOÖLM.) und am 15.2.2000
ebenfalls 2 Ex. (R. Schauberger). An der
Donau wurden am 16. 2. 1998 1 Ex. auf Höhe
der Chemie Linz AG, im Winterhafen am
17. 11. 1998 3 Vögel und am 28. 12. 1998 1
Weibchen und am 15. 10. 1999 2 Vögel be­
obachtet. Zwischen 4. 4. und 17.4. 2000 hiel­
ten sich bis zu 3 Vögel rund um die Nibelungen­
brücke auf: am 17. 10.2000 waren es wieder 2
Ex. (R. Schauberger in Archiv NaSt): am
6. 2. 2000 notierte E. We i g IlEx. ebenfalls
an der Donau.

Nilgans

Brautente

35. Man d a r ine nte Aix galericulata

Gefangenschaftsflüchtling. Am 17. 11. 1987 1
Ex. am Hochschulteich Linz/Auhof, am 17.9.

37. l\loschusente Cairin a m osch ata

Gefangenschaftsflüchtling. Zwischen 16. und
22.3. 1992 3 Männchen und 4 Weibchen am
Pichlingcrscc rl.. Wcigl )sowieam 16.7.1998
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1 Jungvogel am Mitterwasser (0. BaI d i n ger
in Archiv OÖLM.).

38. Pfeifente Anas penelope

Regelmäßiger Durchzüglcr und Wintergast.

Pfeifente

39. Schnatterente Anas strepera

Jahresvogel; regelmäßiger Durchzügler und
Wintergast.

Sc hnatterente

40. Krickente Anas crec c a

Regelmäßiger Durchzügler und Wintergast.größ­
ter Trupp waren etwa 120 Ex. am 2. 12. 199X an
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der Traunmündung (0. BaI d i n ger in Archiv
OÖLM.). Ehemaliger Brutvogel bis 1950in den
Traunauen bei Ebelsberg (MERWALD 1963).

41. Stockente A n as platyrhyn ch os

Jahresvogel. Häufiger Brutvogel. Durchzügler
und Wintergast.

42. Spießente An as acuta

Regelmäßiger Durchzügler in einzelnen Ex­

emplaren.

Spießente

43. Knäkente Anas q u erq u edula

Durchzügler, besonders im Frühjahr, einzeln
lind in kleinen Verbänden.
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Knäkente

44. Löffelente An as c/ypeata

Regelmäßiger Durchzügler, besonders im Früh­
jahr, einzeln und in kleinen Verbänden.

Löffelente

45. Rotsc huIteren te Callon etta
le ucoph rys

Gefangenschaftstlüchtling. Von 2. 11. 1999 bis
25. 5. 2000 1 Weibchen auf Uniteich in Linz­
Auhof (S. Weigl tl. M. Brader in Archiv
OÖLM.).

Rotschulterente

46. Kolbenente Netto rufin a

Regelmäßiger Durchzügler und Wintergast in
Einzelexemplaren und kleinen Trupps.

Kolbenente

47.Tafelente Aythya ferina

Jahresvogel. Häufiger Durchzügler und Winter­
gast zwischen August und Mitte April, einzel­
ne Tiere übersommern.

Tafelente

48. Moure nte Aythya nyroca

Ausnahmeerscheinung. MAYER u. PERTL\\IESFR
( 1955) nennen die Art unter ..Durchzügler und
lrrgiiste ' für das Mündungsgebiet der Traun.
Am 17. 10. 1982 hielt sich ein Tier an der
Traunmündung auf: am 12. 2. 2000 beobach­
tete O. BaI d i n ger 1 Ex. am Weidingerbach
Kleinmünchen (Archiv Na'St]. Eine Herkunft
aus Gefangenschaft ist nicht auszuschließen.
Aus den Donauauen stammt ein Belegstück der
Sammlung des OÖLM. aus dem Jahre 1926.
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49. Reiherente Aythya fu ligula

Jahresvogel. Regelmäßiger Brutvogel der
Traun-Donau-Auen, häufiger Durchzügler und
Wintergast.

dungsgebiet der Traun. E. We i g I notierte fol­
gende Beobachtungen vom Bereich der
Traunmündung: 4. und 5. I. 1987 I Männchen,
4. 10. 1988 1 Ex., 28. und 30.9. 1993 I Ex.
Aus demselben Gebiet stammt ein Belegstück
aus der Sammlung OÖLM. von 1933.

50. Bergente Aythya m arila

Unregelmäßiger Durchzügler und Wintergast
in Einzelexemplaren und kleinen Verbänden.

Fisente

53. Trauerente Mela n itta nigra

Unregelmäßiger Durchzügler und Wintergast
in Einzelexemplaren und kleinen Verbänden.

Seltener Durchzügler. Am 10. I I. 1995 und arn
15.12. 1997 jeweils I Ex. an der Donau im
Bereich der Traunrnündung (Archiv ~aSt).

52. Eisente Cl angula hyem alis

Bergente

,

51. Eiderente Som ateria mollissim a

M\YER U. PI.RTIWIFSER (1955) nennen die Art
unter ..Durchziigler und Irrgaste" für das Mün-

54. Samtente Melanitta fu sca

Unregelmäßiger Durchzüglcr und Wintergast
in Einzele'\Clllplaren und kleinen Verbänden.
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Samtente

55. Schellente Bucepha/a c/angu/a

Regelmäßiger Durchzügler und Wintergast. die
Ersten erscheinen ab Mitte Oktober auf den
Gewässern der Stadt. Brutzeitbeobachtungen
sind sehr selten und betreffen u. U. verletzte
Tiere ( 10. 6. 1998 I Weibchen; Archiv NaSt).

56. Zwergsäger Mergus albellus

Regelmäßiger Durchzügler und Wintergast in
Einzelexemplaren und kleinen Trupps.

Zwergsäger

57. Mittelsäger Mergus serrator

Regelmäßiger Durchzügler in einzelnen Exemp­
laren und kleinen Verbänden.

58. Gänsesäger Mergus merganser

Jahresvogel. Brutvogel an der Donau um Linz
in einigen Paaren seit 1985 (BAUER 1990); re­
gelmäßiger Durchzügler und Wintergast.

Gänsesäger

59. Fischadler Pan dion h aliaetus

Regelmäßiger Durchzügler in Einzelexernpla­
ren.

Fischadler
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60. Wespenbussard Pernis apivorus

Sommervogel. Wahrscheinlicher Brutvogel der
Traun-Donau-Auen; ein konkreter Brutnach­
weis steht noch aus.

Wespenbussard

61. Schwarzmilan Milvus migrans

Sommervogel. Möglicher Brutvogel der Traun­
Donau-Auen; ein konkreter Brutnachweis steht
noch aus. Ob sich die Notiz bei MA'tTR u.
PERTLWlESER ( 1955), er brüte in den östlich des
Mündungsgebietes der Traun gelegenen Auen,
auf das Linzer Stadtgebiet bezieht, bleibt offen

Schwarzmilan
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62. Rotmilan Milvus milvus

Regelmäßiger Durchzügler in Einzelexemplaren.

63. Seeadler Haliaeetus albicilla

Regelmäßiger Durchzügler in EinzeIexempla­
ren.
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64. *Gänsegeier Gyps fulvus

Ausnahmeerscheinung. Der einzige Nachweis
stammt von REISCHEK (1901): ..Am 12. Septem­
ber 1899. als ich mittags vom Museum nach
Hause kam. erzählte mir meine Frau von ei­
nem großen Raubvogel, der über unserem Gar­
ten am Römerberg gekreist sei; etwas später
brachte mein Nachbar dieselbe Mittheilung.
Am folgenden Tage bemerkte mein Sohn eben­
falls einen großen Vogelund riefmich aus dem
Hause; es war ein Gypsfulvus, welcher immer
höher kreiste lind dann gegen Osten abzog. "

Gänsegeier

65. Rohrweihe Circus aerugin osus

Sommervogel. Seltener Brutvogel in 1 bis 2
Paaren in den Traun-Donau-Auen seit 1991.
Regelmäßiger Durchzügler.

Rohrweihe

66. Kornweihe Circus cyaneus

Unregelmäßiger Durchzügler und Wintergast
in einzelnen Exemplaren.

Komweihe

67. *Steppenweihe Circus m acrou r us

Ausnahmeerscheinung. Mit Sicherheit aus Linz
(Donauauen) stammt ein historischer Beleg von
1921: ein weiterer von 1862 mit der Aufschrift
.Linz Umgebung" lässt sich nicht zweifelsfrei
dem Stadtgebiet zuordnen: beide Stücke befin­
den sich in der Sammlung des OÖLM.

Steppenweihe
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68. Wiesenweihe Circus pygargu s

Ausnahmeerscheinung. Am 26. 4. 1998 1
Männchen in den Donauauen (E. We i g I in
Archiv OÖLM.). Ein historischer Beleg von
1900 stammt aus Urfahr und befindet sich in
der Vogelsammlung des OÖLM.

Wiesenweihe

69. Habicht Accipiter gentilis

Jahresvogel. Seltener Brutvogel.

Habicht
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70. Sperber Accipiter n isus

Jahresvogel. Regelmäßiger Brutvogel. seit etwa
1985 auch in innerstädtischen Parkanlagen.

71. Mäusebussard Buteo huteo

Jahresvogel. Regelmäßiger Brutvogel.

Mäusebussard
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72. Raufußbussard Buteo Lagopus

Regelmäßiger Durchzügler und Wintergast in
einzelnen Exemplaren; alle Meldungen stam­
men aus dem Bereich der Traun-Donau-Auen.

Raufußbussard

75. Turmfalke Falco tinnunculus

Jahresvogel. Regelmäßiger Brutvogel.

73. *Schreiadler Aquila pomarina

Ausnahmeerscheinung. Ob sich der Fundort
.Linz Umgebung" des Beleges von 1902, das
sich in der Sammlung des OÖLM. befindet,
dem heutigen Linzer Stadtgebiet zuordnen
lässt, ist nicht mit Sicherheit zu klären.

Schreiadler

74. *Steinadler Aquila chrysaeto...,·

Ausnahmeerscheinung. Am 28. 12. 1992 I
immatures Ex. am Mitterwasser (vorbehaltlich
der Anerkennung durch die AFK).

Turmfalke

76. Rotfu ßfalke Falco vespertin lIS

Ausnahmeerscheinung. Die erste Meldung die­
ser Art stammt von HINTERBERGF.R ( 1854): ..Ein
Männchen wurde im vorigen Jahre bei Lin:
gelangen lind ins vaterlandische Museum ge­
hracht. ..

Am I. 6. 1982 kreist I Männchen über den
Traunauen (G. P fit z n e r in Archiv Naxt): ein
historischer Beleg von 1907 mit Fundort
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.Hummelhof" befindet sich in der Sammlung
OÖLM.

Rotfußfalke

77. Merlin Falco columbarius

Seltener Durchzügler und Wintergast. Ein
Stück von 1951 befindet sich in der Vogel­
sammlung des OÖLM. 1m Bereich des Römer­
berges am 11. 3. 1955 1 Ex. (MAYER 1959). 4
Meldungen aus dem Bereich Kleinmünchen
(ESG-Kanal, Weidingerbach): 17. 10. 1982,
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15.1. 1983, 11. 3. 1987 (2 Ex.), 15.3. 1987
(Archiv NaSt) und am 3. 2. 1997 1 Männchen
bei Pichling (M. Brader in Archiv OÖLM.).

78. Baumfalke Falco subbuteo

Sommervogel. Wahrscheinlicher Brutvogel der
Traun-Donau-Auen: ein konkreter Brutnach­
weis steht noch aus.

79. Wanderfalke Falco p eregrinus

Seltener Jahresvogel: möglicher Brutvogel.

Wanderfalke
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80. Haselhuhn Bon asa bonasia

Ehemaliger Brutvogel der nördlich der Donau
gelegenen Bereiche (z. B. 1 Paar im Haselgraben
bis 1968; MAYER 1978). Auch in der Vogel­
sammlung des Naturhistorischen Museums
Wien befindet sich I adultes Männchen vom
Bauernberg bei Linz vom Oktober 1892 (E.
Bau ern fe i nd briefl.), am OÖLM. 1 Stück
aus den Donauauen von 1928. Seither keine Fest­
stellungen.

Haselhuhn

81. Auerhu hn Tetrao u rogallus

Ehemaliger Brutvogel der nördlich der Donau
gelegenen Bereiche (z. B. Balzplatz im Hasel-

Auerhuhn

graben bis 1910 beim .Ebmer auf der Ebm ..
(MAYER 1967). In der Vogelsamml ung des Natur­
historischen Museums Wien befindet sich 1 adul­
tes Männchen aus dem Haselgraben vom 9.5.
1904 (E. Bauernfeind briefl.); am OÖLM.
2 Stücke von 1916 mit Fundort .Kolosseumhof"
und von 1937 mit Fundort "Hirschgasse/
Freinberg". Seither keine Feststellungen.

82. Rebhuhn Perdix perdix

Jahresvogel. Regelmäßiger Brutvogel der
Stadtrandgebiete und des Industriegebietes.

83. Wachtel Coturnix coturn ix

Seltener Sommervogel. Wahrscheinlicher Brut­
vogel südlich der Traun-Donau-Auen: ein kon­
kreter Brutnachweis steht noch aus.
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84. Fasan Phasianus colchicus

Jahresvogel. Häufiger Brutvogel.

85. Wasserralle Rallus aquaticus

Jahresvogel. Seltener Brutvogel in wenigen
Paaren in den Traun-Donau-Auen.

Wasserralle

86. Tüpfelsumpfhuhn Porzan a
p orzan a

Ausnahmeerscheinung. Am 14. 4. 1996 I Ex.
am Großen Weikerlsee (E. We i g I).
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87. Kleines Sumpfhuhn Porzan a
parva

Ausnahmeerscheinung. Ein Belegstück aus
dem Jahre 1926 aus den Donauauen befindet
sich in der Vogelsammlung des OÖLM.

Kleines Sumpfhuhn

88. Wachtelkönig Crex crex

Ausnahmeerscheinung und sehr seltener Brut­
vogel. Ein pullus von 1989 wurde am Pich­
lingersee gesammelt und befindet sich im OÖLM.
Am 25. 9.2000 wurde in der Leonfeldnerstraßel
Urfahr I verletztes Exemplar gefunden (S. G rat­
zer). Historische Nachweise (Belege in der
Sammlung OÖLM.) stammen von 1925
(Hofelbauerwiese), 1928 (Kleinmünchen ), 1934
(Linz) und 1937 (Ebelsberg).

Wachtelkönig

89. Te ic hh uh n Gallinula chlorop us

Jahresvogel. Regelmäßiger Brutvogel.
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92. *Zwergtrappe Tetrax tetrax

Teichhuhn

90. Blässhuhn Fulic a atra

Jahresvogel. Regelmäßiger Brutvogel, vermutlich
erst seit den I 960er oder 1970er Jahren (MAYER

1977b). Häufiger Durchzügler und Wintergast.

Blässhuhn

~~
91. Kranich Grus g rus

Ausnahmeerscheinung. Am 19. 3. 1997 2 Ex.
den Großen Weikerlsee und 4 Ex. das Stadtge­
biet überfliegend (0. Baldinger in Archiv
OÖLM.).

Kranich

Ausnahmeerscheinung. Unter den 5 Nachweisen
der Zwergtrappe aus Oberösterreich bis 1970
(MAYER 1970a) nennt der Autor auch einen (heu­
te leider nicht mehr vorhandenen) Beleg aus
Kleinmünchen aus dem Jahre 1858 in der Samm­
lung des Oberösterreichischen Landesmuseums.
Er bezieht sich dabei auf'Tscuusi zu SCIIMIDHOFFEN
(1915), wo es heißt: .i Im Linzer Museum zwei
Stück, eines aus Kleinmünchen 1858 und ... ". Ein
weiteres Stück von 1967 vom SchiItenberg be­
findet sich in der oben genannten Sammlung.

Zwergtrappe

93. Austernfischer Haem atop us
ostralegus

Ausnahmeerscheinung. Am 11. 5. 1998 ent­
deckte Th. Lee b I Ex. im Linzer Hafen (Ar­
chiv NaSt).

Austernfischer
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94. Flussregenpfeifer Ch aradrius
dubius

Sommervogel. Seltener Brutvogel in einzelnen
Paaren.

Flussregenpfei fer

95. Kiebitz Vanellus van ellus

Sommervogel. Regelmäßiger Brutvogel in we­
nigen Paaren. Die ersten Kiebitze erscheinen
in der Donauniederung um den 4. März.

96. Alpenstrandläufer Calidris alpin a

Ausnahmeerscheinung. An der Donau arn
17. 9. 1984 2 Ex. im Bereich der VOEST, am
19. 10. 1987 1 Ex. im Bereich der Traun­
mündung (Archiv NaSt). Am 27.8. 1993 ent­
deckte E. We i g I 5 Ex. am Großen Weikerlsee.
Von 1929 stammt 1 Beleg am OÖLM. mit der
Aufschrift "Mühlbach - Traunmündung".
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Alpenstrandläufer

97. Zwergstrandläufer Calidris
minuta

Ausnahmeerscheinung. Am 11. 10. 1986 ent­
deckte O. BaI d i n ger 1 Ex. am ESG-Kanal
Kleinmünchen (Archiv NaSt).

Zwergstrandlaufer

98. Kam pflä ufer Ph ilo m ach 11s
pllgnax

Ausnahmeerscheinung. HI'\TIRBFR(ilR (1854)
vermerkt, Kampfläufer seien bei Linz an der
Donau einige Male erlegt worden. Historische

Kampflau fer
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Belege stammen von 1929 und 1937 aus Dom­
ach und befinden sich in der Vogelsammlung
des OÖLM.

99. Zwergschnepfe Lymnocryptes
m in im u s

Ausnahmeerscheinung. Belege am OÖLM. be­
treffen Nachweise von 1926 und 1998 aus
Plesching sowie von 1973 vom Weikerlsee.

Zwergschnepfe

100. Bekassine Gallinago g allin ago

Unregelmäßiger Durchzügler. Je 1 Ex. am
17. 12. 1983 am Traunufer bei Ebelsberg (NaSt)
und am 17. 3. 1991 am Großen Weikerlsee (E.
Weigl) sowie 2 Ex. am 25.3.1984 im
Mündungsbereich des Kremsmühlbaches
(Na St ) und 1 Ex. am 16.4. 2000 an der
Traunmündung (E. We i g l ) sind die einzigen
Meldungen. Historische Belege stammen von
1927 und 1928 aus den Donauauen und von
1929 aus Ebelsberg (Sammlung OÖLM.).

101. *Doppelschnepfe Gallin ago
media

Ausnahmeerscheinung. Am 9.4. 1989 1 Ex.
in der Pleschinger Au (S. We i g 1 pers. Mitt.;
RANNER u. a. 1995).

102. Waldschnepfe Scolopax
rusticola

Regelmäßiger Durchzügler. Ob im Stadtgebiet
ein Brutvorkommen besteht, ist nicht bekannt.
In den Jahren 1990 bis 1999 wurden auf Lin­
zer Gebiet jährlich bis zu 35(!) Waldschnepfen
geschossen.

Waldschnepfe

103. Pfuhlsch nepfe Lim osa lap p onlca

Ausnahmeerscheinung. Ein Männchen vom
14. 9. 1953 aus einem Augebiet bei Linz-Ost
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befindet sich in der Sammlung des OÖLM.; ob
sich dieser Fund eindeutig Linzer Stadtgebiet
zuordnen lässt, bleibt offen. Vom 19. 9. bis
21. 9. 1988 1 Jungvogel am Traunufer unter­
halb von Ebelsberg (E. We i g 1 in BRADER
1991).

Pfuhlschnepfe

104. Großer Brachvogel Nu m en ius
arquata

Ausnahmeerscheinung. Am 23. 12. 1995 über­
flog 1 Ex. die Traunmündung (E. We i g 1). Hi­
storische Belege in der Sammlung am OÖLM.
betreffen Exemplare von 1914 aus Linz-St.Peter
und von ]885 aus Kleinmünchen sowie ein
undatiertes Stück.

Großer Brachvogel

105. Dunkler Wasserläufer Tringa
eryth rop u s

Ausnahmeerscheinung. Am 29. 3. 1998 1 Ex.
an den Altwässern der Traun-Donau-Auen (E.
Weigl ).
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Dunkler Wasserläufer

106. Rotschenkel Tringa t otanu ....'

Ausnahmeerscheinung. HÖl\Il\GER (1966) be­
richtet von einer Frühjahrsbeobachtung am
Mühlbach in der Nähe des Umspannwerkes im
Linzer Industriegebiet. Belege am OÖLM.
stammen von 1928 aus den Dommauen sowie
(ohne Datum) aus Linz-Umgebung.

Rotschenkel

107. *Teichwasserläufer Trin g a
stag n atilis

Ausnahmeerscheinung... Er wurde vor mehre­
ren Jahren an der Donau bei l.in: erlegt und
als Scltenheitfiir das Naturalien-Kabinett des
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Stiftes St. Florion erworben ... .. (H INTERBERGER

1854).

Teichwasserläufer

Waldwasserläufer

110. Bruchwasserläufer Tringa
glareola

Ausnahmeerscheinung. Ein einziger Nachweis
(Beleg am ÜÖLM.) stammt von der Fabrik­
kaserne Linz aus dem Jahr 1934.

108. Grü nschenkel Tringa nebularia

Flussuferläufer

Ausnahmeerscheinung. Nur eine Beobach­
tung eines Vogels vom 20. 8. 1995 am
Mitterwasser (E. Weigl). Historische Bele­
ge befinden sich in der Vogelsammlung des
üÖLM.: Ebelsberg 1922, Donallallen 1927.
Pleschinger Au 1946.

Grünschenkel

109. \Valdwasserläufer Tri n g a
o chropus

Rege Imäßiger Durc hzüg ler und se Itener
Wintergast in einzelnen Exemplaren.

Bruchwasserläufer

111. Flussuferläufer Aetitis
hypoleu cos

Sommervogel. Seltener Brutvogel in einzelnen
Paaren: regelmäßig auf dem Durchzug.
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112. Triel Burh inus oedicnemus

Ehemaliger Brutvogel bis mindestens 1908.
MAYER (1986) führt in "Oberösterreichs ver­
schwundene Brutvögel" folgendeTriel-Nachwei­
se aus dem heutigen Stadtgebiet von Linz an:
Nach BRITTINGER (1866) war er Brutvogel auf der
Weiserheide (Kleinmünchen - heute Stadtteil von
Linz), nach REISCHEK (1901) an der Donau bei
Steyregg. ImOÖLM. befindet sich ein pullus vom
Sommer 1908 aus der Zizlau, dem heutigen Ge­
lände der VOEST; weiters 1 Stück von 1924 aus
Ebelsberg und 1 Stück von 1941 aus dem Holla­
berergraben, dem heutigen Tankhafengelände
südlich der Chemie Linz AG.

113. *Skua Stercorarius sk u a

Ausnahmeerscheinung. Am 20. I I. 1990 I Ex.
an der Donau bei St. Maigarethen (vorbehalt­
lieh der Anerkennung durch die AFK).

Skua
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114. *Spatelraubmöwe Stercorarius
p o m arin u s

Ausnahmeerscheinung. Aus dem Linzer Ge­
biet stammen folgende Belege vom Oberöster­
reichischen Landesmuseum: I junges Weibchen
vom 3. 7. 1924 (bei MAYER 1977a irrtümlicher­
weise 1925) aus St. Peter bei Linz und 1 adul­
tes Männchen vom 26. 10. 1915 aus
St. Margarethen bei Linz.

Spatelraubmöwe

115. *Falkenraubmöwe Stercorariu s
lo n gica u dus

Ausnahmeerscheinung. Nach RuscHIK ( 190I)

wurde 1881 bei Kleinmünchen eine .Lestris
crepidata" erlegt.

Falkenraubmöwe

116. *Dreizehenmiiwe Rissa
trid actyla

Ausnahrnccrscheinung. Von 31. I. bis X. 2.

1993 I Ex. arn Großen Wcikcrlscc (E. w, i g I:
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LASER U. RANNER 1997). Historische Belege am
üÖLM. betreffen je ein Stück von Urfahr 1849
und 1899 und aus den Traunauen 1946. Vor
1854 wurde sie einige Male an der Donau bei
Linz und Steyregg erlegt (HINTERBERGER 1854).

118. Lachmöwe Larus ridibundus

Jahresvogel. Häufiger Durchzügler und Winter­
gast. Kein Bruthinweis.

119. Sturmmöwe Larus canus

Regelmäßiger Durchzügler und Wintergast in
geringer Zahl. Die größte Ansammlung betrifft
wohl mehr als 250 Ex. vom 18. 1. 1996 am
Großen Weikerlsee (E. We i g I).

117. Zwergmöwe Larus minutus

Unregelmäßiger Durchzügler in EinzeIexemp­
laren und kleinen Verbänden.

Sturmmöwe •

Silbermöwe

Ausnahmeerscheinung. Am 9. I. 1999 I Ex.
an der Traunmündung.

Jahresvogel. Kein Bruthinweis. Die größte An­
sammlung im Stadtgebiet betrifft mehr als 50
Ex. vom 30. 1. 1996 arn Großen Weikerlsee
(E. We i g l).

121. Weiß kopfmöwe Larus
c a ch in n a ns

120. Silbermöwe Larus argentatus
Zwergmöwe

Lachmöwe
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Weißkopfmöwe

122. Heringsmöwe Larus fuscus

Seltener Durchzügler in Einzelexemplaren. so
am 19.4. 1990 an der Donau bei der
Traunrnündung, am 19. 7. 1994 beim Chemie­
hafen, am 18.4. 1995 im Bereich der VOEST
und am 14. 11. 2000 im Winterhafen; heraus­
ragende 8 Tiere am 14. 12.2000 an der Donau
im Bereich der VOEST (H. Ru ben se r u. R.
Sc hau b erg e r in Archiv NaSt). Historische
Nachweise aus Urfahr (ohne Datum), der
Pleschinger Au (1919) und von der Traun­
mündung (1929) befinden sich als Belege in der
Sammlung OÖLM. Im November 1853
schließlich wurde ein Jungvogel "ganz nahe bei
Linz " geschossen und gelangte in die Stifts­
sammlung St. Florian (HINTERBERGER 1854).

Heringsmöwe

123. Zwergseeschwalbe Sterna
albifrons

Ausnahmeerscheinung... Sie wurde einmal am
Einfalle der Traun in die Donau erlegt undfür
das vaterländische Muse u m erwo rbe n "
(1IINTFRBFR(,FR 1X54).
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Zwergseeschwal be

124. FI ussseeschwalbe Sterna h iru n do

Ausnahmeerscheinung. Jeweils Einzelvögel
wurden am 4. 8. 1990 am Großen Weikerlsee
und am 18. 6. 1994 an der Traunmündung ent­
deckt (E. We i g I).

Flussseesch\valbe

125. Trauerseeschwalbe Ch l ido n ias
n iger

Regelmäßiger Durchzügler in geringer Zahl.
Die größten Ansammlungen betreffen über 50
Ex. am 16. 5. 1992 und am 20. 5. 1993 an der
Traunmündung (E. Weig!).

Trauerseeschwalbe
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126. Straßentaube Columba livia

Jahresvogel. Häufiger Brutvogel.

Straßentaube

127. Hohltaube Columba oen as

Sommervogel. Seltener Brutvogel.

128. Ringeltaube Colu mba p alu mbu s

Jahresvogel. Häufiger Brutvogel. Ringeltauben
erscheinen in der Donauniederung um den
3. März und verlassen das Brutgebiet in der
zweiten Oktoberdekade.

129. Türkentaube Streptopelia
decaocto

Jahresvogel. Häufiger Brutvogel.

Türkentaube

Hohltaube

Ringeltaube

130. Tu rtelta ube Streptopelia tu rtu r

Sommervogel. Brutvogel der Traun-Donau­
Auen.

Turteltaube

131. Alexandersittich P .... ittacula
eupatria

Gefangenschaftstlüchtling. Ein Totfund vom
14.4.1999 aus Urfahr (Neues Rathaus) befin­
det sich als Beleg im ()C). Landesmuseum.
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Alexandersittich

132. Kuckuck Cuculus can orus

Sommervogel. Regelmäßiger Brutvogel. Ku­
ckucke erscheinen in der Donauniederung um
den 13. April und verlassen das Brutgebiet um
den 8. September.

Kuckuck

133. Schleiereule Tyt o alba

Vermutlich ehemaliger Brutvogel; Belege in der
Sammlung OÖLM. stammen von 1900 aus
.Linz", 1928 aus den Donauauen. 1929 aus
St. Magdalena, 1959 lind 1962 aus Ebelsberg
und zuletzt von 1972 von der ÖBB. Hauptwerk­
stärte.
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Schleiereule

134. *Zwergohreule 0111.'-1 sc ops

Ausnahmeerscheinung. die nur zur Brutzeit
1909 bei Ebelsberg und im Mai!Juni 1955 bei
Ebelsbcrg und Ansfelden verhört wurde (K.
Stcinparz u. H. Pertlwicser in FIRB.\s
1(62). Ein Stück ohne Datum mit der Fundort­
angabe .Linz" befindet sich in der Sammlung
OÖLM. Zwei Bälge vom 29.6. 1892 und vom
15. 7. 1892 mit Fundort .Linz a/D: werden im
Naturhistorischen Museum von Sofia aufbe­
wahrt (ANONY\I\S 19(7).

Zwergohreule
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135. Uhu Bubo bubo 136. Waldohreule Asio otus

Ausnahmeerscheinung. Um 1986 I Ex. in
S1. Magdalena (S. Weigl pers. Mitt.); am
16. 10. 1997 1 Ex. in der Innenstadt verhört
(W. J ire s c h in Archiv OÖLM.). Belege von
etwa 1922 (Linz, Weg Richtung Kirnberg) und
195 I (Ebelsberg) befinden sich in der Vogel­
sammlung des OÖLM.

Im 19. Jahrhundert existierte offenbar ein Vor­
kommen nördlich der Donau: "Um Linz kommt
er an der Urfahrwänd vor ... "(BRITTTNGER 1866).

137. Sumpfohreule Asio flam meus

Sumpfohreule

Ausnahmeerscheinung. Ein Belegexemplar
von 1970 vom Pöstlingberg befindet sich in der
Vogelsammlung des OÖLM.

Sperlingskauz

Ausnahmeerscheinung. Zwei historische Be­
lege von 1922 und 1929 aus Ebelsberg befin­
den sich in der Vogelsammlung des OÖLM.

Jahresvogel. Wahrscheinlicher Brutvogel in we­
nigen Paaren; konkrete Brutnachweise fehlen.

138. Sperlingskauz Glau cidium
p asserin um

Waldohreule

Uhu
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139. Steinkauz Athene noctua

Ehemaliger Brutvogel. Keine Nachweise seit
1989 (Ebelsberg, E. We i g 1). Für vor 1963

schreiben ERLAGI u. MAYER (1963) für den Lin­
zer Stadtrand bei Holzheim "Selten beobachtet. "
und TRoLL-OBERGFELL (1963) für den Freinberg
"Man kann ihn gelegentlich sehen und hören. "
HÖNINGER (1966) berücksichtigt die beiden vor­
angegangenen Jahrzehnte und schreibt für das
Industriegebiet "Sehr selten zu beobachten. Im
Winter 1962/63 ein abgemagertes Exemplar in
einer Werkshalle der Stickstoffwerke gegriffen. "
Historische Nachweise betreffen Belege in der
Sammlung OÖLM. vom Schiitenberg (1916), aus
Ebelsberg( 1917, 1920) undaus UrfahrlSteinwänd
(ohne Datum).

Raufußkauz
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140. Raufußkauz Aegolius fu nereus

Ausnahmeerscheinung. Belege in der Samm­
lung OÖLM. stammen vom "Turm 13" von 1928
und vom Neuen Dom von 1965. Ein Hinweis
aus dem 19. Jahrhundert findet sich bei
HINTERBERGER (1854): ..Diese Eule. in Oberöster­
reich eine der seltensten Erscheinungen. wurde
in der Ebene nur einmal. bei Lin: erlegt . ..

141. Waldkauz Strix alu co

Jahresvogel. Regelmäßiger Brutvogel.

Waldkauz

142. Ziegen melker Caprim ulg us
ellropaells

Ausnahmeerscheinung. 1938 1 Ex. in St. Peter
(Sammlung OÖLM.): im Juni 1962 1 Ex. in
der Nähe der VOEST-Sportanlagen (HÖ1\I1\(iFR

1966): am 14.5.1998 1 Ex. bei Ebelsberg (H.
Rubenser in Archiv OÖLM.).

Ziegenmelker

143. Mauersegler Apu» ap us

Sommervogel. Häutiger Brutvogel. Mauerseg­
ler erscheinen in der Donauniedcrung um den
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29. April und verlassen das Brutgebiet um den
8. September.

Mauersegler

146. Wendehals Jynx torquilla

Sehr seltener Sommervogel. Seit Mitte der
1960er Jahre ("ziemlich regelmäßige Nachwei­
se zur Brutzeit ": MAYER 1980) kaum Nachwei­
se; die wenigen Beobachtungen (meist singen­
der Männchen) gelangen hauptsächlich wäh­
rend der Ankunfts- und/oder Frühjahrszugzeit.
Zumindest vor 1938 sicherer Brutvogel aufdem
Freinberg (TROLL-ÜBERGfELL 1963).

Wendehals

144. Eisvogel Alcedo atthis

Jahresvogel. Seltener Brutvogel der Traun­
Donau-Auen: Brutnachweise gelingen nicht
alljährlich.

Eisvogel

145. Wiedehopf Up upa epops

Seltener Durchzügler: Brutvogel zumindest bis
1958 (HEINRICH 1964).

Wiedehopf

147. Grauspecht Picus can us

JahresvogeI. Seltener BrutvogeI.

Grauspecht

148. G rü nspec h t Pi cu S vi ridi ....·

Jahresvogel. Regelmäßiger Brutvogel.
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151. Blutspecht Picoides syriacus

152. Mittelspecht Picoides m ediu s

Blutspecht

Mittelspecht

Jahresvogel. Wahrscheinlicher Brutvogel in ein­
zelnen Paaren; konkrete Brutnachweise fehlen.

Ausnahmeerscheinung. 1982 brütete ein Paar
im Bereich des Froschberges (HOLZIR U. HOL­

ZER 1982). Dieses bislang einzige Brutvor­
kommen konnte in den Folgejahren nicht be­
stätigt werden.

Grünspecht

Schwarzspecht

150. Buntspecht Picoides major

149. Schwarzspecht Dryocopus
m artius

Jahresvogel. Häufiger und verbreiteter Brut­
vogel.

Jahresvogel. Regelmäßiger Brutvogel.

Buntspecht
Kleinspecht
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153. Kleinspecht Picoides minor

Jahresvogel. Seltener, aber regelmäßiger Brut­
vogel.

154. Haubenlerche Galerida cristata

Sehr seltener Jahresvogel. Der letzte Brutnach­
weis in Linz gelang 1991 (MAYER 1995, RIED­

ER 1993).

Haubenlerche

155. Heidelerche Lullula arborea

Februar und verlassen das Brutgebiet in der
letzten Oktoberdekade.

157. Uferschwalbe Riparia riparia

Sommervogel. Nahrungsgast aus Kolonien der
Umgebung, besonders über Gewässern. Brut­
plätze auf Linzer Gebiet existierten 1993 und
1994, dann wieder von 1999 bis 2001 im Be­
reich des Pichlingersees (H. S t 0 c k h am m er,
O. BaI d in ger u. Verfasser in Archiv OÖLM.)
sowie von etwa 1990 bis 1999 auf einem Fir­
menge lände in Linz-Wegscheid (eh.
Ponsehab in Archiv OÖLM.).

158. Rauchschwalbe Hiru n do rustica

Sommervogel. Regelmäßiger Brutvogel. Im
Linzer Raum massive Arealverluste im Verlauf

Rauchschwalbe

Uferschwalbe

Heidelerche

Sommervogel. Regelmäßiger Brutvogel. der im
Verlauf der letzten 10 Jahre massive Areal­
verluste hinnehmen musste. Feldlerchen er­
scheinen in der Donauniederung um den 22.

156. Feldlerche Alauda arven sis

Ausnahmeerscheinung. In der Sammlung
OÖLM. befindet sich I Stück von 1930 mit
der Fundortangabe "Linz, Krankenhaus". Am
25.3. 1955 hielten sich 3 Ex. in der
Franckstraße bei der Eisenbahnhaltestelle auf
(HÖNINGER 1966).
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162. Bergpieper Anth us sp in olettu

Regelmäßiger Durchzügler und Wintergast an
Traun und ESG-Kanal Kleinmünchen: früher
(etwa von 1960-1962) auch an den Sch lacken­
halden der VOEST (HÖNINGER 1966).

Bergpieper

Wiesenpieper

Mehlschwalbe

160. Ba u m pieper A nth u s trivialis

Sommervogel. Regelmäßiger Brutvogel. Im
Linzer Raum massive Arealverluste im Verlauf
der letzten 10 Jahre. Im Frühjahr erscheint das
Gros der Mehlschwalben im mitteleuropäi­
schen Brutgebiet Ende April und verlässt die
Donauniederung um den 24. September.

der letzten 10 Jahre. Rauchschwalben erschei­
nen in der Donauniederung um den 3. April und
verlassen das Brutgebiet um den 3. Oktober.

159. Mehlschwalbe Delichon urbica

Ehemaliger Brutvogel. Im Zuge eines gewalti­
gen Arealverlustes. besonders in den Tieflagen.
wurde im Verlauf der letzten 10 Jahre das Lin­
zer Stadtgebiet völlig geräumt! Die letzten
Bruthinweise datieren mit Ende der 1980er
Jahre.

163. Schafstelze Motacilla fIava

Regelmäßiger Durchzügler in Einzelexempla­
ren und kleinen Verbänden.

Baumpieper

Gebirgsstelze

161. \Viesen pieper A nth u s praten sis

Regelmäßiger Durchzügler in Einzclcxernpla­
ren und kleinen Verbänden. Maximal 68 Ex.
am 15.2. 1999 am Kleinmünchner ESG-Ka­
nal (0. Baldinger in Archiv OÖLJ\i1.).
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164. Gebirgsstelze Motacilla cinerea

Jahresvogel. Häufiger Brutvogel.

168. Zaunkönig Troglo dytes
troglodytes

Zaunkönig

Wasseramsel

Bachstelze

165. Bachstelze Motacilla alba

Sommervogel. Häufiger und verbreiteter Brut­
vogel im gesamten Stadtgebiet. Bachstelzen
erscheinen in der Donauniederung um den
7. März und verlassen das Brutgebiet um den
23. Oktober; einzelne überwintern.

Jahresvogel. Brutvogel vor allem in den Stadt­
teilen nördlich der Donau sowie an der Traun
und ihren Nebengewässern.

166. Seidenschwanz Bombycilla
g arrulus

Seltener und unregelmäßiger Durchzügler; in
Invasionsjahren kleine Verbände sowohl in den
Traun-Donau-Auen als auch in innerstädti­
schen Grünanlagen.

Seidenschwanz

169. Heckenbraunelle Prunella
m od u laris

Jahresvogel. Häufiger Brutvogel.

Heckenbraunelle

167. Wasseramsel Ci n clus cin clus

Jahresvogel. Regelmäßiger Brutvogel vor al­
lem der nördlich der Donau gelegenen Stadt­
teile; einzelne Brutpaare auch an den Neben­
gewässern der Traun. Im Winter auch an Still­
gewässern und am ESG-Kanal Kleinmünchen.

Rotkehlchen
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170. Rotkehlchen Erithacus rubecula

Jahresvogel. Häufiger Brutvogel.

171. Nachtigall Luscinia
megarhynchos

Sehr seltener Durchzügler. BR.ADER u. AUBREcHT
(1995) nennen 6 konkrete Nachweise von Wild­
vögeln zwischen 1899 und 1995 für das Lin­
zer Stadtgebiet.

Nachtigall

172. Blaukehlchen Luscinia svecica

Sommervogel. Seltener und lokaler Brutvogel
der Traun-Donau-Auen. Erst im Zuge der Ar­
beiten zum Oberösterreichischen (M A.YER
1987a) und Österreichischen Brutvogelatlas
(DVORAK u. a. 1993) wurde das wahre Ausmaß
der Blaukehlchenverbreitung in Oberösterreich
(besonders im Donautal) wahrgenommen. wei­
ches sich nur durch eine rezente Expansion und
Zunahme erklären ließ. Seither liegen vor al­
lem auch aus dem Linzer Raum alljährliche
(Brut- jNachweise vor.

Blaukehlchen
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173. Hausrotschwanz Ph oenicuru s
ochrllros

Sommervogel. Häufiger und verbreiteter Brut­
vogel im gesamten Stadtgebiet. Hausrotschwänze
erscheinen in der Donauniederung um den 24.
März und verlassen das Brutgebiet um den 22.
Oktober; in manchen Jahren überwintern Einzel­
exemplare (3./17. 12. 1995 1 Männchen in den
Donauauen, 25.2. 1997 1 Männchen am
Mitterwasser, I. 12. 1998 1 Ex. bei der VOEST­
Brücke, 1. 1. 1999 1 Männchen an der
Traunmündung; E. We i g I. O. Bai d i n ger
und M. R i e der in Archiv OÖLM.).

Hausrotschwanz

174. Gartenrotschwanz Ph.oenicurus
ph oenicurus

Sommervogel. Regelmäßiger und verbreiteter
Brutvogel im gesamten Stadtgebiet. Gartenrot­
schwänze erscheinen in der Donauniederung
um den 7. April und sind im Brutgebiet bis um
den 10. Oktober anzutreffen.

Gartenrotschwanz

175. Braunkehlchen Saxicola rub etra

Regelmäßiger Durchzügler in schwankender
Zahl. vor allem im Frühjahr. Einzelne tcrrito-
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riale Männchen bleiben unverpaart und sind
bis Mitte Juni festgestellt worden.

Braunkehlchen

176. Schwarzkehlchen Saxicola
torquata

Sommervogel. Sehr seltener Brutvogel in we­
nigen Paaren.

Schwarzkehlchen

177. Steinschmätzer Oenanthe
oen an th e

Regelmäßiger Durchzügler in Einzelexemplaren
und kleinen Trupps, vor allem im Frühjahr.

Steinschmätzer

178. Ringdrossel Tur äus torqu atus

Ausnahmeerscheinung. HÖNIN(i!.R ( 1966) nennt
eine Beobachtung vom Frühjahr 1957 am

Mühlbach im Industriegebiet; von 1956 stammt
1 Belegstück in der Sammlung üÖLM. aus dem
Museumspark.

Ringdrossel

179. Amsel Turdus merula

Jahresvogel. Häufiger und verbreiteter Brut­
vogel im gesamten Stadtgebiet.

180. Wacholderdrossel Tu rdus p ilaris

Jahresvogel. Seltener Brutvogel in einzelnen Paa­
ren. Regelmäßiger Durchzügler und Wintergast.

Wacholderdrossel

181. Singdrossel Turdus ph ilomelos

Sommervogel. Häufiger und verbreiteter Brut­
vogel im gesamten Stadtgebiet. Singdrosseln
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erscheinen in der Donauniederung um den
7. März und sind im Brutgebiet bis um den
3. Oktober anzutreffen.

184. Feldschwirl Lo custella n aevia

Sommervogel. Seltener und lokaler Brutvogel
der Traun-Donau-Auen: ein konkreter Brut­
nachweis steht noch aus.

Singdrossel

Schlagschwirl

Feldschwirl

Sommervogel. Seltener und lokaler Brutvogel
der Traun-Donau-Auen; ein konkreter Brut­
nachweis steht noch aus.

185. Schlagschwirl Locustella
flu vi a tilis

182. Rotdrosse I Turdus iliacus

183. Misteldrossel Turdus viscivorus

Regelmäßiger Durchzügler in schwankender
Zahl.

Jahresvogel. Seltener Brutvogel. vor allem
nördlich der Donau; regelmäßiger Durchzüg­
ler. In den Misteln tragenden Pappelbeständen
der Traun-Donau-Auen häufiger Wintergast
von Mitte Oktober bis Ende Februar.

186. Rohrschwirl Locu st ella
l u scin i o ides

Ausnahmeerscheinung. Einzelne am 31.5.
1987 am Großen Werkerlsec. am 22. 5. 1988

Misteldrossel

Rohrschwirl
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in den Traun-Donau-Auen und am 16.7. 1992
in den Traunauen (E. We i g 1).

187. Schilfrohrsänger Acrocephalus
schoenobaenus

Seltener Durchzügler in einzelnen Exemplaren.

Schilfrohrsänger

188. Sumpfrohrsänger Acrocephalus
p alustris

Sommervogel. Stellenweise häufiger Brutvogel.
besonders der Traun-Donau-Auen. Sumpf­
rohrsänger erscheinen in der Donauniederung
um den 6. Mai, der Wegzug ist im Wesentli­
chen Ende August abgeschlossen.

Sumpfrohrsänger

Teichrohrsänger

189. Teichrohrsänger Acrocephalus
scirpaceus

Sommervogel. Regelmäßiger Brutvogel nur in
den Traun-Donau-Auen.

190. Drosselrohrsänger Acrocephalus
arundinaceus

Ausnahmeerscheinung. Am 25. 4. 1998 1 sin­
gendes Männchen am Tagernbach/Schwaigau
(0. Baldinger in Archiv OÖLM.). Ein his­
torischer Beleg von 1914 aus Ebelsberg befin­
det sich in der Vogelsammlung des OÖLM.

Drosselrohrsänger f
191. Gelbspötter Hippolais icterina

Sommervogel. Verbreiteter, stellenweise häu­
figer Brutvogel. Gelbspötter erscheinen in der
Donauniederung um den 5. Mai: der Wegzug
erfolgt zwischen Ende Juli und September.

Gelbspötter

192. Klappergrasmücke Sylvia
curruca

Sommervogel. Verbreiteter Brutvogel. Klapper­
grasmücken erscheinen in der Donauniederung
um den 21. April: der Höhepunkt des Wegzu­
ges erfolgt Ende August/Anfang September.
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Klappergrasmück
Mönchsgrasmücke

193. Dorngrasmüeke Sylvia
comm u n is

Sommervogel. Verbreiteter Brutvogel. Dorn­
grasmücken erscheinen in der Donauniederung
um den 28. April; bis Mitte/Ende September
sind die Brutgebiete verlassen.

Domgrasmücke

194. Garte ngrasmücke Sylvia borin

Sommervogel. Verbreiteter Brutvogel.

Gartengrasmücke

195. Mönc hsgrasm ücke Sylvia
atricapilla

Sommervogel. Häufiger Brutvogel. Mönchs­
grasmücken erscheinen in der Donauniederung
um den 3. April und sind im Brutgebiet bis um
den 2. Oktober anzutreffen.

196. Berglaubsänger Phyllos cop us
bone/li

Ausnahmeerscheinung. 1993 1 Ex. in der
Turmleiten südlich der Donau. (KUTZENBFRGFR

1998).

Berglaubsänger

197. Waldlaubsänger Phylloscop us
sibilatrix

Sommervogel. Regelmäßiger Brutvogel vor
allem nördlich der Donau.

Waldlaubsänger

198. Zilpzalp Phylloscopus collybita

Sommervogel. Häufiger Brutvogel. Zilpzalpc
erscheinen in der Donaunicderung um den
21. März und sind im Brutgebiet bis um den
20. Oktober anzutreffen. In manchen Jahren
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Sommergoldhähnchen

versuchen einige Vögel zu überwintern (3. 1.
1997 4 Ex. an der Traun bei Ebelsberg; 1998
bis zum 7. 11. einige am Mitterwasser; O.
Baldinger, N. u. M. Pühringer in Archiv
OÖLM.).

199. Fitis Ph ylloscopus tro ch ilus

Sommervogel. Verbreiteter Brutvogel. Fitisse
erscheinen in der Donauniederung um den
7. April und sind im Brutgebiet bis etwa Mitte
September anzutreffen.

Fitis

200. \Vintergoldhähnchen Regulus
regu lus

Jahresvogel. Lokaler, stellenweise häufiger
Brutvogel.

Wintergoldhähnchen

201. Sommergoldhähnchen Regulus
ignicaplllus

Sommervogel. Lokaler, stellenweise häufiger
Brutvogel.

202. Grauschnäpper Museieapo striata

Sommervogel. Verbreiteter, stellenweise häu­
figer Brutvogel. Grauschnäpper erscheinen in
der Donauniederung um den 9. Mai und ver­
lassen Mitteleuropa zwischen Mitte Juli und
Mitte Oktober.

Grauschnäpper

203. Halsbandschnäpper Ficedula
albicollis

Sehr seltener Sommervogel: konkrete Brut­
nachweise fehlen.

Halsbandschnäpper
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204. Trauerschnäpper Ficedula
hypoleuca

Sommervogel. Lokaler und sehr seltener Brut­
vogel; regelmäßiger, in manchen Jahren häu­
figer Durchzügler, besonders auf dem Wegzug.

Trauerschnäpper

205. Schwanzmeise Aegithalos
cau datus

Jahresvogel. Lokaler, aber regelmäßiger Brut­
vogel besonders der Traun-Donau-Auen.

Weidenmeise

208. Hauben meise Parus cristatus

JahresvogeI. Lokal verbreiteter Brutvogel.

Haubenmeise

206. Su mpfmeise Parus p alu stris

Jahresvogel. Lokal verbreiteter Brutvogel.

Tannenmeise

JahresvogeI. Häufiger Brutvogel. besonders
nördlich der Donau und im Bereich des
Sc h ilten berges/Mönc hgrabens.

209. Tan nenmeise Parus ater

Sumpfmeise

Schwanzmeise

207. \Veidenmeise PanIS m o ntan us

Jahresvogel. Lokal verbreiteter Brutvogel.
Blaumeise
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210. Bla umeise Parus caeruleus

Jahresvogel. Häufiger und verbreiteter Brut­
vogel im gesamten Stadtgebiet.

214. Waldbaumläufer Certhia
jamiliaris

Jahresvogel. Seltener, lokaler Brutvogel.

Lasurmeise

216. Beutelmeise Remiz p en dulin us

Gartenbaumläufer

Waldbaumläufer

Sommervogel. Seltener Brutvogel und Durch­
zügler. Fast alle Nachweise stammen aus den
Traun-Donau-Auen.

215. Gartenbaumläufer Certhia
brachydactyla

Jahresvogel. Sehr seltener, lokaler Brutvogel.

212. Kohlmeise Panis major

211. *Lasurmeise Panis cyanus

Ausnahmeerscheinung. Am 20. 10. 1994 2 Ex.
im Bereich des Froschberges (vorbehaltlich der
Anerkennung durch die AFK).

Jahresvogel. Häufiger und verbreiteter Brut­
vogel im gesamten Stadtgebiet.

213. Kleiber Sitta europaea

Jahresvogel. Häutiger und verbreiteter Brut­
vogel im gesamten Stadtgebiet.

Kleiber

Beutelmeise

217. Pirol Oriolus oriolus

Sommervogel. Lokaler. seltener Brutvogel.
besonders entlang der Traun-Donau-Auen. Pi-
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role erscheinen in der Donauniederung um den
4. Mai und sind im Brutgebiet bis Ende Juli/
Anfang August anzutreffen.

299

220. Raubwürger Lan ius excubitor

Regelmäßiger Durchzügler und Wintergast in ein­
zelnen Exemplaren entlang der Traun- Donau-Auen.

Pirol

Raubwürger

218. Neuntöter Lanius collurio

Sommervogel. Lokaler, seltener Brutvogel.
Neuntöter erscheinen in der Donauniedcrung
um den 7. Mai; der Wegzug erreicht seinen
Höhepunkt Ende August.

Neuntöter

219. *Schwarzstirnwürgel' Lanius
minor

Ausnahmeerscheinung. G. P fitz n e I' (Archiv
Na St) beobachtete am 11. 5. 1982 I Ex. in ei­
ner Feldhecke nördlich des Pichlingersees.

Schwarzstirnwürger

221. * Rotkopfwürger Lanius sen at or

Ehemaliger Brutvogel. Sowohl 1961 als auch
1962 in der Nähe des Panierherrenhofes (Stadt­
rand bei Holzheim) brutverdächtig festgestellt
(ERLAGI u. MAYER 1963). Historische Belege am
OÖLM. betreffen Stücke von 1916 und 1918 aus
Ebelsberg. von 1926 aus den Donauauen, von
1929 aus Plesching und von 1937 aus Domach.

222. Eichelhäher Gurrulus glo n dariu s

Jahresvogel. Verbreiteter Brutvogel. In man­
chen Jahren starker Durchzug.

Eichelhäher
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223. Elster Pica pica 226. Saatkrähe Corvus frugilegus

Jahresvogel. Verbreiteter Brutvogel. Außerbrut­
zeitlich in größeren Verbänden an
Gemeinschaftsschlafplätzen (z. B. am 9. 1.
1999 30 Ex. am Großen Weikerlsee; O.
Baldinger inArchivOÖLM.).

Häufiger Durchzügler und Wintergast zwischen
Mitte Oktober und Ende Februar. Einzelne,
offenbar verletzte oder kranke Vögel werden
bis in die Brutzeit beobachtet (z. B. am 15.4.
1998 1 Ex. am Mitterwasser, O. Bai d i n ger
in Archiv OÖLM.).

Elster

224. Tannenhäher Nucifraga
caryocatactes

Unregelmäßiger Durchzügler in Einzelexemp­
laren und kleinen Verbänden.

Tannenhäher

225. Dohle Co rvu ....· mo n edula

Jahresvogel. Lokaler Brutvogel: hauptsächlich
Gebäudebrütet. seltener Baumbruten. Im Spät­
herbst/Winter große Scharen von Wintergästen.

227. Aaskrähe Corvu s corone

Jahresvogel. Die Unterart C. c. corone ("Ra­
benkrähe") ist ein verbreiteter und häufiger
Brutvogel; C. c. cornix ("Nebelkrähe") ist ein
regelmäßiger Durchzügler in einzelnen
Exemplaren, Brutzeitbeobachtungen gelingen
nicht alljährlich.

Aaskrähe

Dohle
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228. Kolkrabe Corvus corax 231. Feldsperling Passer m ontanus

Ausnahmeerscheinung. Am 17.2. 1997 über­
fliegt 1 Ex. die Schärfstraße in Linz/Urfahr (H.
Weglei tner in Archiv OÖLM.).

Jahresvogel. Häufiger und verbreiteter Brut­
vogel im gesamten Stadtgebiet.

229. Star Sturnus vulgaris

Sommervogel. Häufiger und verbreiteter Brut­
vogel im gesamten Stadtgebiet. Stare erschei­
nen in der Donauniederung um den 12. Febru­
ar und sind im Brutgebiet bis um den 7. No­
vember anzutreffen.

Star

232. Buchfink Frillgilla coelebs

Jahresvogel. Häufiger und verbreiteter Brut­
vogel im gesamten Stadtgebiet. lm Spätherbst!
Winter manchmal in größeren Verbänden.

233. Bergfin k Fringilla
m o Il tifringilla

230. Haussperling Passer dom esticus

Jahresvogel. Häufiger und verbreiteter Brutvogel
im gesamten Stadtgebiet. Über ein vermehrtes
Auftreten von Weißlingen zwischen Herbst 1974
und Frühling 1975 berichtet M.~\YER (1976). Bergfink

234. Girlitz Serin us serin us

Sommervogel. Häutiger und verbreiteter Brut­
vogel im gesamten Stadtgebiet. Girlitze erschei­
nen in der Donauniederung um den 4. April
und sind im Brutgebiet bis Ende August/An­
fang September anzutreffen. Eine späte Beob­
achtung liegt aus den Traun-Donau-Aue n
(Raigcrhaufcn) vom 7.11. 199X vor (N. u. !'v1.
Pühringer in Archiv ()ÖLM.): im Winter
199394 überwinterten 2-3 Ex. am Rande der
Traun-Donau-Auen (E. w, i g 1).

Regelmäßiger Durchzügler und Wintergast in
schwankender Zahl zwischen Mitte Oktober
und Anfang März.

Feldsperling

Haussperling
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235. Grünling Carduelis chloris

Jahresvogel. Häufiger und verbreiteter Brut­
vogel im gesamten Stadtgebiet.

Grünling

236. Stieglitz Carduelis cardu elis

Jahresvogel. Häufiger und verbreiteter Brut­
vogel im gesamten Stadtgebiet.

Stieglitz

237. Erlenzeisig Carduelis spin us

Regelmäßiger, in manchen Jahren häufiger
Durchzügler und Wintergast in schwankender
Zahl zwischen Mitte Oktober und Anfang Mai.
Einzelne Beobachtungen (auch singender
Männchen) reichen bis Mitte Juni.

238. Hänfling Carduelis cannabina

Jahresvogel. Seltener und lokaler Brutvogel.
Überwinterer vor allem am Rande der TraU11­
Oonau-Auen.

Hänfling

239. Birkenzeisig Cardu elis flam mea

Jahresvogel. Seltener und ungleichmäßig ver­
breiteter Brutvogel. Der Birkenzeisig besiedelte
seit den 1950er Jahren, vom Böhmerwaldl
Tschechien ausgehend. die Hochlagen des
Mühlviertels und trat ab 1982 in Linz als Brut­
vogel auf (W R i e der u. G. P fi tz n e r in 0\'0­

R/\K u. a. 1993). Seither gelangen (nicht alljähr­
lich) Brutzeitbeobachtungen und Brutnachweise.
vor allem in innerstädtischen Parkanlagen.

Birkenzeisig
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240. *Bindenkreuzschnabel Loxia
leucoptera

Ausnahmeerscheinung. Im Jänner 1890 erhielt
TSCHUSI zu SCHMIDHOFFEN (1915) "Männchen
und Weibchen aus der Linzer Gegend".

Bindenkreuzschnabel

241. Fichtenkreuzschnabel Loxia
curvirostra

Unregelmäßig auftretender Jahresvogel; kein
Bruthinweis.

Fichtenkreuzschnabel

242. Gimpel Pyrrh ula pyrrh ula

Jahresvogel. Seltener und lokaler Brutvogel.
im Winter besonders in den Traun-Donau­
Auen.

Gimpel
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243. Kernbeißer Co ccothraustes
co ccothrau stes

Jahresvogel. Verbreiteter Brutvogel.

Kernbeißer

244. Schneeammer Plectroph en ax
nivalis

Im 19. Jahrhundert wurde ..dieser seltene nor­
dische Gast einige Male bei Lin: gefangen .....
(H1NTERBERGER 1854).

Schneeammer

245. Goldammer Emberi:a citrin ella

Jahresvogel. Verbreiteter, lokal häufiger Brut­
vogel. In den Traun-Donau-Auen überwintern
kleinere Verbände mit bis zu 60 Vögeln.

Goldammer

246. Rohrammer Emberi:a
sch o eniclus

Sommervogel. Sehr lokaler. seltener Brutvogel.
Die ersten Rohrammern erscheinen Mitte Fcb-
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ruar (24.2. 1990, 25.2. 1994, 25.2. 1997,
19. 2. 1998, 15. 2. 1999, 29. 2. 2000); die Art
bleibt bis in die erste Novemberdekade im Ge­
biet (6.10. 1997,7.11. 1998). Seit dem Win­
ter 1993/94 kommt es offenbar zu regelmäßi­
gen Überwinterurigen in den Traun-Donau­
Auen (E. Weigl).

247. Grauammer Miliaria calan dra

Ausnahmeerscheinung. Am 6. 4. 1994 sang 1
Männchen südlich des Schlüßl-Waldes an der
Stadtgrenze zu St. Florian (P. Hoc h rat h ne r
in Archiv NaSt). Schon um die Jahrhundert­
wende kam die Art in und um Linz nur selten
vor (REISCHEK 1901).

Rohrammer
Grauammer

13 PUBLIKATIONEN ZUR AVIFAUNISTISCHEN ERFORSCHUNG VON LINZ

Aus der großen Anzahl von Publikationen, die
Angaben zur Vogelwelt der Stadt Linz enthal­
ten, werden in Folge jene kurz vorgestellt, die
sich schwerpunktmäßig oder ausschließlich mit
der Linzer Ornis befassen.

Aus dem 19. Jahrhundert stammt abgesehen
von den grundlegenden Arbeiten des Josef
fII'\TERBER(jER "Die Vögel von Oesterreich ob
der Enns als Beitrag zur Fauna dieses Kron­
landes" von 1854 und des Steyrer Apothekers
Christian BRITTINGER "Die Brutvögel Ober­
österreichs nebst Angabe ihres Nestbaues und
Beschreibung ihrer Eier" aus dem Jahre 1866,
die bei vielen Arten Angaben zu einem Vor­
kommen im Linzer Raum enthält, eine Reihe
kleinerer Publikationen des Rudolf Otto
KARLSBER<iER. Z. B. über einen "Nordseetaucher
tColymbus septemtrionalis Linn.) - an der
Donaubrücke in Linz' (KARLSBER(jER 1888b),
oder "Ueber die frühe Ankunft der Lachmöven
tXema ridibundumi in Linz a. Donau im Früh­
jahre 1888" (K.\RLSBUH iER 1888a).

Weiters existiert eine 1907 publizierte Liste
(A,\oNYMUS 1907) von großteils aus Linz stam­
menden Vogelbälgen im Naturhistorischen
Museum Sofia. Die Belege wurden in den Jah­
ren 1890 bis 1893 gesammelt, es befinden sieh
darunter unter anderem Zwergohreulen (2
Stück) und Blaukehlchen (10 Stück).

190I erschien "Die Vögel der Heimat und ihre
stete Abnahme" des berühmten Neuseeland­
forschers Andreas REISCIlEI-:., Custos des Muse­
ums Francisco-Carolinum - wiederum finden
sich viele Angaben zum Vorkommen einzelner
Arten in Linz; dasselbe gilt für die 1915 er­
schienene "Übersicht der VögelOberösterreichs
u. Salzburgs' des Viktor Ritter von TSCIIUSI Zl

SCH\lIDIlOFH'\, Herausgeber des Ornithologi­
schen Jahrbuches.

Erst mit Begründung der Ornithologischen
Arbeitsgemeinschaft am Oberösterreichischen
Landesmuseum 1950 (AUBRFCIIT U. BRADER
2(00) und dem Erscheinen naturkundlicher
Periodika (Naturkundliches Jahrbuch der Stadt
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Linz ab 1955; Apollo von 1965-1978, ÖKOL
ab 1979; Vogelkundliehe Nachrichten aus
Oberösterreich, Naturschutz aktuell ab 1992)
setzt rege Publikationstätigkeit ein, naturgemäß
mit etlichen Arbeiten zur Linzer Ornis.

Die erste umfassende Bearbeitung eines ein­
zelnen Teilbereiches erschien 1955 und 1956,
"Die Vogelwelt des Mündungsgebietes der
Traun", von Gerald MAYER u. Hans PERTLWIESER.
Seit 1952 untersuchten die Autoren das Gebiet
der damals neu entstandenen Weikerlseen im
Mündungsgebiet der Traun, wobei in den 3
Untersuchungsjahren 121 Vogelarten nachge­
wiesen werden konnten. Die Arten wurden hin­
sichtlich ihrer Bindung an den Biotop aufge­
gliedert, die Anwesenheitszeiten wurden in
Tabellenform dargestellt. Infolge starker an­
thropogener Störungen (durch Badebetrieb)
brüteten nur 2 Wasservogelarten im Gebiet; als
Sensation gelang der zweite oberösterreichi­
sehe Nachweis eines Gelbschnabel-Eistauchers
am 16. 1. 1955.

1959 erschienen zwei weitere Arbeiten zur
Ornis des Linzer Stadtgebietes: Walter
HÖNINGERS "Die Vogelwelt des Linzer Urnen­
haines" und Gerald MAYERS "Die Vogelwelt
zweier Linzer Gärten 1900 und 1958". Erste­
rer stellte in den Jahren 1957 und 1958 im
Urnenhain und seiner unmittelbaren Umge­
bung 51 Vogelarten (31 Brutvögel, 20 Besu­
cherund Durchzügler) fest; besonderes Augen­
merk legte der Autor auf die Beschreibung der
Brutplätze. MAYER vergleicht die Ornis zweier
benachbarter Linzer Gärten im Bereich des
Römerberges: Von den 11 Arten aus der Zeit
um 1900 waren 1958 noch 9 als Brutvögel vor­
handen; weitere 9 Arten konnten damals nicht
festgestellt werden - neu war u. a. die erst 1949
eingewanderte Türkentaube.

OUo ERLACH verfasste 1962 eine weitere
avifaunistische Gebietsbeschreibung: "Die Vo­
gelwelt des Hummelhofwaldes"; er konnte im
Zeitraum zwischen 1956 und 1960 44 Vogel­
arten (davon 29 als potentielle Brutvögel) nach­
weisen.
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Im Nachfolgejahr 1963 erschienen drei bedeut­
same Publikationen: Otto ERLACH u. Gerald
MAYER schrieben über "Die Vogelwelt des Lin­
zer Stadtrandgebietes von Holzheim"; ihr
Untersuchungsgebiet schloss Teile des Linzer
Stadtgebietes (Freinberg) ein. Die Verfasser
stellten 48 Arten als Brutvögel und 12 weitere
als gelegentliche Besucher fest - eine reiche
Vogelwelt, die als (noch) typisch für bäuerli­
ches Kulturland des oberösterreichischen
Alpenvorlandes bezeichnet wird. Bemerkens­
wert sind u. a. Beobachtungen von Steinkauz
und Rotkopfwürger. Vergleiche mit der Vogel­
welt der stadtwärts angrenzenden Gebiete
(Bauernberg, Gugl) werden gezogen.

Betrachtungen über "Die Vogelwelt eines Lin­
zer Gartens im Laufe von 45 Jahren" (1917­
1962) wurden von Bruno TROLL-OBERGFELL
angestellt: Beim Untersuchungsgebiet handelt
es sich um den Garten des Jesuitenkollegiums
auf dem Freinberg; 44 Arten wurden als Brut­
vögel, 19 als Gäste und Durchzügler festge­
stellt.

Als erste auf eine einzelne Art bezogene Ar­
beit erschien im selben Jahr Wolfram HEINRICHS
"Die Dohlen (Coloeus monedula) der Linzer
Türme". Offenbar fand etwa um 1957/58 eine
Neubesiedlung der Stadt mit Dohlen statt; 1962
brüteten im Stadtinneren etwa 20 Paare, haupt­
sächlich auf dem Neuen Dom. Weitere Kolo­
nien im heutigen Stadtgebiet existierten an der
Traun bei Ebelsberg und im Park von Schloss
Auhof.

Von demselben Autor stammen "Seltene Brut­
vögel im Linzer Stadtgebiet" aus dem Jahr
1964; er behandelt Flussregenpfeifer (Brut­
nachweis 1956 und 1957 im Hafen), Wiede­
hopf (1958 in der Brunnenfeldstraße), Turm­
falke (1959 in der Südtiroler Straße; 1958-1962
im Werksgelände der Stickstoffwerke) und
Grünfüßiges Teichhuhn (seit einer Reihe von
Jahren am Magerbach in Kleinmünchen).

In "Lachmöwen als Wintergäste in Linz" wur­
de 1965 von Gerald MAYER festgestellt, dass
sich - aufgrund der Möglichkeit einer Fütte-
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rung - im Verlauf der letzten 20 Jahre eine
Überwinterungstradition an der Nibelungen­
brücke entwickeln konnte; durch Ringfunde
konnte eine Herkunft der Tiere aus dem östli­
chen Ostseeraum nachgewiesen werden.

1966 bearbeitete Walter HÖNINGER "Die Vogel­
welt des Linzer Industriegebietes". Er stellte
seit den 1950er Jahren 89 Vogelarten (davon
38 Brutvögel) fest; bemerkenswerte Nachwei­
se betreffen u. a. Steinkauz, Ziegenmelker, Wie­
dehopf, Wendehals, Haubenlerche, Heidelerche
und Ringdrossel.

Otto ERLACH schreibt 1968 im "Lerchen
(Alaudidae)" über LinzerVorkommen der Hau­
benlerche: Maximal 3 Paare im Stadtteil
BindermichI, 4-5 Paare im VOEST-Gelände
und (vor der gärtnerischen Gestaltung) am
Hauptbahnhof und an der Donaulände.

In den 1970er Jahren nimmt die auf Linz be­
zogene publizistische Tätigkeit stark ab. Ger­
trude Th. MAYER befasste sich 1976 in "Ein
Massenauftreten von Haussperlingsweißlingen
(Passer domesticus L.) in Linz" mit dem Phä­
nomen teilweise weißer Spatzen in der Linzer
Innenstadt ab dem August des Jahres 1974. Ein
Zusammenhang mit der Verabreichung von
"Glysol-T-neu" an Straßentauben (zur tempo­
rären Sterilisation) wurde vermutet.

1977 erschien die "Ökologische Bewertung des
Raumes Linz - Enns nach dem Bestand anVogel­
arten" von Gerald MAYER. Mittels quantitativer
Rasterkartierung (Rasterfeldgröße lx 1km) wur­
de die Verteilung der einzelnen Arten im
Untersuchungsgebiet dargelegt und die Raster­
frequenz erhoben. Teile des Untersuchungs­
gebietes liegen auf Linzer Stadtgebiet.

In den 1980er Jahren unternimmt wiederum
Gera1d MAYER, der damalige Leiter der Orni­
thologischen Arbeitsgemeinschaft am Ober­
österreichischen Landesmuseum, 1980 "Die
ökologische Bewertung des Traunauen-Grün­
zuges nach dem Bestand an Vogelarten" mit­
hilfe der quantitativen Rasterkartierung. Teile
des Untersuchungsgebietes liegen wieder auf
Linzer Stadtgebiet.

1982 dokumentierten Gerold u. Günther HOL­
ZER den bisher einzigen oberösterreichischen
Brutnachweis des Blutspechtes von 1982 in
"Erstnachweis der Brut des Blutspechtes
(Dendrocopus syriacus) für Oberösterreich im
Stadtgebiet von Linz". Der Brutplatz, 100 km
westlich vom nächsten bekannten Vorkommen,
lag im Bereich des Froschberges.

Hubert KRIEGER schrieb 1983 "Die Bedeutung
des Großen Weikerlsees als Brut-, Durchzugs­
und Überwinterungsraum der Wasservogel­
fauna". Anlass war die anstehende Beanspru­
chung der Weikerlseen als Schlackendeponie
der VOEST. Als Brutbiotop unbedeutend, sind
die Weikerlseen (zumindest im Betrachtungs­
zeitraum 1981-1983) lokal bzw. regional be­
deutender Durchzugsplatz (hohe Artenvielfalt,
hohe Rastzahlen) und Überwinterungsplatz
(besonders für Reiher- und Tafelente; Spitzen­
werte bis zu 3200 Tafelenten wurden erreicht).

Weitere, das Linzer Stadtgebiet betreffende
Publikationen stammen von Gerhard RFITZNER:
"Der landschaftsökologische Stellenwert der
Linzer Wälder aus ornithologisch-ökologischer
Sicht" (1984) und "Stellenwert der Linzer Au­
wälder als Lebensraum einer artenreichen und
bedrohten Vogelfauna" (1985). Nach deren
Befunden gehören die Donauauen zu den öko­
logisch wertvollsten Flächen des Linzer Stadt­
gebietes, gefolgt von den Traunauen und den
Wäldern der Böhmischen Masse. Daten­
grundlage sind Rasterkartierungen (Raster­
größe 500 x 500 m) aus den Jahren 1981-1983.

Seit 1982 beringte und kontrollierte Heinz
DOROWIN über 1000 Höckerschwäne (haupt­
sächlich in Linz und Steyr); er fand u. a. Ring­
vögel aus der damaligen Tschechoslowakei, der
ehemaligen DDR und aus Polen, stellte Unter­
suchungen zur Altersstruktur und Bestands­
entwicklung der Winterbestände an und publi­
zierte die Ergebnisse (DOROWIN 1986, 1989).

Hara1d KUTZENBERGERS "Zur Kenntnis der
Tierlebensgemeinschaft der Linzer Pforte"
(1998) beinhaltet auch Angaben zur Vogelwelt
dieses Gebietes; neben älterenAngaben aus 1975
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(Otto ERLACH: "Die Vogelarten der Urfahrwänd")
und 1980 (Gerhard PFITZNER, unpubl.) verarbei­
tet der Autor eigene Erhebungen aus dem Jahr
1993 und stellt für die Urfahrwänd in Summe
43 Vogelarten fest, für die Turmleiten (südlich
der Donau gelegen) 25 Arten. Charakteristisch
ist neben einem hohen Anteil von Höhlen- und
Spaltenbrütern und dem Vorkommen von
Charakterarten frischer, unterholzreicher Wäl­
der, das völlige Fehlen von Siedlungsarten und
anderen Kulturfolgern; dies wird vom Verfas­
ser aufdie Absiedelung von Hausgärten im Zuge
von Straßenbaumaßnahmen zurückgeführt. Be­
merkenswert ist der bislang einzige LinzerNach­
weis des Berglaubsängers im Bereich der Turm­
leiten im Jahr 1993.

Eine weitere Veröffentlichung, die sich mit der
Ornis des Linzer Stadtgebietes befasst, stammt
von Rudolf SCHAUBERGER (1995). Er stellt "Be­
trachtungen zur winterlichen Vogelgemein-

307

schaft an der Futterstelle der Naturkundlichen
Station" an und fand im Winter 1992/93 20
Arten, im Folgewinter 1993/94 19 Arten an
den Futterplätzen der Naturkundlichen Stati­
on auf dem Bauernberg.

Zur Brutzeit 1996 kartierte Peter HOCHRATHNER
(1996) das Raum-Zeit-Muster von ausgewähl­
ten Straßentaubenschwärmen in repräsentati­
ven Linzer Stadtteilen - eine Grundlage zur
Lösung des "Taubenproblems".

Interessierte konnten in den Jahren 1998 eine
Turmfalkenbrut in der Linzer Goetheschule
und 1999 eine Dohlenbrut auf dem Gelände
der Johannes Kepler Universität in Linz-Auhof
via Internet verfolgen - besonders für den an­
schaulichen Biologieunterricht wurde diese
Linz Homepage vielfach verwendet, wie Rück­
meldungen aus Deutschland, USA, der Schweiz
und Norwegen belegen (SCHAUBERGER 1998,
RUBENSER 1999).

14 ZUSAMMENFASSUNG

(Werner Weißmair)

In den Jahren 1998/1999 wurde die Brutvogel­
fauna des gesamten Linzer Stadtgebietes (14 0

15' bis 140 25' östlicher Länge, 48° 13' bis
48 0 23'nördlicher Breite) mittels Rasterfeld­
kartierung erhoben. Die Felder besitzen eine
Seitenlänge von 500 x 500 m und somit eine
Fläche von 25 ha. Das Stadtgebiet umfasst eine
Gesamtzahl von 411 Rasterfeldern (ca.
100 km"). Jede dieser Teilflächen, auch die
Randquadranten, wurde zweimal je eine hal­
be Stunde während der Brutsaison von Ende
April bis Ende Juni 1998 begangen. Die Kar­
tierungen führten 10 Bearbeiter zwischen 6
und 12 Uhr MEZ bzw. nachmittags ab 15 Uhr
bis zum Eintritt der Dämmerung durch. Die
Route band alle vogelkundlieh relevanten
Strukturen des jeweiligen Quadranten ein. Die
Betriebsgelände der VOEST-Linz und der
Chemie-Linz (insgesamt 33 Rasterfelder)
wurden 1999 nachkartiert. Die Zuordnung der
Freilandbeobachtungen zum Brutstatus erfolg-

te nach den standardisierten Richtlinien des
EOAC (European Ornithological Atlas
Committee).

Für die Auswertungen standen insgesamt
29.566 Datensätze zur Verfügung. Davon ent­
fallen 24.986 (84,5 %) auf mögliche, 1.730
(5,9 %) auf wahrscheinliche und 1.347
(4,6 %) auf nachgewiesene Bruten. 1.503
Daten ist der Brutstatus 0 (kein Bruthinweis)
zuzuordnen. In Summe konnten 122 Vogel­
arten nachgewiesen werden. Davon sind 102
Arten als Brutvögel zu werten (15 mögliche,
12 wahrscheinliche, 75 nachgewiesene), 20
Spezies wurde der Brutstatus 0 (kein Bruthin­
weis) zugeordnet (Durchzügler, Nahrungs­
gäste, Gefangenschaftsflüchtlinge).

Im Vergleich mit der zu erwartenden Diversität
nach der Arten-Areal-Kurve ist Linz als über­
durchschnittlich artenreiches Gebiet zu be­
zeichnen. Hinsichtlich des Verhältnisses Nicht-
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singvögel - Singvögel liegt Linz allerdings
deutlich unter dem mitteleuropäischen Kenn­
wert.

Als Maß für die flächige Verbreitung einer
Art innerhalb eines Landschaftsausschnittes
wird die Rasterfrequenz angegeben. Im
Linzer Stadtgebietes zeigt die Amsel die
höchste Rasterfrequenz (97,6 %). An zwei­
ter Stelle die Kohlmeise, es folgen ex aequo
Buchfink und Mönchsgrasmücke auf Rang 3
und der Zilpzalp mit nur mehr 91 % an 4.
Stelle. Verbreitetster Nichtsingvogel ist die
Straßentaube mit 62,5 %, gefolgt vom Bunt­
specht (56,4 %).

Als ornithologische hot spots kristallisierten
sich die Traun-Donau-Auen (hohe Arten­
dichten, viele seltene und gefährdete Arten) und
der Urfahrer Grüngürtel heraus. Aber auch das
Industriegebiet besitzt als Sekundärlebensraum
ornithologische Relevanz (einziges Vorkom­
men des Flussregenpfeifers).

Besonders artenarme Flächen befinden sich
interessanterweise aber nicht in den dicht ver­
bauten Stadtvierteln, sondern in den intensiv be­
wirtschafteten Agrargebieten im Süden von Linz.

Aus den Ergebnissen der Brutvogelkartierung
werden Vorschläge für künftige Vogelschutz­
maßnahmen formuliert.
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16 ARTENREGISTER

Verzeichnis der deutschen Vogelnamen

313

Aaskrähe 224, 300
Alexandersittich 282
Alpenstrandläufer 275
Amsel 152, 292
Auerhuhn 272
Austernfischer 274
Bachstelze 134, 290
Baumfalke 78, 271
Baumpieper 289
Bekassine '" 276
Bergente 265
Bergfink 301
Berglaubsänger 295
Bergpieper 289
Beutelmeise 212,298
Bindenkreuzschnabel 303
Birkenzeisig 242, 302
Blässgans 260
Blässhuhn 88, 274
Blaukehlchen 144, 291
Blaumeise 202, 298
Blutspecht 287
Brandgans 261
Braunkehlchen 291
Brautente 262
Bruchwasserläufer 278
Buchfink 232, 301
Buntspecht 120,287
Dohle 222, 300
Doppelschnepfe 276
Dorngrasmücke 172, 295
Dreizehenmöwe 279
Drosselrohrsänger 294
Dunkler Wasserläufer 277
Eichelhäher 218, 299
Eiderente 265
Eisente 265
Eistaucher 254
Eisvogel 114,286
Elster 220, 300
Erlenzeisig 302
Falkenraubmöwe 279
Fasan 84, 273
Feldlerche 126,288
Feldschwirl 160, 293
Feldsperling 230, 301
Fichtenkreuzschnabel 244, 303
Fischadler 266

Fitis 182, 296
Flussuferläufer 94, 278
Flussregenpfeifer 90, 275
Flussseeschwalbe 281
Gänsegeier 268
Gänsesäger 64, 266
Gartenbaumläufer 210,298
Gartengrasmücke 174,295
Gartenrotschwanz 148, 291
Gebirgsstelze 132, 290
Gelbschnabel-Eistaucher 254
Gelbspötter 168, 294
Gimpel 246, 303
Girlitz 234, 301
Goldammer 250, 303
Grauammer 304
Graugans 260
Graureiher 54, 256

. Grauschnäpper 188, 296
Grauspecht 286
Großer Brachvogel 277
Grünling 236, 302
Grünschenkel 278
Grünspecht 116, 286
Habicht 70, 269
Halsbandschnäpper 190, 296
Hänfling 240, 302
Haselhuhn 272
Haubenlerche 124, 288
Haubenmeise 198, 297
Haubentaucher 52, 255
Hausrotschwanz 146,291
Haussperling 228, 301
Heckenbraunelle 140, 290
Heidelerche 288
Heringsmöwe 281
Höckergans 260
Höckerschwan 56, 259
Hohltaube 98, 282
Kampfläufer 275
Kanadagans 261
Kernbeißer 248, 303
Kiebitz 92, 275
Klappergrasmücke 170, 294
Kleiber 206, 298
Kleines Sumpfhuhn 273
Kleinspecht 122,288
Knäkente 263
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Kohlmeise .: 204, 298
Kolbenente 264
Kolkrabe 301
Kormoran 255
Komweihe 268
Kranich 274
Krickente 263
Kuckuck 106, 283
Kuhreiher 258
Lachmöwe 280
Lasurmeise 298
Löffelente 264
Mandarinente 262
Mauersegler 112,285
Mäusebussard 74, 269
Mehlschwalbe 130, 289
Merlin 271
Misteldrossel 158,293
Mittelsäger 266
Mittelspecht 287
Mönchsgrasmücke 176, 295
Moorente 264
Moschusente 262
Nachtigall 291
Nachtreiher 258
Nebelkrähe 300
Neuntöter 216,299
Nilgans 262
Nonnengans 261
Ohrentaucher 255
Pfeifente 263

. Pfuhlschnepfe 276
Pirol 214, 298
Prachttaucher 254
Purpurreiher 256
Rabenkrähe 224, 300
Raubwürger 299
Rauchschwalbe 128, 288
Raufußbussard 270
Raufußkauz 285
Rebhuhn 82, 272
Reiherente 62, 265
Ringdrossel 292
Ringeltaube 100, 282
Rohrammer 252, 303
Rohrdommel 258
Rohrschwirl 293
Rohrweihe 68, 268
Rosapelikan 256
Rotdrossel 293
Rotfußfalke 270
Rothalstaucher 255

Rotkehlchen 142, 291
Rotkopfwürger 299
Rotmilan 267
Rotschenkel 277
Rotschulterente 264
Saatgans 260
Saatkrähe 300
Samtente 265
Schafstelze 289
Schellente 266
Schilfrohrsänger 294
Schlagschwirl '" 162, 293
Schleiereule 283
Schnatterente 58, 263
Schneeammer 303
Schreiadler 270
Schwanzmeise 192, 297
Schwarzhalstaucher 255
Schwarzkehlchen 150,292
Schwarzmilan 267
Schwarzspecht 118, 287
Schwarzstimwürger 299
Schwarzstorch 259
Seeadler 267
Seidenreiher 257
Seidenschwanz 290
Silbermöwe 280
Silberreiher 257
Singdrossel 156,292
Singschwan 259
Skua 279
Sommergoldhähnchen 186, 296
Spatelraubmöwe 279
Sperber 72, 269
Sperlingskauz 284
Spießente 263
Star 226, 301
Steinadler 270
Steinkauz 285
Steinschmätzer 292
Steppenweihe 268
Stemtaucher 254
Stieglitz 238, 302
Stockente 60, 263
Straßentaube 96, 282
Streifengans 261
Sturmmöwe 280
Sumpfmeise 194, 297
Sumpfohreule 284
Sumpfrohrsänger 164, 294
Tafelente 264
Tannenhäher : 300
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Tannenmeise 200, 297
Teichhuhn 86, 273
Teichrohrsänger 166, 294
Teichwasserläufer 277
Trauerente 265
Trauerschnäpper 297
Trauerschwan 260
Trauerseeschwalbe " 281
Triel 279
Tüpfelsumpfhuhn 273
Türkentaube 102, 282
Turmfalke 76, 270
Turteltaube 104, 282
Uferschwalbe 288
Uhu 284
Wacholderdrossel 154,292
Wachtel 272
Wachtelkönig 273
Waldbaumläufer 208, 298
Waldkauz 110,285
Waldlaubsänger 178, 295
Waldohreule 108,284
Waldschnepfe 276
Waldwasserläufer 278
Wanderfalke 80,271
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Wasseramsel 136,290
Wasserralle 273
Weidenmeise 196,297
Weißkopfinöwe 280
Weißstemiges Blaukehlchen 144
Weißstorch 259
Wendehals 286
Wespenbussard 66, 267
Wiedehopf 286
Wiesenpieper 289
Wiesenweihe 269
Wintergoldhähnchen 184, 296
Zaunkönig 138,290
Ziegenmelker 285
Zilpzalp 180,295
Zwergdommel 258
Zwergmöwe 280
Zwergohreule 283
Zwergsäger 266
Zwergscharbe 256
Zwergschnepfe 276
Zwergseeschwalbe 281
Zwergstrandläufer 275
Zwergtaucher 50, 255
Zwergtrappe 274

© Naturkdl. Station Stadt  Linz/Austria; download unter www.biologiezentrum.at



316 W. WEISSMAIR, H. RUBENSER, M. BRADER, R. SCHAUaERGER: Linzer Brutvogelatlas

Verzeichnis der wissenschaftlichen Vogelnamen

Accipitergentilis 70, 269
Accipiter nisus 72, 269
Acrocephalus arundinaceus 294
Acrocephaluspalustris 164, 294
Acrocephalus schoenobaenus 294
Acrocephalus scirpaceus 166, 294
Actitis hypoleucos 94, 278
Aegithalos caudatus 192, 297
Aegoliusfunereus 285
Aixgalericulata 262
Aix sponsa 262
Alauda arvensis ~ 126,288
Alcedo atthis 114, 286
Alopochen aegyptiacus 262
Anas acuta 263
Anas clypeata 264
Anas crecca 263
Anaspenelope 263
Anasplatyrhynchos 60, 263
Anas querquedula 263
Anas strepera 58, 263
Anser albifrons 260
Anser anser 260
Anser cygnoides 260
Anserfabalis 260
Anser indicus 261
Anthuspratensis 289
Anthus spinoletta 289
Anthus trivialis 289
Apus apus 112, 285
Aquila chrysaetos 270
Aquila pomarina 270
Ardea cinerea 54, 256
Ardea purpurea 256
Asioflammeus 284
Asio otus 108, 284
Athene noctua 285
Aythyaferina 264
Aythyafuligula 62, 265
Aythya marila 265
Aythya nyroca 264
Bombycilla garrulus 290
Bonasa bonasia 272
Botaurus stellaris 258
Branta canadensis 261
Branta leucopsis 261
Bubo bubo 284
Bubulcus ibis 258
Bucephala clangula 266
Burhinus oedicnemus 279

Buteo buteo 74, 269
Buteo lagopus 270
Cairina moschata 262
Calidris alpina 275
Calidris minuta 275
Callonetta leucophrys 264
Caprimulgus europaeus 285
Carduelis cannabina 240, 302
Carduelis carduelis 238, 302
Carduelis chloris 236, 302
Carduelis flammea 242, 302
Carduelis spinus 302
Casmerodius albus 257
Certhia brachydactyla 210, 298
Certhiafamiliaris 208, 298
Charadrius dubius 90, 275
Chlidonias niger 281
Ciconia ciconia 259
Ciconia nigra 259
Cinclus cinclus 136, 290
Circus aeruginosus 68, 268
Circus cyaneus 268
Circus macrourus 268
Circus pygargus 269
Clangula hyemalis 265
Coccothraustes coccothraustes 248, 303
Columba livia 96, 282
Columba oenas 98, 282
Columba palumbus 100, 282
Corvuscorax 301
Corvus corone 224, 300
Corvusfrugilegus 300
Corvus monedula 222, 300
Coturnix coturnix 272
Crexcrex 273
Cuculus canorus 106, 283
Cygnus atratus 260
Cygnus cygnus 259
Cygnus oJor 56, 259
Delichon urbica 130, 289
Dryocopus martius 118, 287
Egretta garzetta 257
Emberiza citrinella 250, 303
Emberiza schoeniclus 252, 303
Erithacus rubecula 142, 291
Falcocolumbarius 271
Falco peregrinus 80,271
Falco subbuteo 78, 271
Falco tinnunculus 76, 270
Falco vespertinus 270
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Ficedula albicollis 190, 296
Ficedula hypoleuca ,.., 297
Fringilla coelebs 232, 301
Fringilla montifringilla 301
Fulica atra 88,274
Galerida cristata 124, 288
Gal/inago gallinago 276
Gal/inago media 276
Gal/inula chloropus 86, 273
Garrulus glandarius 218, 299
Gavia adamsii 254
Gavia arctica 254
Gavia immer 254
Gavia stellata 254
Glaucidium passerinum 284
Grus grus 274
Gypsfulvus 268
Haematopus ostralegus 274
Haliaeetus albicilla 267
Hippolais icterina 168, 294
Hirundo rustica 128,288
Ixobrychus minutus 258
Jynx torquilla 286
Lanius collurio 216, 299
Lanius excubitor 299
Lanius minor 299
Lanius senator 299
Larus argentatus 280
Larus cachinnans 280
Larus canus 280
Larusfuscus 281
Larus minutus 280
Larus ridibundus 280
Limosa lapponica 276
Locustellafluviatilis 162,293
Locustella luscinioides 293
Locustella naevia 160, 293
Loxia curvirostra 244, 303
Loxia leucoptera 303
Lullula arborea 288
Luscinia megarhynchos 291
Luscinia svecica 144, 291
Lymnocryptes minimus 276
Melanittafusca 265
Melanitta nigra 265
Mergus albellus 266
Mergus merganser 64, 266
Mergus serrator 266
Miliaria calandra 304
Mi/vus migrans 267
Mi/vus milvus 267
Motacilla alba 134, 290
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Motacilla cinerea 132,290
Motacillaflava 289
Muscicapa striata 188, 296
Netta rufina 264
Nucifraga caryocatactes 300
Numenius arquata 277
Nycticorax nycticorax 258
Oenanthe oenanthe 292
Oriolus oriolus 214, 298
Otus scops 283
Pandion haliaetus 266
Parus ater 200, 297
Parus caeruleus 202, 298
Parus cristatus 198, 297
Parus cyanus 298
Parus major 204, 298
Parus montanus 196, 297
Paruspalustris 194, 297
Passer domesticus 228, 301
Passer montanus 230, 301
Pelecanus onocrotalus 256
Perdixperdix 82, 272
Pernis apivorus 66, 267
Phalacrocorax carbo 255
Phalacrocoraxpygmaeus 256
Phasianus colchicus 84, 273
Philomachus pugnax 275
Phoenicurus ochruros 146,291
Phoenicurusphoenicurus 148, 291
Phylloscopus bone/li 295
Phylloscopus collybita 180, 295
Phylloscopus sibilatrix 178, 295
Phylloscopus trochilus 182, 296
Pica pica 220, 300
Picoides major 120, 287
Picotdes medius 287
Picoides minor 122, 288
Picoides syriacus 287
Picus canus 286
Picusviridis 116, 286
Plectrophlenax nivalis 303
Podiceps auritus 255
Podiceps cristatus 52, 255
Podiceps griseigena 255
Podiceps nigricollis 255
Porzanaparva 273
Porzana porzana 273
Prunella modularis 140, 290
Psittacu/a eupatria 282
Pyrrhula pyrrhula 246, 303
Rallus aquaticus 273
Regulus ignicapillus 186, 296
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Regulus regulus 184, 296
Remizpendulinus 212, 298
Riparia riparia 288
Rissa tridactyla 279
Saxicola rubetra 291
Saxicola torquata 150, 292
Scolopax rusticola 276
Serinus serinus 234, 301
Sitta europaea 206, 298
Somateria mollissima 265
Stercorarius longicaudus 279
Stercorarius pomarinus 279
Stercorarius skua 279
Sterna albifrons , 281
Sterna hirundo 281
Streptopelia decaocto 102, 282
Streptopelia turtur 104, 282
Strix aluco 110, 285
Sturnus vulgaris 226, 301
Sylvia atricapil/a 176,295
Sylvia borin 174, 295
Sylvia communis 172, 295

Sylvia curruca 170, 294
Tachybaptus rujicollis 50, 255
Tadorna tadorna 261
Tetrao urogallus 272
Tetrax tetrax 274
Tringa erythropus 277
Tringa glareola 278
Tringa nebularia 278
Tringa ochropus 278
Tringa stagnatilis 277
Tringa totanus 277
Troglodytes troglodytes 138,290
Turdus iliacus 293
Turdus merula 152, 292
Turdus philomelos 156, 292
Turdus pilaris 154, 292
Turdus torquatus 292
Turdus viscivorus 158,293
Tyto alba 283
Upupa epops 286
Vanellus vanellus 92,275
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